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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
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hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“,
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund
heitspflege im Hauſe Der Arbeitskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film. „Wandern und Reiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Neueſte Nach

dem „Unterhaltungsblatt“, „Die Heimal“,

timt
Retlametetl 40 Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 K z Aufſchlag Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm.

Hauyztgeſchäfte ſtelle Merſeburg Kl. Ritterſte.Feraruf: Sammelnummer 2323. Poſiſcheckonto: Leipzig 380 70.

Fernruf: Amt

en
dretzehngeſpaltenen Millimeterraum è z

weigſtelle Lennaz Jadu 1erſeburg Semmeln. 2323. Poſtſcheckkonto Cewpzig 282 30.
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Kabinett [aval gebiet
61. Jahrgang

Regierung cier nationalen Union Die politische Groteske beendet?
u

Paris, 7. Juni. Nachdem der ehemalige Ma
rineminiſter Piétri die Regierungsbildung abge
lehnt hat, iſt Staatspräſident Lebrun nochmals an
Laval herangekreten, um ihn mit der Bildung
eines Kabinelts zu beauftragen. Beim Verlaſſen des
Elyfée erklärte Laval:

„Der Präſident der Republik hat mir erneut die
Regierungsbildung angeboken. Angeſichts der ernſten
Lage habe ich nicht geglaubt, mich dieſem Aufkrage
entziehen zu können. Jch werde alſo die Regierung
bilden.

Kurz vor 3 Uhr früh hat Miniſterpräſident Laval
ſein Kabinett gebildet, das ſich wie folgt zuſammenſetzk:

Miniſterpräſidium und Auswärkiges: Laval
(Senakor, parteilos).

Staatsminiſter: Herrioi (Abgeordneker, Radi
kalſozigliſt), Mar in (Abgeordneter, Republika
niſche Vereinigung, Flandin (Abgeordneker,
Linksrepublikaner).

Juſtiz: Bérard (Senakor, Richtung Marin).
Jnneres: Paganon (Abgeordneter, Radikal

ſozialiſt).
Kriegsminiſter: Oberſt Fabry (Abgeordnetker,

Mittelrepublikaner der Richtung Tardien und
Vorſitzender des Heeresausſchuſſes der Kammer).

Kriegsmarine: Piéktri (Abgeordneker, Links-
republikaner).

Luftfahrt: General Den ain.
Handel: Bonne (Abgeordneter, Radikalſozialiſt).
Finanzen: Marcel Régnier (Senator, Radikal

ſozialiſt).
Unterricht: Marcombes (Abgeordneler, Radi-

kalſozialiſt).
Sffenkliche Arbeiten: Laurent Eynac (Abge-

ordneter, Radikalſozialiſt).
Kolonien Rollin (Abgeordnetker, Radikal

ſozialiſt).
Handelsmarine: Rouſtan (Senakor, Radikal

ſozialiſt).
Arbeitsminiſter: Froſſard (Abgeordn., früherer

Allſozialiſt).
Penſionen: Maupoil (Abgeordneker, Radikal

ſozialiſt).
Landwirkſchaft: Cathala (Abgeordneter, Radi

kale Linke), der gleichzeitig die elſäſſiſch-lokhrin
giſchen Angelegenheiten mit verwalten wird.

öffentliches Geſfundheilsweſen: Lafontk (Abge-
ordneter, RNeuſozialiſt).

Poſtminiſter: Mandel (Abgeordneter, Unab-
hängig).

Miniſterpräſident Laval und ſeine Mitarbeiter
haben ſich ſofort ins Elyſée begeben, um ſich dem
Präſidenten der Republik vorzuſtellen, der die Er
nennungsdekrete unterzeichnete. Jm Laufe des Vor
mittags findet eine Miniſterbeſprechung ſtatt. Am
heutigen Freitagabend um 6 Uhr tritt die neue Regie
rung bereits vor das Parlament.

Persöntiehkeiten
um Lava
Von den neuen in das Kabinett eingetretenen Per-

ſönlichkeiten beanſprucht der Finanzminiſter Régnier
wegen der bekannten finanziellen und währungspoli
tiſchen wierigkeiten Frankreichs ein beſonderes
Jntereſſe. Régnier iſt kein unbekannter Politiker. Von
B Rechtsanwalt und vielſeitig journaliſtiſch tätig
geweſen, wurde er 1903 in die Kammer und 1920 in
den Senat gewählt. 1932 wurde er Präſident des

inanzkomitees der autonomen Awmortiſie skaſſe.
m Kabinett Flandin hat er den Poſten des Jnnen-

miniſters bekleidet und in dieſer Eigenſchaft eine viel
beachtete Beſichtigungsreiſe nach Algerien und Tunis
durchgeführt, um im Auftrag der Regierung die dor-
tigen kriſenhaften Zuſtände zu unterſuchen. Régnier
gehört der Radikalſozialiſtiſchen Partei an. Er ſteht
im 67. Lebensjahr.

Ein markanter Kopf der neuen Regierung iſt
Kriegsminiſter Fabery. Von Beruf Offizier, war er
1916 und 1917 im S Hauptquartier ein Mit
arbeiter des Marſchalls Joffre. 1919 ört er
der Kammer an. Unter Poincaré und Francois-
Marſal verwaltete er das Kolonialminiſterium. Dem
e Kabinett Daladier gehörte er als Miniſter der

ndesverteidigung an, bis die blutigen Februarereig-
niſſe 1934 ihn mit dem Kabinett zum Rücktritt veran
baßten. Er ſteht der Gruppe Tardieux nahe und hat
als Vorſitzender des Heeresausſchuſſes der Kammer in
Wort und Schrift für eine ſtarke Heerespolitik ge

en.
Der neue Unterrichtsminiſter Marcombes iſt

Radikalſozialiſt. Von Beruf Arzt, hat er als Unter
ſtaatsſekretär in vielen linksgerichteten Kabinetten mit
gearbeitet. Er zählt 58 re.

Der neue Juſtizminiſter Leon Bérard iſt eine als
Rechtswiſſenſchaftler und Gelehrter bekannte Perſön
lichkeit. e hindurch war er der Sekretär Poin-
caréss. Er war bereits öfter Unterrichts und Juſtiz
miniſter und gehört der Akademie
Beéward ſteht im 59, Lebensjahre

Françaiſe an.

Ein unbeſchriebenes Blatt iſt der Penſionsminiſter
Maupoile, der von Beruf Weinbergsbeſitzer iſt.
Er wurde 1924 zum erſtenmal in die Kammer gewählt.
Er iſt 44 Jahre alt und bei den Radifkalſozialiſten
eingeſchrieben.

Handelsminiſter Bonnet, geboren 1889, iſt als
Parlamentarier und Miniſter ſchon öfter hervor
getreten. Er iſt überzeugter Radikalſozialiſt und hat
verſchiedenen Regierungen des Linkskartells als Han
dels oder Finanzminiſter angehört.

Lava/ küncdigt Defſationspolitiſe an
Das Ziel: Brechung der Spekulation und Rettung des Frank.

Die Preſſe iſt der Uberzeugung, daß die neue Regie
rung, die heute nachmittag vor das Parlament tritt, ſi
wird durchſetzen können. Der Umſchwung in der Haltung
der Radikalſozialiſten hat nach allgemeiner Anſicht die
Aufgabe Lavals weſentlich erleichtert. Obwohl über das
Programm, mit dem das Kabinett ſich vorſtellen will,
amtliche Angaben noch nicht vorliegen, wollen gut unter
richtete Kreiſe erfahren haben, daß Laval Vollmachten
verlangen werde, die aber auf die Verteidigung des Frank
beſchränkt und gegen die Spekulation gerichtet ſein ſollen.
Die Regierung werde, ſchreibt „Oeuvre“, nur bis zum
31. Oktober auf dem Verordnungswege Maßnahmen er-
greifen und ſie noch vor Ablauf des Jahres dem Parla-
ment zur Ratifizierung unterbreiten. Außerdem ſoll das
Parlament nicht vorzeitig in die Ferien geſchickt werden,
jedoch iſt dabei der Vorbehalt gemacht, daß Laval Jnter-
pellationsausſprachen nur für wirklich wichtige Fragen
annehmen wird.

„Echo de Paris“ veröffentlicht folgende Erklärung
Lavals:

„Die Art der Vollmachten, die ich beantrage, erlaubt
es mir, nach meinen Beſprechungen mit den verſchiedenen
politiſchen Gruppen und beſonders den Radikalſozialiſten
auf eine breite Mehrheit zu rechnen, die ſich der Notwendig-

keit bewußt iſt, umfangreiche Einſparungen
vorzunehmen. Nur wenn die Regierung eine ener

e

iſche Deflation durchführt, kann ſie die FinanzenPuten Die Opfer, die die Gemeinſchaft wird bringen
müſſen, werden weniger drückend und beſſer verteilt ſein,
als die Opfer, die zwangsläufig mit einer Währungskriſe
verbunden ſind. Die Regierung der zum Handeln bereiten
Union, die ich gebildet habe, iſt entſchloſſen, alles ins
Werk zu ſetzen, um die Spekulation gegen den Frank zu
brechen und unſere Währung zu retten!“

In dieſem Sinne wünſchen die meiſten Blätter Laval
Erfolg. „Die Nation braucht eine ſtarke Regierung“,
ſchreibt unter anderem die radikalſozialiſtiſche „Republique“.
„Die Offentlichkeit verlangt ſie, und das Parlament würde
unverzeihlich handeln, wollte es Widerſtand leiſten.“ Das
„Petit Journal“ erwartet von den Fähigkeiten, die Laval
als Außenminiſter entwickelt hat, einen wohltuenden Ein
fluß auch auf die innerpolitſch durch Jntrigen gekenn-
eichnete Lage. Stärker als alle Doktrinen undab die Not, die als Mutter der Völkergeſchichte gelten

könne, Donnerstagabend geſiegt, ſo daß Pierre Laval die
faſt einmütige Buſprun d radikalſozialiſtiſchen Gruppe
habe erlangen können. Unzufrieden mit der Wendung,
die die Dinge genommen haben, iſt die ſozialiſtiſchePartei, deren Führer Blum im Parteiorgan „Populaire“
die Behauptung aufſtellt, daß man um die Auflöſung der
Kammer doch nicht herumkommen werde, denn aufgeſchoben
ſei nicht aufgehoben.

Neue Männer auch in Englane
Das Geſicht des Kabinetts Baldwin. Hoare Außenminiſter, Eden bleibt in

der Reſerve.
London, 7. Juni. England ſteht heute im

Zeichen der Kabinetksbildung.

Die Kabinettsliſte, die Baldwin nach dem Rück
tritt Macdonalds dem König unkerbreiten wird, ha
nach Jnformationen der „Evening Rews“ folgendes
Ausſehen:

Miniſterpräſidenk: Bald win.
Lordpräſident des Geheimen Rakes: Ramſay

Macdonald.
Lordkanzler: Lord Hailfham.
e hlere Neville Chamberlain (unver-

nderl).
Innenminiſter und Stellvertreier des Miniſter

präſidenten im Unkerhaus: Sir John Si-
mon.Außenminiſter: Sir Samuel Hoare.

Dominionminiſter: Thomas (unveränderl).
Kolonialminiſter: Malcolm Macdonald.
Erſter Lord der Admiralikät: Sir Bolton

Eyres Monſell (unveränderh).
Luftfahriminiſter: Sir Philipp Cunliffe-

Liſter, der zum Rang eines Peer erhoben
wird.

Unterrichtsminiſter: Oliver Stanley.
Arbeilsminiſter: Erneſt Brown.
Landwirtſchaftsminiſter: Walter Elliot (un--

verändert).

Geſundheitsminiſter: Sir Hilton Young
(unverändert).

Wirtſchaftsminiſtee: Walther Runciman
(unverändertk).

Poſtminiſter: Sir Kingsley Wood (unver-
ändertk).

Miniſter für Schokkland: Sir Godfrey Col-
lin s (unverändert).

Der neue Premierminiſter Baldwin,
der bisherige Lordpräſident des Staatsrates.

(Deutſche Preſſe Photo-gentrale, M.)

Staatskommiſſar für öffenkli Arbeiten: Sir
Ormsby Core (unverändert).

Berkehrsminiſter: Hore Beliſha (unverändert).
J iegelbewahrer: Ankhony Eden (unver-

n

Zum Staatsſekretär für Indien wird vorausſicht
lich Lord Linlithgow ernannt werden. Als An
wärter für den Poſten des Kriegsminiſters wird der
jetzige Finanzſekretär des Schatzamtes Duff Coo-
per genannt.

Aus dem Kabinett Macdonald ſcheiden alſo aus:
der Unterrichtsminiſter Lord Halifax, der Lord-
kanzler Lord Sankey, der Innenminiſter Sir JohnGilmour und der Luſkfahrtmimſter Lord Londonderry.

Nach den bisherigen Dispoſitionen dürfte die amtliche
Miniſterliſte nicht vor Freitagabend bekannt werden.

Der bisherige Lordſiegelbewahrer Eden wird vor
ausſichtlich zum Miniſter ohne Geſchäfts
bereich ernannt dadurch Mitglied des Kabinetts
werden. Er wird ſeine Tätigkeit im Auswärtigen Amt
fortſetzen und ſich wie bisher hauptſächlich mit
Völkerbundsfragen befaſſen. Der bisherige
Luftfahrtminiſter Lord Londonderry wird Füh-
rer des Oberhauſes und erhält, wie die Preſſe meldet,
gleichzeitig den Rang des Lordſiegelbewahrers.

Franzöſiſche Hoffnungen
Paris, 7. Juni. Die Umbildung des engliſchen

Kabinetts wird in Paris ſeit Wochen erwartet. Die
Ablöſung Macdonalds durch Baldwin wird mit Ge-
nugtuung aufgenommen, ebenſo die Übernahme des
n durch Sir Samuel Hoare. Obwohl man
keine allzu großen Veränderungen in der allgemein-
politiſchen Einſtellung Englands von dieſem Wechſel
zu erwarten ſcheint, rechnet man ter doch mit
einer kräftigeren Betonung der franzöſiſgrenatifhen Jntereſſenverbunden-

e i

Deshalb wird es einem F. im „Echo de
Paris“ nicht ſchwer, Macdonald den Eſelstritt zu ver-
ſchen Er wirft dem bisherigen Premierminiſter vor,
ſich auf allen Gebieten verrechnet zu haben.

Der Artikel des „Echo de Paris“ gipfelt ebenfalls
in abfälligen Bemerkungen über Macdonald.

„L'Ordre“ legt beſonderen Nachdruck auf die Ent
uns Sir John Simons, deſſen Politik niemals ein
eutig genug auf re eingeſtellt geweſen ſei.

Es beſtehe alſo große Ausſicht, daß weder Frankreich
noch alle übrigen friedlichen europäiſchen Länder viel
mit ihm verlören.

„Graf Zeppelin“ wieder in Pernambuco.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtand nach der von

der Deutſchen Seewarte vorliegenden Meldung um
5 Uhr morgens MEZ. auf ſeiner Rückfahrt von Rio
de Janeiro nach Pernambuco vor der Mündung des
Rio San r und landete bald darauf in Per-
nambuco. Jn der Nacht zum Sonnabend wird von hier

der Start zur Rückfahrt nach Friedrichshafen erfolgen.

Polſitfische Glossen
Briefmarkenkrieg auch in Mitteleuropa.

Briefmarken ſind nicht nur hübſche kleine Gemälde in
bunten Farben und begehrte Objekte für Sammler, ſondern
auch, was im allgemeinen noch viel zuwenig bedacht wird,
Propagandamittel des Staates. Die Darſtellungen auf
den Briefmarken ſind heute ſchon eine kleine Wiſſenſchaft

für ſich geworden, weil ſie im Dienſte der Eigenwerbung
einerſeits ſtehen, andererſeits aber auch gewiſſen nationalen
Forderungen dadurch Nachdruck verleihen ſollen, als durch
ihre millionenfache Verwendung Abſender und Empfänger

an beſtimmte Dinge erinnert werden. Daß der mit
Unterbrechungen nun ſchon ſeit drei Jahrzehnten an-

haltende Streit zwiſchen Bolivien und
Paraguay um eine Briefmarke entſtanden iſt, iſt
wohl nur den wenigſten bekannt. Beide Staaten hatten
nämlich eine Marke von geläufigem Wert herausgebracht,
die die geographiſchen Grenzen ihrer Länder angaben.
Aber ſowohl Boltvien als auch Paraguay hatten das
Chacogebiet auf den Briefmarken für ſich in Anſpruch
genommen. Aus den diplomatiſchen Forderungen, die
Markenbilder zu bereinigen, iſt dann ſchließlich in Ver
bindung mit anderen Momenten der Krieg in der Grünen
Hölle entſtanden, der nun hoffentlich in Bälde beendet
ſein wird. Angeſichts des Ausgangspunktes wird es viel
leicht notwendig ſein, in den Friedensvertrag einen be
ſonderen Paragraphen über die Geſtaltung des Marken
bildes mit aufzunehmen.

Nun iſt in Europa zwiſchen Ungarn und der
Tſchechoſlowakei ebenfalls ein Briefmarkenkrieg
entſtänden, der aber gottlob unblutig iſt. Die tſchecho
ſlowakiſche Poſtverwaltung hat ſich nämlich gegen die
Verwendung der 20- und 40-Filler-Marken der unga
riſchen Luftpoſt, alſo zweier beſonders gängiger Werte,
gewandt, weil ſie den Aufdruck „Gerechtigkeit für Ungarn“
tragen. Der Grund dafür liegt offenſichtlich in der Tat
ſache, daß erhebliche Teile Ungarns, die auch heute noch
von mehreren hunderttauſend Magyaren bewohnt werden,
zum Staatsgebiet der Tſchechoſlowakei geſchlagen worden
ſind. Da die Tſchechoſlowakei den ungariſchen Proteſt
unbeantwortet ließ, hat nun der ungariſche Handels
miniſter als Gegenmaßnahme verfügt, daß ſämtliche Poſt
ſendungen, die mit tſchechoſlowakiſchen 25- und 30-Heller
Marken frankiert ſind, mit der Bezeichnung „Unzuläſſig“
an ihre Aufgabeorte zurückgehen. Natürlich laufen beide
Verfügungen auf nichts weiter hinaus als auf eine
Schikane des Publikums, denn man kann die beanſtandeten
Briefmarken natürlich durch eine Vielheit von kleinen
Werten erſetzen. Vielleicht einigen ſich die beiden Marken
krieg führenden Staaten auf einen Ausweg: Wie wäre
es, wenn ſie die immer noch gültigen Schweizer Brief
marken, die das Bild einer Friedenstaube auf einem
Kanonenrohr darſtellen und die zur Verherrlichung der
Abrüſtungskonferenz beſtimmt ſind, zur Aushilfe heran
ziehen?

„Normandie“ Miniſter ohne Portefeuille.

Der neue franzöſiſche Ozeanrieſe „Normandie“ hat,
wie vorauszuſehen war, das Blaue Band des Ozeans an
ſich gebracht, indem er den bisherigen Rekord
der „Bremen“ um 54 Minuten unterbot.
Daß darüber in der franzöſiſchen Preſſe große Freude
herrſcht, iſt begreiflich. Aber ergötzlich iſt für den nicht
franzöſiſchen Leſer die Behandlung einer der Haupt und

Staatsperſonen, die für die Jungfernfahrt der „Nor
mandie“ aufgeboten waren. An Bord befand ſich nämlich
außer Frau Lebrun, der Gattin des franzöſiſchen Präſi
denten der Republik, auch der Miniſter der Handels
marine, Bertrand. Als die „Normandie“ ihre Fahrt
antrat, war das Kabinett Flandin noch im Amt und
inſofern auch der Handelsminiſter die gegebene Perſön-
lichkeit, den franzöſiſchen Staat und die franzöſiſche Re
gierung auf dieſer Fahrt zu vertreten. Als jedoch die
„Normandie“ in Neuyork vor Anker ging, war Herr
Bertrand nicht mehr Miniſter, ſondern nur noch ſimpler
Deputé und infolgedeſſen auch nicht mehr befugt, Frank
reich offiziell zu vertreten und die entſprechenden Ehrungen
über ſich ergehen zu laſſen. Zwar nahm er die Parade
einer Abteilung amerikaniſcher Truppen noch mit ab und
lüftete beim Spielen der Marſeillaiſe den Zylinder. Aber
dann war er wirklich nur noch Privatmann. Vermutlich
kam er ſich recht überflüſſig vor, und auch das amerika-
niſche Empfangskomitee war zweifellos in einiger Ver
legenheit, was es nun mit dem Exhandelsminiſter eigent
lich anfangen ſollte. Die Amerikaner fanden eine geradezu
ſalomoniſche Löſung: ſie ſtellten nämlich das Hotel, in
dem Herr Bertrand abgeſtiegen war, unter Polizeiſchutz.
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Die letzten und tiefſten pſychologiſchen Gründe für dieſe
Maßnahme ſind allerdings nicht ohne weiteres erfſichtlich.

Die Sowjets richten Kinder hin.

In allen ziviliſierten Ländern der Erde ſtehen die
Jugendlichen unter beſonderem Schutz. Das prägt ſich
auch in der Anwendung der Strafgeſetze auf ſie aus, denn
in einigen Ländern ſind ſie bis zum 16., in anderen bis
zum 18. Jahre von der allgemeinen Anwendung des
Strafgeſetzbuches ausgeſchloſſen. Sie unterliegen in der
Regel einer milderen Beſtrafung, weil man an ihnen
durch beſondere Erziehungsmaßnahmen die Möglichkeit
moraliſcher Beſſerung nicht ausſchließen will.

Jm großen und ganzen hat ſich die Sondergeſetzgebung
für Jugendliche bewährt. Nur ein Land hat ſich jetzt
von ihr abgekehrt und die allgemeine Strafgeſetzgebung

auch für die Verbrechen Jugendlicher für anwendbar
erklärt: Sowjetrußland.
rußland, das nach den Grundſätzen des Kommunismus
den Jugendlichen beſondere Freiheiten ließ, weil nach bunden
kommuniſtiſcher Auffaſſung die frühere „bürgerliche“ Er
ziehung aus den jungen Menſchen beider Geſchlechter
Sklaven machte. Die rote Pädagogik hat aber unter den
Jugendlichen unerhörte Zügelloſigkeit aufkommen laſſen,
ſo daß die offizielle „Prawda“ eingeſtehen mußte: „Die
Freiheit, die volle Gleichberechtigung der Kinder zu Hauſe,

in der Schule und auf der Straße, die unbedingte Milde
und Rückſicht gegen ſie wurde in einer Reihe von Fällen
als Recht auf Zügelloſigkeit, Willkür und Strafloſigkeit
für alle möglichen Verbrechen aufgefaßt.“

Das iſt die vollkommenſte Bankerotterklärung, die man
ſich denken kann. Durch die Unterſtellung der Jugend-
lichen unter das allgemeine Strafgeſetz von Sowjetrußland
iſt das rote Paradies das einzige Land auf der Erde,
in dem kraft des Geſetzes nunmehr auch Todesſtrafen
gegen Zwölfjährige gefällt werden können. Die Magnet-
kraft der roten Kultur dürfte durch derartige Maßnahmen,
die aus Gründen der Staatsnotwehr erforderlich geworden
ſind, nicht gerade verſtärkt werden.

Stanatsegä ähs
für Generaloberſt von Linſingen.

Aus An des Hin des Generaloberften
von Linfingen iſt vom Führer und
Reichskanzler ein staatsbegräbnis
angeordnet worden, das am 8. Juni ſtatt
findet. Die Trauerfeier beginnt um 9.30 Uhr in der
Garniſonkirche zu Hannover. Von dort wird die Leiche
des Entſchlafenen mit einer Trauerparade zum neuen
St.-Nicolai- Friedhof an der Strangriede X
übergeführk. Die Leitung des Skaatsbegräbniſſes liegt
in den Händen des Arti hrers VI.

Nachruf des Reichskriegsminiſters.
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehls-

haber der Wehrmacht hat dem verſtorbenen General
oberſten Alexander von Linſingen folgenden Nachruf
gewidemt:

„Am 5—. Juni 1935 ſtarb in Hannover der General
oberſt von Linſingen, à la suite des ehemaligen
Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm IV.
(1. Pommerſches) Nr. 2, Chef des ehemaligen 1. Han
noverſchen Jnfanterieregiments Nr. 74, Ritter des
Ordens Pour le mérite mit Eichenlaub, zuletzt
Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur von
Berlin.

Einer der erfolgreichſten Armeeführer des Welt
krieges iſt zur großen Armee abberufen worden. Jm
Kriege 1870/71 mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet,
wurde er in ehrenvoller Friedenslaufbahn Komman
dierender General des 2. Armeekorps, das er im Welt
kriege ſiegreich an der Weſt und Oſtfront führte. Mit
beſonderem Stolz gedenkt die Wehrmacht der ruhm
reichen Waffentaten, die deutſche und verbündete
Truppen unter ihm als Armee- und Heeresgruppen
führer an der Oſtfront vollbrachten. Das Andenken
dieſes unerſchrockenen, vorbildlichen Führers wird in
hohen Ehren gehalten werden.

Berlin, den 86. Juni 1935.
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber

der Wehrmachk.

Ausgerechnet Sowjet ſi

In ſeiner Anſprache zum i der deutſchen Tech
nik“ in der Jahrhunde Breslau beglück
wünſchte der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
den Verein de er er zu ſeiner 73. Haupt
en und echniſche Hochſchule Breslau

Z m.m hl Zeß weiter aus, daß die Technik
heute ein weſentliches Mittel zur Erhaltung des Le
bens eines Volkes ſei, beſonders wenn der der
dem Volke zur fügung ſteht, begrenzt ſei und wicht
ohne weiteres vergrö werden könne, um dem Be
r das Leben zu ermöglichen. Die

„Kraft r de die Freizeit ſo zu geſtalten, daß
einen Ausgleich bilde für die ſeelentötende und gedi Wirkung der vertechniſierten Arbeit.

Weitere Fortſchritte der Technik mü dieDauer i weiteren Friälean e Aer is

xrozeſſes fütre n. wenWenn die Technik auf die Dauer einer immer
ößer werdenden Zahl von r LebensmöglichS

ränkung der
Kinderzahl entgegenwirke. Denn es ſei eine nachweis
bare auf die der Führer ſelbſt oft in ſeinen
Reden in der Zeit ſeines Kampfes hingewieſen habe,
daß bedeutende Köpfe, ja Genies, nicht etwa nur aus
Erſt und Zweitgeborenen hervorgehen, ſondern viel

Moskau s nervös
Sowjetruſſiſch-engliſche Beſprechungen

über die Oſtpaktfrage.
London, 7. Juni. Wie der diplomatiſche Mit

arbeiter der „Morningpoſt“ meldet, beſuchte der Londoner
ſowjetruſſiſche Botſchafter Maiſki am Donnerstaggahmirtge das auswärtige Amt und hatte eine Be

ſprechung mit Sir Robert Vanſittart über „Laufende
europäiſche Angelegenheiten“. Es beſtehe Grund zu derAnnahme, ſo ſhHrabt das Blatt, daß ſich die Unter-

um den öſtlichen Sicherheitspakt gedreht habe.
ie dies ſchon einmal der Fall geweſen ſei, zeige Sowjet

rußland eine gewiſſe „Nervoſität“ wegen des weſt
europäiſchen Luftpaktes. Es fürchte, daß die
im Falle des getrennten Abſchluſſes des Luftpaktes ihr
Intereſſe an Oſteuropa verlieren und Sowjetrußland
allein mit Deutſchland verhandeln laſſen würden. Jn
London glaube man, daß die „Gefahr“ angeſichts desdenen und des ſowäjetruſſiſchtſchecho

owakiſchen Paktes mehr auf Einbildung als J Wirk-
lichkeit beruhe. Auf jeden Fall ſei man der Anſicht, es
ſei kein Grund vorhanden, warum die Verhandlungen für
die verſchiedenen Pakte nicht gleichzeitig, wenn auch not
wendigerweiſe in getrennten Kanälen, vor ſich gehen
ſollten, bis ein endgültiges Abkommen in Sicht ſei.

Engliſche Stimmen

zu den Londoner Flottenbeſprechungen.
Uber den Verlauf der deutſch engliſchen Flotten

beſprechungen berichtet die „Times“, daß man glaubt,
daß die Beſprechungen befriedigend fortſchreiten. Am
Freitagnachmittag findet eine weitere Sitzung ſtatt, auf
der beſchloſſen werden ſoll, ob die Verhandlungen über
Pfingſten vertagt werden ſollen.

Der Flottenkorreſpondent des „Daily Telegraph“
meldet, daß die Beſprechungen bereits eine beträchtliche
Strecke vorbereitender Arbeit zurückgelegt hätten. Die

ſchon in Sicht ſei, wäre verfrüht. Aber andererſeits be

ſtehe gegenwärtig keine Urſache, einen toten Punkt zu
befürchten. Jn zuſtändigen Kreiſen wird der rein
prüfende Charakter der Verhandlungen beſonders ſtark
betont. Unter keinen Umſtänden könnten ſie zu einem
deutſchengliſchen Flottenpakt irgendwelcher Art führen.

von Blomberg, Generaloberſt.“ Ein ſolches Abkommen müſſe, falls es ſich als durch

Annahme, daß die Grundlage für eine Verſtändigung groß

Technik Dienerin der Mensehheit
Rudolf Heß auf der Kundgebung zum „Tag der deutſchen Technik“ in Breslau.

ch das dritte, vierte, ja ſogar das
tian

perſönlichkeiten aber dankt die Menſchheit in erſter
Linie ihre Fortſchritte, ihre hohen und höchſten Kul
turen und damit ihren höchſten Geſamtwert.

Wie alle Lebensgebiele des ſeinaturgemäß auch die deutſche Technik h in ihrer
Stellung zum Volk, als auch in ihrem a und
organiſatori Eigenleben von den Ausſtrahlungen
des Nationalſozialismus t und umgewa
den. Daß die deutſche Technik ihren Weg zu nalional
ſozialiſtiſ Geiſteshaltung und in die
üſtiſche Geiſteswelt gefunden habe, verdankt ſie

x ma erer u eer Revolulion und nicht die einer materiellen T

volutionierung angewandt haben. Der perſönlichen
Wirkung nat r Ingenieure von glei
wiſſenſchaftlicher wie charakterlicher Qualität ſei die
Eroberung der deutſchen Technik für den Nakional-
ozialismus zu danken. Nun ſei das Streben dieſer

7 Technik, ein
einſt Ru r en werden wird, das techniſche
e der zu ſein. Die durch denNatſonalſoziglismus bewirkte Wiedereinreihung von
Millionen Menſchen in den Produkkionsprozeß und
damit gleichzeitig T in die Reihen der Abnehmer
v der Technik
n gro

t in A ehmen.Verwertung ker u Z Annn ohne die ſie zweck

los iſt, ſei wieder geſchaffen. neue T
der techniſchen Arbeit danken J 77 Techniker u
Jngenieure dem Führer ebenſo, wie wir alle ihm
danken, daß unſer Schaffen wieder Sinn hak.

Rudolf Heß ſchloß mit dem Wunſch an die Technik,
ſie möge Deutſchlands führende Stellung auf techni
ſchem Gebiet in friedlichem Wettſtreit der Nationen
weiterbehalten und ſichern.

führbar erweiſen ſollte, notwendigerweiſe alle anderen
Mächte umfaſſen, die Partner beſtehender Flotten
verträge ſind.

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily Mail“
meint, obwohl die Miniſter verſuchten, das Beſte aus
den Ausſichten für die deutſch- engliſchen Flotten-
beſprechungen zu machen, ließen Anzeichen erkennen, daß

eine Einigung in manchen Punkten ſchwer
zu finden ſein werde. Die deutſchen Vertreter
hätten es klargemacht, daß Deutſchland eine Tonnage
von 35 v. H. der britiſchen Flotte als Minimum fordere
und nicht als ein Maximum, das durch zukünftige Ver
handlungen reduziert werden könnte. Dies veranlaſſe die
Regierung, die Stärkung der engliſchen Flotte ſorgfältig
zu erwägen, die durch Einſparungen in der Vergangen-
heit beträchtlich geſchwächt worden iſt.

Eine engliſche Stimme über die Verhält
niſſe in Vſterreich.

London, 7. Juni. Jn einer im „Star“ veröffentlichten Agenturmeldung aus Wien werden in be
merkenswerter Weiſe die Schwierigkeiten geſchildert,denen 9 die r öſterreichiſche Regierung in
innerpolitiſcher Hinſicht gegenüberſieht.

Die Regierung Schuſchnigg verſ eine Art Pa
triotismus zu fabrizieren, denn von Patriotismus
der Hſterreicher hänge die weitere Exiſtenz des durch
die Friedensverträge geſchaffenen gebrechlichen öſter-
reichiſchen Staates ab. Das ſei die Beobachtung aller
derjenigen, die mit der verworrenen Politik in Hſter
reich vertraut ſeien. Die Regierung benutze alle ihre
zur Verfügung ſtehenden Machtmittel, um den Hſter
reichern eine Art nationalen Gewiſſens einzuflößen.
Militärmuſik, Paraden, Reden und öffentliche Veran
ſtaltungen würden zur Entfachung der Begeiſterung
angewandt. Der Kampf ſei ernſt und die Hinderniſſe

oß.
Die Mehrheit der Hſterreicher ſei deutſcher Raſſe,

und viele von ihnen ſeien dem neuen Staat nicht
ſonderlich zugetan, den die Verträgemacher zurück
gelaſſen hätten, nachdem ſie mit der Aufteilung des
alten öſterreichiſch-ungariſ Reiches fertig en
ſeien. Viele von ihnen wünſchten, ſich Deutſchland in
einem größeren Deutſchen Reich anzuſchließen. Aber
um Hſterreich frei und unabhängig zu erhalten, müſſe
die Regierung entweder im Jnnern Unterſtützung er-

ührerkorps herauszuſtellen, das nung

an oder ausl ſtützenönnen. Die Regen ü der ausländi
gelingen nicht von W hinter den

ken eines ngigen Hſterreich ſtehe.

Da maßgeblichen
iſchitalieni Streitfall eine abwartendeW e n vor

unvorbereitet gegenüberzu
treten.

Milderung der Bankenſperre in Danzig.
Der Danziger Senat hat mit Wirkung vom 6. Juni

die bereits angekündigte zweite Verordnung Regec
wird die erſte Verordnung dahin

daß ſämtliche Banken, Sparkaſſen uſw. nunmehr in
der Zeit von 11 bis 13 Uhr ihre Schalter re Ent
gegennahme von Einzahl ſowie zur chführung von Lohnzahlungen, für die echterhaltung

des Hafenverkehrs, des Marktverkehrs und für ſon
ſti lebensnoiwendige inländiſche Zahlungszwecke
offenhalten können.

Jn Spanien gärt es wieder
Wieder ſeyaratiſtiſche Bluktaten in Katalonien.
Madrid, 7. Juni. Nach den verſchiedenen blu

tigen Überfällen, die in den letzten Tagen von ſepara
tiſtiſchen und marxiſtiſchen Elementen in Katalonien
unternommen wurden, wird jetzt aus Barcelona ge
meldet, daß ſich dort in der letzten Nacht wieder ein
Feuerüberfall ſeparatiſtiſcher und linksgerichteter Ele
mente ereignete, die von zwei Kraftwagen aus einen
in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen beſchoſſen.
Dabei wurde eine Frau getötet und der
Wagenführer ſowie eine weitere Perſon und ein
Polizeibeamter lebens gefährlich verletzt.

Dieſes von katalaniſchen Separatiſten verurſachte
Blutbad wird allgemein als Proteſtkundgebung für
die Verurteilung der Mitglieder der verräteriſchen
katalaniſchen Regierung angeſehen, die zu 30 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurden. Die ſpaniſche Regierung
hat bereits Vorſichtsmaßnahmen getroffen und in
dieſem Zuſammenhang das Parteiorgan der katala-
niſchen Linken (Esquerra) wegen Sympathiebezeigung
für die Verurteilten verboten.

Der ſpaniſche Landtag beſchloß die Verlängerung
der im Zuſammenhang mit dem Oktoberaufſtand von
der Zentralregierung angeordnete Ubergangsverwal-
tung in Katalonien um weitere drei Monate, wodurch
das katalaniſche Statut auch weiterhin außer Kraft

In Kürze
Miniſterpräſident General Göring iſt mit ſeiner

Begleitung am Donnerstagabend in Belgrad einge-
troffen, wo ihm ein herzlicher Empfang bereitet
wurde.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſprach bei der Er
öffnung der 11. internationalen Wollkon-
ferenz, die am 6. und 7. Juni in Berlin tagt. Jn
einer längeren Rede trat er u. a. für den Abbau der
politiſchen Schulden ein.

Der Erzbiſchof von Canterbury ſprach über die
Abrüſtungsfrage und erklärte dabei, ein ſtaats-
männiſcher Blick für Realitäten verlange, daß Deutſch
lands Stellung, ſo, wie ſie ſei, angenommen werde.
gers kürzli Rede eröffne hoffnungsvolle Aus

icke.
Schatzkanzler Chamberlain gab im engliſchen Unter

haus einen Fünfjahresplan zur Verbeſſe-
rung der Verkehrsverbindungenin Lon
don bekannt. U, a. ſollen neue Untergrundbahnen in
einer Länge von 15 Kilometer gebaut werden. Auch iſt
die Eelektrifizierung von 70 Kilometer Vorortbahnen
vorgeſehen.

Händels Muſit

und das ſchaffende Volk

Von Dr. Lore Liebenam, Halle.
Jn jungen Jahren verließ Händel Deutſchland, über

a Jahrzehnte bis zu ſeinem Tode lebte und wirkte er
in England. Kein Wunder, daß Händels Muſik inDeutſchland ni gnnaherme ſg doltstüm rdenT in e rſt Handel ne
der einheitlichen Führung der Reichsmuſikkammer ha

ganzen deutſchen m
eu

haben wir in Händel eine
Vertreter deutſchen Volkstums entdeckt, der in vorbild
licher Weiſe die Treue gegenüber dem Heimatland mit
der Loyalität ü inem Gaſtland verband, ſo
daß wir ihn heute mit vollem Recht und im beſten
Sinn den Mittler zwihen beiden germaniſchen Vö
kern nennen dürfen. Jn Händels Muſik aber haben
wir den großen v einer beglückenden und
Taten anſpornenden kskunſt entdeckt, die ſich nicht
etwa nur an den begrenzten Kreis der Muſikgebildeten
wendet, ſondern an alle Schichten eines lebenden und
ſchaffenden Volkes.
Händel hat mit ſeiner Kunſt tatſächlich das Herz

einer ganzen Nation, eines ganzen Volkes entzündet,
ſo daß er, obwohl von einem anderen Volk gekommen,
in England noch heute als Nationalheld verehrt wird.
Ohne Händels Muſik iſt, wie wir wiſſen, das engliſche
Volksleben kaum noch zu denken. Dabei müſſen wir
allerdings berückſichtigen, daß E nicht wie
Deutſchland über eine Vielzahl muſikaliſcher Genies
verfügt. edeſſen fand Händel, der ſein muſika

her en e er günſtige Vorbedingungen zur Be-herrſchung des en ſchen Muſiklebens. Dennoch aber

iſt es das Entſchei e bei Händels Perſönlichkeit und
Kunſt, daß ſie ihrer ganzen Eigenart nach eben zum
Volke gehörten.

Wohl ſuchte Händel ſchon in jungen Jahren die
hochkultivierte und muſſikintereſſierte Geſellſchaft des
Auslandes. Wohl wiſſen wir, daß er ſich geradezu
ſpielend in di führenden Kreiſe Jtaliens eingliederte,

zu beſſern“, hat er ſe

rt al öri fgenommen und als hervorne Künſ er gefeiert wurde. ahnt ſidg es bei
ſeinem Erſcheinen in der glänzenden chaf
e

iſſenger her Jntereſſen. Für die Ent alng ſeines
muſikaliſchen Genies brauchte Händel eben eine groß
ügige ebung, und die Atmoſphäre einerLidelen und glänzenden Geſellſchaft, wie ſie ihm Italien

und England boten, regte ſeine Phan ä
De müſſen wir annehmen, daß Händel nach

taſie mächtig an.
nnoch

t den vielen bitteren Erfahrungen, die er in der Ent
ich iner Kü gerade mit dieſenr Sweig ne Pthe ihnen nie

völlig illuſionslos enüberſtand. Es fehlte Händel
in ſeinem w Leben lich nicht anGelegenheit, die vornehme Gefellſ r ihrer
icht, Unzuverläſſigkeit und eit durch
rüber, daß Händel ernſt undden d hatenden d Kuerhaleeng datgernten

ni e n rnVolksteil die t zu vertreiben. „Jch ſchreibe nicht,
um die Menſchen unterhalten, ſondern um ſie zu

t einmal ausgeſprochen. Die ver
wöhnte und vornehme engliſche Geſellſchaft jener Zeit,
von deren Oberflächlichkeit wir aus der engliſchen
Literatur wiſſen, war nun beſtimmt kein dankbavres Ob
jekt für Händels Beſſerungsverſuche. Jhr lag lediglich
an möglichſt feſſelndem Zeitvertreib.

Allerdings erwachte damals langſam das engliſche
Bürgertum, verlor ſeine allzu puritaniſchen Züge und
nahm immer ſtärkeren Anteil an der Politik und am
weltoffenen Kulturleben ſeiner Zeit. Den Bedürfniſſen
dieſes erwachenden Bürgertums kamen die Erhabenheitund das Ethos He ger Kunſt entgegen Händel
ſelbſt findet im enſatz zu dem ihn häufig anfeinden
den Adel eine neue dankbare Gefolgſchaft. Händels
Oratorien haben nicht wenig zur inneren Befreiung
und Entwicklung des ſtark religiös empfindenden eng
liſchen Bürgertums beigetragen. Um noch einen
weiteren Beweis dafür zu W daß es Händel nicht
um eine verwöhnte Schicht, ſondern um ein ganzes
Volk, vor allem auch die Urmſten unter ihm, zu tun
war, brauchen wir nur auf Händels inneres Mitgefühl
und ſeine

chten hinzuweiſen. Es gehört zu den edelſten Zügenr

Und fehlt wahrlich nicht an iſſenchauen es ſener ſcha

hltaten gegenüber den notleidenden Volks D

viel mehr bewegte, als eigenes Leid, und daß er infolge
deſſen ſelbſt dann für andere gab, wenn er nicht genug
zu leben hatte.

Händels Schaffen fällt, wie wir geſehen haben, in
die Zeit der ſich in England vollzi Befreiung
des Bürgertums. Wir aber leben heute in Deutſchland
in der Zeit der eiung des ſchaffenden Volkes. Jm
neuen Deutſchland ſoll der ſchaffende Menſch nicht nur
höhere ſoziale Rechte, ſondern auch unmittelbaren An
teil an einer weltoffenen und lebensbejahenden Kunſt
haben. Jn einem ſolchen zeitgeſchichtlichen Moment
wird uns Händels k beſonders bedeutſam. Wenn
Eryſander als ein Ergebnis ſeiner Lebensarbeit um
Händel einmal behauptet hat, daß erſt in Berührung
mit Händelſcher Muſik die Muſikliebe des engliſchen

ms erwacht ſei, ſo wird man verſtehen, wenn
Händels Geburtsſtadt heute den Verſuch macht, mit der

uſik ihres größten Sohnes die Muſikliebe ſeiner
en Volksgenoſſen beſonders weiter zu ent

wickeln. Denn Händels Muſik wendet ſich ja an alle
denkenden und fühlenden Menſchen. Aus einer un
emein klaren Lebensſ heraus geſtaltet, ſchildert ſie

e und Leid des Menſchen, Liebe und Traurigkeit,
Triumph und Klage. Durch ſie lernen wir die Eigenart
und das Lebensgefühl des Kämpfers und des Hirten,
des Frommen und des Heiden, des Führers wie über
haupt des kraftvollen, tätigen Menſchen kennen. Sie
beſingt und verklärt die großen, das ga Volk betreffenden Ereigniſſe der Nation. Sie den die
Natur in ihrer Urkraft und Gewalt, mit einem Wort:
Sie iſt ein Spiegelbild des Lebens und der Welt über
haupt. Alles aber ſteigert Händel zu majeſtätiſcher
Größe und erhabener it. Seine ganze Muſik
iſt durchdrungen von einer lti Jnnnerlichkeit
und Religioſität, ſo daß wir in ihr jenes hohe Ethos
finden, e das Volkskunſt nicht zu denken iſt.
Es iſt die ſieghafte Lebensbejahung, die mit fortreißt
und von jedem verſtanden werden kann, der ſich über
die materiellen Sorgen und Jntereſſen des Alltags er
heben möchte. Lohnt es daher nicht, Händels Muſik mit
ihrer wahrhaft beglückenden Kraft auch in ſeinem
Heimatland volkstümlich zu machen und ſie namentlich
auch dem ſchaffenden Volk nahezubringen? Auf dem
Wege dahin möchten wir auf die Mitarbeit aller deut
ſchen Muſik ſachverſtändigen und -lehrer zählen können.

ank aber muß denen geſagt ſein, die ſchon in der Ver
7 daß ſich das deutſche

Aufſchwung des Führungsweſens.
Am Sonnabend vor Pfingſten ſind ſämtliche Muſeen

von 9-13 Uhr, am Pfingſtmontag von 9--15 Uhr ge
öffnet; am Pfingſtſonntag ſind die Muſeen geſchloſſen.
Die wichtigſten Sonderausſtellungen der een im

i ſind: u zweitegemeinſam nalgalerie durchge en
Folge „Deutſche Kunſt ſeit Dürer“ (Pringeſſinnen
palais, Platz am Zeughaus): „Altchriſtliche Kunſtdenk
mäler aus deutſchen Ausgrabungen in Kleinaſien“
(KaiſerFriedrichMuſeum); „Die Landſchaft in der
indiſchen Miniaturmalerei“ (Jſlamiſche Abteilung des
Vorder aſiatiſchen Muſeums); „NaglerGedächtnisaus-

k. Bebu e e n r„Hindenburg- ellung“ (Zeughaus); „Ergebniſſe
Südſee Expedition Dr. Nevermann“ (Muſeum für
Völkerkunde).

Das Führungsweſen innerhalb der Muſeen hat in
letzter Zeit einen großen Aufſchwung genommen. Jn
der Zeit vom 1. bis 31. März 1935 u
287 amtliche Führungen und Vorträge für M s
beſucher ſtatt, die von insgeſamt 9710 Perſonen beſucht
wurden. Aufſchlußreich iſt die Verteilung der Beſucher
auf die Führungen innerhalb einer Abteilung; z. B.
erzielten aus dem Gebiet der deutſchen Kunſt folgende
Themen eine überdurchſchnittliche Beſucherzahl: Cra-
nach und Altdorfer (41 Teilnehmer), Holbein und Bal
dung (40), Dürer (33), Paul Egell (31), Berliner Kunſt
(28), Hütte und Zunft im Mittelalter (26).

Ferner wurden in der Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1935 beim Außenamt der Staatlichen Muſeen
372 (im vorhergehenden Vierteljahr 287) außeramt-
liche Führungen angemeldet; von dieſen Führungen
entfielen auf Ortsgruppen der NSDAP., SA., SS.,
Arbeitsdienſt, Reichsj führerſchule uſw. 23, Ta
gungsteilnehmer und Gruppen ausländiſcher Gäſte 8,
Vereine 29, Gruppen unter Führung einzelner 149,
Schulen und Fortbildungsanſtalten 39, Volkshoch-
ſchulen 69. Hinzu kommen noch eine große Zahl von
Führungen der „KraftdurchFreude“ Organiſation.

Was den Me kli iſt niwas er tut, h r S W
wie Keyſerling

Die Berliner Mnſ een zu Pfingſten
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Aus AMerseburg
Gras im Mund iſt ungeſund!

In den Tagen, da die Wieſen und Felder in voller
Pr ſtehen, iſt es notwendig, auf eine Unſitte auf
merkſam zu machen, die ſchon manchmal großes Leid
im. Gefolge hatte. Da wandert einer durch die pran
gende Natur, rupft ſich einen Gras- oder Khrenhalm
ab, ſteckt ihn unbeſonnen in den Mund und kaut daran
voll Luſt. Durch das Gras und noch mehr durch Ge
treidehalme wird jedoch der Strahlenpilz, der
in den Halmen ſitzt, auf den Menſchen übertragen.
Er äußert ſich vielleicht im Anfang nur als eine harte
Geſchwulſt am Halſe und wird leicht mit einer harm
loſen Krankheit verwechſelt, die als Geſchwür oder
Furunkel nach außen in Erſcheinung tritt und be-
handelt wird. Wird die Krankheit ſofort erkannt und
zieht der Kranke auf ſchnellſtem Wege einen Arzt zu
Rate, dann beſteht die Möglichkeit, den Strahlenpilz
auszuheilen. Wenn nicht, dann kann ſich trotz zahl
reicher Operationen der Pilz im Körper immer weiter
ausbreiten. Die Behandlung einer ſolchen Erkrankung
iſt ſehr ſchwierig und erfordert eine große Geduld
von ſeiten des Kranken, da Rückfälle ſehr häufig ſind.

Dr. Kögler einem Herzſchlag erlegen.
Der nach dem Rheinlande verſetzte Studienaſſeſſor

Dr. Kögler vom Reform-Real-Gymnaſium iſt dort
plötzlich einem Herzſchlag erlegen.

Dr. Kögler war bei dem Lehrerkollegium ſowie bei
den Schülern ſehr beliebt. Zu der Beerdigung in Eis
leben, ſeinem Heimatort, werden außer einigen Lehrern

und Schülern des Reform-Real-Gymnaſiums auch
ſeine Kameraden der SS.Reſerve fahren

e

Treue im Dienſt.
30 Jahre bei der Reichsbahn

n Am ch Vaſeuß et u gert geheneichsbahn Geſellſcha er Hilszugſchaffner PaFrömmi 5 Karlſtraße 19 ne eine 30
z ienſtzeit. Zu dieſem Ehrentage ſprach
r in Halle ihm ſeine beſtenGlückwünſche und Dank aus. Als äußeres Zeichen

wurde ihm ein Treugeld überwieſen. Der Dienſtſtellen-
vorſteher veranſtaltete ihm zu Ehren mit ſeinenArbeitskameraden eine ſchöne Feier, wobei ihm noch-

mals perſönlicher Dank für ſeine Treue ausgeſprochen
wurde. Wir wünſchen dem treuen Leſer unſerer
Zeitung ein weiteres munteres Schaffen.

x

Die enge Gaſſe. Jn der Großen Ritterſtraße
arkten am Donnerstagmittag in der Kurve ein Per
onenwagen und ein Pferdewagen. Als ein Dreirad-

Lieferwagen die Straße entlang fuhr, ſtreifte er mit
ſeiner linken Lampe den Perſonenwagen, da die
Straße durch das Aufſtellen der Fahrzeuge verengt
war. Die Lampe des Lieferwagens wurde zer-
trümmert. Weiterer Perſonen und Sachſchaden ent-
ſtand nicht.

Dampferfahrt nach Halle (2. Feiertag). Von
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ wird uns

ieben: Der Verkauf der beſtellten Dampferkarten
begonnen, es ſind noch einige Plätze frei. Abfahrt

am 2. Feiertag, vormittags 8.30 Uhr, ab „Strand-
ſchlößchen“, Rückkehr ab Gensmerbrücke 18 Uhr, An
kunft 21.30 Uhr in Merſeburg.

Ein fliegendes Rad. Daß ein Rad „fliegen“
kann, wird ja allgemein nicht angenommen, trotzdem
aber konnte man ſich am Mittwochnachmittag auch
von dieſer Möglichkeit überzeugen. Einem auswärti-
gen Fahrer paſſierte in der Hindenburgſtraße das Miß

daß ſich von ſeiner Benzindroſchke das rechte
rderrad, ſcheinbar des vielen Rollens müde, ſelb-

ſtändig machte. Jn kühnem Bogen flog es durch die
Luft und landete auf dem Bürgerſteig, dabei anſtändig
genug, niemanden in dieſer verkehrsreichen Straße zu
verletzen. Dadurch, daß der Fahrer nur ein geringes
Tempo hatte, wurde ein größerer Schaden vermieden.

e v eine v Perſonwegen Notzuch uchs u eine Perſon wegen
ſchweren Diebſtahls in drei Fällen. Beide wurden
dem Amtsgericht vorgeführt und in Haft behalten.

Nicht Omnibus, ſondern Laſtkraftwagen. Zu
dem Unfall am Trebſtſchen Blumenhaus ſei mitgeteilt,
daß der Motorradfahrer nicht mit einem Stadtomnibus,
ſondern mit einem Laſtkraftwagen zuſammengeſtoßen iſt.

Amt für Volkswohlfahrt Kreis Merſeburg
Während der dienſtlichen Abweſenheit des Kreis

amtsleiters der NSV., Dörfler, ab 11. Juni über
nimmt der Kreispropagandaleiter der NSV., Pg.
Weidel, ſeine Vertretung.

Kinderfeſt 1935
am Montag, dem 1. Juli.

Der Oberbürgermeiſter erläßt folgenden Aufruf:
Jn althergebrachter Weiſe ſoll auch in dieſem Jahre

das beliebte und weit über Merſeburgs Grenzen be
kannte „Merſeburger Kinderfeſt“ am Montag, dem
1. De 1935, gefeiert werden.

ie Stadtverwaltung muß dabei bemüht ſein, den
von der Stadt zu leiſtenden Zuſchuß ſo niedrig wie
e halten. Sie daher auf die Mithilfe aller
Einwohner Merſeburgs durch Überweiſung von Geld-
ſpenden angewieſen. Darum ergeht hiermit der Ruf:

„Helft mit, durch Zahlung von Geldſpenden das
Merſeburger Kinderfeſt in althergebrachter Weiſe
auszugeſtalten.“

Wir wollen auch hier zeigen, daß wir opferbereit
nd, wenn es gilt, unſeren Kindern, und insbeſondere

Kindern unſerer minderbemittelten Mitbürger, eine
Freude zu bereiten.

Wenn jeder ſeinen Kräften entſprechend etwas bei
trägt, wird das Feſt zur Freude aller verlaufen und
die Stadtkaſſe nicht allzuſehr belaſten.

Die kleinſte Geldſpende wird dankend angenommen.
Stadthauptkaſſe und Stadtſparkaſſe nehmen jederzeit
Geldſpenden für das Konto „Kinderfeſt 1935“ entgegen.

7

Gefunden und nicht abgeholt.
Jm Monat Mai 1935 ſind folgende Gegenſtände

als e wen abgegeben und noch nicht abgeholt
worden:

1 größeres Paket Tabak, 1 Anſtecknadel (Skaaks-
hun ür Politik), 1 Sportabzeichen, 1 Phokoapparak,

Weilenſitliche, 2 Fahrräder, 1 Damenhandtaſche,
1 Damenhalstuch, 1 Geldbörſe, 1 Aufleger für Ma-
kratze, 1 Kinderſpielzeug (Roller), 1 Damenſchal,
1 7 (Rückſtrahler), ferner verſchiedene
Schlüſſel und andere geringwertige Gegenſtände.

Eigenturnsanſprüche können von den Verlierern
m Zimmer 19 Rathaus am Markt während der
Dienſtſtunden geltend gamacht werden.

Willkommen, n der Heſmat!
Nückkehr des erſten Kinderlandtransportes aus dem Gau Kurmark.

Am Mittwochnachmittag kamen 91 Kinder aus demStadt und Landskreis Derſekurg wieder in ihre
Heimat zurück. Schöne Wochen hatten ſie im Kreis
Oſthavelland (Gau Kurmark) verlebt. Allen ſah man
an, daß ihnen der Ferienaufenthalt gut bekommen
war. Volle Backen und braun gebrannt das Geſicht,
ſo ſtellten ſie ſich ihren Eltern, die ſich auf dem Bahn

Andächtig lauſchen die Ferienkinder den Begrüßungsworken des Kreisamksleiters.

hofsvorplatz in großer Zahl eingefunden hatten.
wieder vor. Freudeſtrahlend berichteten ſie von ihren
eindrucksvollſten Erlebniſſen und, daß ſie gewaltig zu
Fern haben. 8, 10, 12, ſogar noch höhere Zahlen
chwirrten da durch die Luft.

Auf dem Bahnſteig hatte ſich der Kreisamtsleiter
der NSV., Dörfler, mit der PO.-Kapelle aufgeſtellt,
um die Kinder mit Muſik zu empfangen. Vor dem
Bahnhof ſtanden die Eltern in froher Erwartung,
außerdem eine Abteilung Jungmädels mit ihrem
Wimpel. Die Wiederſehensfreude kannte keine Grenzen

MK.-Bilderdienſt.
Wenn am Waſſerwagen,
Wie hier zu beklagen,
Eine Panne war,
Staunt die Kinderſchar.

Donauraumfragen

Reichsredner Coren in Merſeburg.
Reichsredner Pg. Co ren legte am Mittwochabend

in der überfüllten Verſammlung der Merſeburger
NSDAP.Ortsgruppen in ſcharfen Umriſſen die öſter
reichiſchen Verhältniſſe dar, die er aus eigener An-
ſchauung und am eigenen Leibe geſpürt hat. Er ſetzte
ſich mit der letzten Rede des Bundeskanzlers Schuſchnigg
und deſſen völlig ungerechtfertigter Kritik an der

roßen Rede des Führers im Reichstag auseinander.Ein geſchichtlicher Rückblick weckte das Verſtändnis für

die Notlage, in die Hſterreich durch die Schuld der ehe
maligen Feindmächte gekommen iſt.

Der Anſchluß Hſterreichs an das Reich wurde 1918
durch die Friedensverträge von Verſailles und St.
Germain verhindert. Es kam die Zeit der unglück

und bei den Begrüßungsſzenen floſſen ſogar Tränen
der Rührung? rum? Weil die Kinder alle ſo
prächtig geſund und wohlgenährt ausſahen.

Jm Namen der NS.-Volkswohlfahrt und in Ver-
tretung von Kreisleiter Olleſch ſprach Kreisamts-
leiter Dörfler einen herzlichen Willkommensgruß. Er
bat die Kinder, überall von ihren Ferienerlebniſſen zu

m

e
MK. Vilderdienſt.

erzählen, damit hier auch recht viele Kinder aus anderen
fernen deutſchen Gauen ſchöne Ferienwochen verleben
können. Es gelte den Geiſt der Gemeinſchaft zu wecken,
eine kräftige Jugend heranzuziehen und dieſer mehr zu
eben, als es vergangene Generationen für notwendigFielten. Die Kinder jedoch ermahnte er, ſich bei ihren

Pflegeeltern zu bedanken. Das müſſe erſte Pflicht ſein,
wenn ſie wieder zur Ruhe gekommen ſeien. Das Horſt-
Weſſel-Lied klang über den Platz. Nun begaben ſich
die Kinder mit ihren Angehörigen nach Hauſe, während
die Auswärtigen ihre Züge aufſuchten.

lichen Einflüſſe fremder Mächte auf dieſes Land, das
zum Spielball der europäiſchen Intereſſen wurde.

Seit St. Germain ſpielten außenpolitiſche Ein
flüſſe in beträchtlichem Maße in die inner öſterreichiſchen
Verhältniſſe hinein Drei große Machtfaktoren
hindern das großdeutſche Denken in Hſterreich: der
politiſche Katholizismus, das Judentum und aus-
wärtige Mächte. Großdeutſches Denken aber habe mit
Jmperialismus nichts zu tun. Man ſei ſich klar
darüber, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
eine Veränderung der Grenzen völlig unmöglich iſt.

Jm weiteren Teil des Abends ging der Redner
ſcharf mit den innerpolitiſchen Elementen ins Gebet,
die ſich heute brüſten, ſie hätten die Revolution von
1933 gemacht. Außerdem gab er denen, die ſich an
geſichts der Rieſenerfolge des nationalſozialiſtiſchen
Regimes in kleinlichen Meckereien ergehen, manch
bitteres Wort.

Zulaſſungszeichen für Spielautomaten.
Jn einer Durchführungsverordnung zur Gewerbe

ordnung hat das Reichswirtſchaftsminiſterium das Zu
laſſungsweſen für mechaniſche Spiele oder Spieleinrich-
tungen neu geregelt, die öffentlich aufgeſtellt werden
ſollen. Als öffentlich gilt übrigens auch die Aufſtellung
in Vereinen oder geſchloſſenen Geſellſchaften, in denen
ewohnheitsmäßig geſpielt wird. Die Zulaſſung der

uſter dieſer Apparate kann von der Phyſikaliſch-Tech-
niſchen Reichsanſtalt vefriſtet oder bedingt, insbeſon-
dere auf beſtimmte Gelegenheiten beſchränkt werden.
Jedes Stück eines zugelaſſenen Muſtergeräts muß ein
Zulaſſungszeichen mit Namen und Wohnort des Her-
ſtellers und fortlaufender Nummer deutlich ſichtbar
tragen. Die Ortspolizei prüft noch die Zuverläſſigkeit
des Aufſtellers und das Bedürfnis für die Aufſtellung
des einzelnen Apparates.

Ausflug der Arbeitsopfer.
In dem ſchönen Freyburg weilten am Dienstag die

Merſeburger Arbeitsopfer. Die Ortsgruppenwaltung
der Deutſchen Arbeitsopferverſorgung hatte ihnen mit
„Kraft durch Freude“ eine wirkliche Freude bereitet,
indem ſie drei Autobuſſe zur Verfügung ſtellte. Jn
Freyburg übernahm die Führung bereitwilligſt Kauf
mann Fachmann, der es vorzüglich verſtand, die
Schönheiten Freyburgs den etwa 90 Volksgenoſſen zu
zeigen. An der Grabſtätte des Turnvaters Ludwig
Jahn verweilte man in ſtillem Gedenken. Beſichtigt
wurden das Jahnmuſeum, Jahns Wohn- und Sterbe-
haus, der aus dem 12. Jahrhundert ſtammende Dom
zu St. Annen, das Reiterſtandbild Herzog Chriſtian
von Sachſen-Weißenfels, Schloß Neuenburg, der im
Entſtehen begriffene Thingplatz, der Edelacker und
ſchließlich die Sektkellerei. Sichtlich erfreut waren die
Ausflügler über die Schönheiten des Jahnſtädtchens,
und in froher Stimmung kehrten ſie gegen 20 Uhr
wieder heim. Lange noch dürfte dieſer ſchöne Aus
flug allen Beteiligten in angenehmer Erinnerung
bleiben.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Juni.
Auftrieb: 313 Rinder (davon 27 Ochsen, 61 Bullen,

181 Kühe, 44 Färsen), 814 Kälber, 214 Schafe, 1646
Sehweine; zusammen 2987 Tiere. Außerdem von
Fliefschern seibet zugeführt: 12 Rinder, 10 Kälber,
1 Schaf, 107 Schweine.
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Geschäftsgang: Rinder gut, Kälber mittel, Schafe

und Schweine gut.

Hauswirtschaftliches
Diät für Fieberkranke und Geneſende

Nach jeder ernſten Krankheit wird vom Arzt ein
Diätplan aufgeſtellt, der vorwiegend den Geſamt-
organismus und die durch die Organerkrankung be
dingte Allgemeinſtörung berückſichtigt. Dabei muß dieeniſrechenb Schonkoſt nicht nur die Verdauungs

organe ſchonen, ſondern auch den nötigen Nährwert
beſitzen. Oft genug wird die Hausfrau durch die Ver
ordnung einer ſolchen Schonkoſt für ein erkranktes
Familienmitglied vor eine ſchwierige Aufgabe geſtellt.
Ein Helfer in der Not iſt da das ſoeben in der Reihe
der Thienemanns Diätkochbücher erſchienene kleine
Kochbuch „Schonkoſt. Diät für Fieberkranke und Ge
neſende“ (K. Thienemanns Verlag, Stuttgart), aus
dem wir mit Genehmigung des Verlages einige
Rezepte zum Abdruck bringen.

Fleiſchbrühe mit Suppenbiskuit. Man gibt 1 Ei
gelb, 1 Löffel Rahm und l ſteifen Eiſchnee, ohne zu
rühren, in eine Schüſſel, ſiebt 5 Gramm Mehl auf,

m

Unterwegs
Mit dem Gauarbeitsführer Simon auf Fahrt.

Buchen und Birken fliegen links und rechts am
Wagen vorbei, ſchließen ſich hinter uns zu einer grünen
Kette: Straße nach Lauchſtädt. Der Geſchwindigkeits
meſſer zeigt 80 Kilometer. Seit Wochen endlich wieder
Sonnenſchein. Leiſe weht der Wind und fängt ſich
hinter uns hoch oben in den Bäumen und pfeift.
Manchmal iſt ganz leiſe das Zwitſchern eines Vögel-
chens zu hören.

Neben dem Fahrer ſitzt wie immer der
Gauarbeitsführer. Er raucht, und in das
Summen des Motors klingen ſeine Worte. Er erzählt.
Geſtern war Reichstag. Der Führer ſprach zum Wehr-
geſetz. Der Gauarbeitsführer war als Reichstags
abgeordneter mit in der Kroll-Oper. Alles wird noch
einmal lebendig, und die Worte des Führers klingen
im Winde mit. Der Wagen brummt: 100 Kilometer.
Und dann mitten auf der Landſtraße ein Faſanen-
hahn. Er denkt nicht daran, wegzufliegen. Wir müſſen
wahrhaftig ſeinetwegen langſamer fahren. Weiter geht
die Fahrt, um die Lippen des Gauarbeitsführers ſpielt
ein Lächeln. Ein leichter, ſüßer Duft weht von den
Rapsfeldern herüber. Wieder ſpricht der Gauarbeits-
führer. Erzählt aus ſeinen Kampfjahren. Die Zeit
fliegt nur ſo. Längſt liegt das entzückende Lauchſtädt
hinker uns. Kurve auf Kurve wird genommen. Eis
leben wird durchfahren, Sangerhauſen iſt erreicht.
Dort ſteigt der Landrat zu uns in den Wagen. Weiter!
Jns Sangerhäuſer Lager. Die Abteilung iſt
noch auf der Arbeitsſtätte. Wir gehen durch die großen
hellen Räume. Jm Hof, in einem alten Wagenſchuppen
entdecken wir einen Kataſtrophenſchutzwagen,
ein Ungetüm. Früher fuhr man Käſe damit. Die
Arbeitsmänner haben die Karre ſelbſt umgebaut. Ge
polſterte Bänke, ein Rieſenſcheinwerfer, wirklich tadel-
los alles iſt vorhanden. Es ſcheint, daß ſämtliche
alte Wagen Sangerhauſens haben daran glauben
müſſen, jeder gab ſein Stück dazu. Die Arbeitsmänner
haben ſich alles „beſorgt“!

Wir verlaſſen Sangerhauſen. Links kommt uns der
Kyffhäuſer immer näher. Ein dunkelgrüner Block ſt

wieder vorbei. Nach einiger Zeit durchfahren

wir das idylliſche Stolberg mit ſeinen engen Straßen.
Dann geht es in ſteiler Fahrt die Berge hinan. Jns
Lager Hainfeld, eines der ſchönſtgelegenen Lager
des Gaues, mitten im Wald. Der Blick ſchweift über
Berghänge, weit, ſo weit, und Rehe ſehen uns an: wie
könnt ihr nur ſtören! Ganz vorwurfsvoll.

Der Gauarbeitsführer beſichtigt das Lager. Sprichtmit jedem Mann der Abteilung. Lage dann alle Männer

im Halbkreis um ſich treten. Er will mitten unter
ihnen ſein. Dann ſpricht er. Von wehrhaften jungen
Menſchen und wehrhafter Arbeit die Adel iſt, die den
Schaffenden ehrt. Vom Sinn der Kameradſchaft, von
der r hetdenheit und Fleiß. Dann fahren wir wieder
weiter.

Nach Hackpfüffel bei Sangerhauſen, von dort nach
Tilleda. Der Landrat will einer Feuerwehr
üb ung beiwohnen und hat den Gauarbeitsführer ein

ſie ſich mit anzuſehen. Ein köſtliches Erlebnis!
nterwegs treffen wir ſchon die uralten Hebelpumpen

und ſpritzen. Nur eine kleine Motorſpritze iſt dabei.
wird exerziert. Es ſcheint, daß den biederen

uerwehrleuten die Kommandos nicht immer klar
ſind. Jedenfalls haben ſie ihren guten Tag heute nicht.
Vielleicht macht es auch das, ſie hatten weder den Land
rat noch den Gauarbeitsführer erwartet, ſie ſind über
eifrig und manches geht G ſchief. Ja, ſie leiſten ſich
einen Schildbürgerſtreich. Als es an die Löſchung geht,
nehmen ſie nicht nur Waſſer aus dem Teich, ſondern
legen auch Schläuche zum Trinkwaſſerbrunnen des
Ortes. Richtig, nach kurzer Zeit iſt der verſiegt! Jn
der Kritik hat der Landrat dann auch nur wenig Zucker
zu verteilen.

Der Abend kommt, über Sangerhauſen, Eisleben,
am herrlichen Seeburger See vorbei geht die Heim
fahrt. Bald iſt Halle erreicht, langſam wird es dunk-
ler. Die Scheinwerfer ſpielen und nach kurzer Zeit leſen
wir auf einem der gelben Schilder am Wegesrand:
„Merſeburg“, wir ſind wieder daheim.

Dreihundertundzwölf Kilometer liegen hinter uns.
Karlheinz Dewitz.

miſcht alles leicht, ſtreicht die Maſſe fingerdick auf ein
gebuttertes Blech und läßt ſie 3 bis 5 Minuten im
heißen Rohr backen. Man ſticht das Biskuit aus oder
ſchneidet es in Würfel und gibt es in die fertige
Fleiſchbrühe.

Leberreisſuppe. 10 Gramm Butter rührt man
ſchaumig, gibt 25 Ei, Salz und 50 Gramm fein
geſchabte und durch ein Sieh geſtrichene Kalbsleber
dazu, 1 Teelöffel Semmelbröſel, läßt die Maſſe
30 Minuten ſtehen und rührt ſie durch ein um

edrehtes Reibeiſen oder ein grobes Sieb in die fertige
leiſchbrühe.

Spinatpudding mit Kalbsmilcheinlage. 125 Gramm
Spinat in Salzwaſſer einmal auffkochen laſſen, fein
wiegen, 10 Gramm Butter, 12 Gramm Mehl weiß
röſten, bis es Blaſen zieht, mit Liter Milch auf
gießen, auskochen laſſen, 1 Eigelb, die Spinatmaſſe,
Salz, 100 Gramm abgekochte Kalbsmilch, in Stückchen
geſchnitten, und 1 ſteifen Eiſchnee dazugegeben, in
eine mit Butter beſtrichene Form oder Emailtaſſe
geben und im Waſſerbad zugedeckt 25 Stunde kochen
laſſen.

Kalbshirnpudding. Kalbshirn wäſſern, häuten,
in Salzwaſſer 20 Minuten ziehen laſſen, grob wiegen,
15 Gramm Butter ſchaumig rühren, 128 Eigelb, 1 ab
eriebene und in Milch eingeweichte Semmel, das
albshirn, 12 Eiſchnee, Salz hinzufügen, in eine aus

geſtrichene kleine Form oder Emailtaſſe füllen und im
Waſſerbad zugedeckt Stunde kochen laſſen.

Gemüſepfannkuchen. Man bäckt kleine Eierkuchen
aus 100 Gramm Mehl, 1 Ei und o Liter Milch.
Zur Fülle: 5 Pfund fertiges Spinat- oder Karotten-
gemüſe. Man füllt die Eierkuchen mit dem Gemüſe
rollt ſie locker auf, ſchneidet ſie in zwei Teile und le

e ſchuppenförmig in eine kleine Auflaufform, tl Rahm darüber, 5 Gramm geriebenen Käſe und

läßt ſie im Rohr 15 Minuten überbacken.
Palfyknödel. 65 Gramm Grieß überbrüht man mit
Liter kochender Milch und läßt die Maſſe zugedeckt

zum Quellen ſtehen, vermiſcht ſie dann mit einer würfli
eſchnittenen, in 20 Gramm Butter geröſteten Semmel,

Ei, Salz, gibt 1 Meſſerſpitze Backpulver dazu und
füllt die Maſſe in eine gefettete Taſſe oder Form und
iäßt ſie im Waſſerbad 30 bis 40 Minuten kochen.

Alten Kartoffeln nimmt man den üblen Beigeſchmack,
wenn man ſie ſchält, wäſcht und, ſtatt wie üblich mit
kaltem, mit kochendem Waſſer aufs Feuer ſetzt, ſie nur
aufwallen läßt und das Waſſer rein abgießt, um ſie dann
erſt nochmals mit kochendem Waſſer aufs Feuer zu ſetzen
und nun wie gewöhnlich fertig zu kochen.

Salat beim Waſchen niemals „wäſſern“. Kürzlich
machte mich eine Beobachtung aus meinem Küchen
fenſter mit einer Unſitte bekannt, deren ſich anſcheinend
noch viele Hausfrauen ſchuldig machen. Auf einem am
offenen Küchenfenſter ſtehenden Tiſche des gegenüber-
liegenden Hauſes ſtand eine große Schüſſel mit ver
leſenem grünen Salat, in Waſſer ſchwimmend, die
nach einer Stunde immer noch am gleichen Platze war.
Dieſer Hausfrau ſchien jedenfalls nicht bekannt zu ſein,
daß durch dieſes Verfahren der Salat vollkommen
wertlos wird, da ja das Waſſer alle Nährſalze aus den
Blättern auslaugt.

Zweckmäßiges Waſchen muß gründlich, aber kurz,
am beſten auf einem großen Sieb geſchehen, wenn
kein Salatwäſcher zur Verfügung ſteht,
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Merkblatt
Daten für den 8. Juni 1935:

Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Min.,
ntergang: 20 Uhr 19 Min.,

Mondaufgang: 11 Uhr 2 Min.,
Mond in Erdnähe.

632: Mohammed Abul Kaſim ibn Abdalah, Stifter
des Jſlams, in Medina geſtorben (geboren um 570 in
Mekka). 1727: Der Pädagoge Auguſt Hermann
Francke in Halle geſtorben (geb. 1663). 1768: Er
mordet der Altertumsforſcher Johann Joachim Winckel
mann in Trieſt (geb. 1717). 1794: Der Dichter
Gottfried Auguſt Bürger in Göttingen geſtorben (geb.
1747). 1810: Der Komponiſt Robert Schumann in
Zwickau geboren geſt. 1856).

Jedes Jahr Geſundheits- Bilanz
durch die Geſundheitsämter.

Der Reichs und Preußiſche Innenminiſter hat
wiederum einige Erlaſſe für die neuen Geſundheitsämter
herausgegeben. In einem der Erlaſſe teilt er mit, daß

ahresGeſundheitsberichte veröffentlicht werden ſollen.
n einem anderen Erlaß erſucht der Miniſter, damit alle
eſundheitsämter ihre geſetzlichen Aufgaben erfüllen

können, für ausreichende ärztliche Beſetzung Sorge zu
tragen. ſind vollbeſchäftigte Hilfsärzte vor
zuſchlagen, deren Anſtellung ſich der Miniſter vorbehält.

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Bericht vom 6. Juni, abends.
Bei ziemlich kräftigen Druckgefälle von Süd nach

Nord hat ſich nun über Mittel und Weſteuropa regel-
rechtes Weſtwetter eingeſtellt; an der Südſeite eines
weſtlich der britiſchen Jnſeln angekommenen Ozean-
wirbels ſtrömte am Donner etwas kühlere Meeres-
luft über Mitteleuropa hin, brachte uns geringe
Abkühlung, daß wir eine um 2 Grad unter dem
normalen Werte li Mitteltemperatur ver
zeichnen hatten. Da der Aufbau der Luftmaſſen
immer noch ſehr labil war, kam es wiederholt zu
heftigen Regenſchauern, ſtellenweiſe zu Gewittern. Jm
Harz fielen am Donnerstag 15 Liter Regen auf das
Quadratmeter, im Flachlande waren es 2 bis 3 Liter.
Das W ſich mit nordöſtlichem Kurs wei
ter und erhält den Zuſtrom von Meeresluft nach
unſerem Gebiet aufrecht

Ausſichten bis 8. 6. abends: Friſche ſüd-
weſtliche Winde, wolkig mit wiederholen Nſchlägen, Temperaturen en verändert.

Das ganze Deutschland
so es seinFrontſoldatentum und Nationalſozialismus ſind eins.

Der große Aufm arſch in Stuttgart.
Die Ortsgruppe Leung im NSDF B.(Stahlhelm) veranſtaltete im Geſellſchaftshaus e

Kameradſchaftsabend, um den daheimgebltebenen
Kameraden und den Kameradenfrauen einen Erlebnis-
bericht von dem Landesappell im Schwabenlande zu

eben. Nach herzlichen Begrüßungsworten gab derrtsgruppenführer Kamerad Ter noch ganz unter

dem Eindruck des gewaltigen Gemeinſchaftserlebens

a rn 7 Bericht über dieStuttgarter Ta er Feldgrauen. Wir entnehmenihm Sigerde Einzelheiten h
Nach 10ſtündiger Bahnfahrt rollte der

fahnengeſchmückte Bahnhofshalle der
Mit wehenden alten ReichsStuttgart ein. n

sflaggen unter klingendem Spiel zogen diedo Fa wo Wen des 2. Sonderzuges von Mittel
deutſchland nach Hofe des Marſtalls, wo die junge
Wehrmacht ihre Verbundenheit mit den Repräſentanten
des alten eres durch eine nach der langen Bahn
v beſonders dankbar empfundene Stärkung zum
usdruck brachte. Nach i durch unſeren

Landesführer Kamerad Huhold, Magdeburg, und
der Ausgabe der Quartierſcheine, ſuchten wir zunächſt

r u Der Die r ehe Merſeurg lagen zuſammen im ſtädti gendheim. Füruns gediente Soldaten war dieſe gemeinſame ſintee

bringung mit all ihren netten kleinen Erlebniſſen eine
angenehme Erinnerung an das Kaſernenleben.

Der Nachmitta war der Beſichtigung der Stadtewidmet, deren ſasne und prächtige Bauten, ſaubere

reite Straßen und herrliche Grünanlagen wir nicht
zenus bewundern konnten. Der Abend vereinte uns

eim Konzert der Landeskapellen zu zwangloſem Bei-
e mit den ſchwäbiſchen Kameraden. Überall

a

ug in die
chwäbiſchen

h man die alten Frontſoldaten im Geſpräch mit der
evölkerung. Viele wurden von Stuttgartern zum

Eſſen eingeladen, man zahlte ihre Zeche, lud ſie zu
Autorundfahrten ein und dergl. mehr. Dieſe herzliche
Freundſchaft ſowie ihre Treue und Gemütlichkeit emp
fanden wir beſonders wohltuend.

Die würdige Einleitung des Landesappells am
Sonntag bildete der Feldgottesdienſt im Hof
des Neuen Schloſſes. Jn einem großen Viereck nahmen
die Feldgrauen Äufſtellung, umgeben von einer zahl
reichen andächtig wartenden Bevölkerung. N dem
Choral „Wir beten an die Macht der Liebe“, gedachte
der evangeliſche Landespfarrer der Schickſals- und
Blutgemeinſchaft der Front und des deutſchen Volkes,
pries das im chriſtli Glauben verankerte Helden
tum und ſagte zum Schluß: Schäme dich nicht, du
deutſcher chriſtlicher Soldat, des Bekenntniſſes zu
Jeſus Chriſtus und zum Chriſtentum. Es lehrt diGehorſam in großen und kleinen Dingen, es lehrt di
das echte nachbarliche Denken, die Kameradſchaft, die

echte im Volk wie daheim in der Familie
und bringt dir Kraft zum Aushalten und

Wenn du dein Volk lieb haſt, wenn du für deine
Kinder eine Zukunft ſehen willſt, wenn du deinem
e und deinem Volke wirklich das Letzte
chenken willſt, dann ſei ein guter Chriſt.

rig erklang: Nun danket alle Gott. Der katho
iſche Geiſtliche von dem Pauluswort „Han-

delt würdig eures Berufes“ und bezeichnete es als den
Beruf des NSDFVB. (Stahlhelm), den alten deutſchen
Frontkämpfergeiſt lebendig zu erhalten. Die Kraſt
auch zu dieſer Aufgabe komme von Gott, der den deut
ſchen Frontſoldaten im Kriege die Kraft zu ihren
Ruhmestaten geſchenkt habe. Gott hat auch unſerem
Führer die Kraft gegeben, aus den Gründen eines un
einigen Volkes das neue, einige deutſche Reich zu
ſchmieden, und uns die Kraft, dabei mitzuwirken. Als
eine weitere Aufgabe der Frontſoldaten des NSDFB.
bezeichnete es der Prediger, für den Frieden zu wirken.
Zum r gedachte er der Toten des Krieges und
der Toten, die für das neue Deutſchland gefallen ſind.
Das Vaterunſer und der Choral „Großer Gott, wir
loben dich“ die erhebende Morgenfeier.

Jn getrennten Zügen marſchierten wir dann zu den
Cannſtatter Vaſen, wo der große Aufmarſch be
gann. Jn 16 großen Blöcken marſchierten die Mannen
von Stahl auf, in der Mitte die rund 400 Fahnen.
Auf der Tribüne waren zahlreiche Ehrengäſte, u, a.
Vertreter der alten und neuen Wehrmacht, an ihrer
Spitze der Befehlshaber im Wehrkreis V, General
leutnant Geher. Nachdem der württembergiſche Lan
desführer, Kapitänleutnant a, D. Lenſch, die Front
ſog chritten hatte, hielt der Stellvertreter des Landes-
führers, Kamerad Kleemann, ſeine Begrüßungs-
anſprache, in welcher er der Toten des Weltkriegesgedachte und derer die im Kampf um das neue Deutſch

land ihr Leben ließen. Nach dem Bundeslied ſprach
der ſtellvertretende Landesführer des Landesverbandes
Mitte, Kamerad Pfarrer Friedrich, Deſſau. Er
arbeitete die ſittlichen Grundlagen der e e
bildhaft heraus, ſprach von der Schickſalsverbundenheit
des Frontſoldatentums, vom

Frontſozialismus der Tat,
von dem unbändigen Glauben an die Sendung des
deutſchen Frontſoldaten. Das Fundament des Front
ſoldatentums ſei die Treue. Dieſe Treue dem Führer
gegenüber werde ſelbſtverſtändlich gehalten, eine Treue
nicht in Prozenten und nicht in Negierungen.

Eine Fortführung der Gedanken des Kameraden
Friedrich bildeten die grundſätzlichen Ausführungen
des Landesführers Kamerad Lenſch. Er ſprach vom
Kampf des deutſchen Frontſoldatentums und münzte
das frontſoldatiſche Wollen in die Lebenspraxis um.
Es gelte die deutſchen Menſchen aus Geſinnung und
Uberzeugung heraus zu Trägern des neuen Reiches zu
machen. Jm deutſchen Schickſalskampf habe der Führer
uns den Weg gewieſen, daß ehrliches Wollen, gutes
Gewiſſen und mannhaftes Hinſtehen die beſten Waffen

ſeien, um ſich die Anerkennung von Ehre und Gleich
nun Zu erwerben. Es iſt die ſchickſalsmäßige
Berufung des deutſchen Frontſoldatentums, hier
für auf allen Lebensgebieten einzuſetzen, weil die Wur-

des Dritten Reiches im ützengraben, in unſerem
ronterlebnis liegen. Unſer Stolz aber und unſere

Ehre iſt unſere Berufung durch den Führer Adolf
Hitler als Kern des Frontſoldatentums in ſeine un
mittelbare Gefolgſchaft. Jn den Gründungsakten habe
der Führer es ſelbſt ausgeſprochen, daß er dies getan
habe wegen der r des Stahlhelm, um die Vor-
r de der nationalſozialiſtiſchen Revolution und
um die fg des Frontgedankens ſeit dem November
1918. Die n uns hieraus erwachſe, ſeiund ernſt. Jn ehrlichen Gefolgſchaft des

rers müſſen alle Gegenſätze zu Nichtigkeiten werden.
er Führer hat jedem Verband ſeine Ehre und gleiches

Recht in der Bewegung gegeben. Unwürdig dieſer
Korr iſt, wer ſie nicht zu wahren vermag oder anderer
Ehre verletzt.

Nach dem Sieg Heil auf den Führer und dem Ge
ſang der

Nach der feld-
marſchmäßigen Vorführung einer Kraftradſchützen

der r die helle Be-ten Soldaten auslöſte und uns

Geiſt und Können des neuen Heeres bekundeten,
folgte die r Es war eine großeLeiſtung, die mehr ois 12 hungrigen Wölfe inner
halb einer halben Stunde zu verpflegen. Trotz des
plötzlich eintretenden Wolkenbruchs, der uns bis auf
die Haut durchnäßte, herrſchte beſte Laune und ſol-
datiſcher Frohſinn. Nach dem Rückmarſch durch die
Stadt beſchloſſen Konzerte den erlebnisreichen Tag.
Ganz Stuttgart war auf den Beinen, Feldgrau war
an den Tagen Trumpf.

Kam. Höpke ſchilderte dann noch einzelne nette
Erlebniſſe des Gemeinſchaftslebens und ſchloß ſeinen
Bericht mit dem Dank an alle Kameraden der Orts-
gruppe für die muſtergültige Haltung. Seinen beſon-
deren Dank widmete er den Kameraden, die es durch
ihre beiſpielloſe Opferbereitſchaft ermöglicht haben, daß
faſt der Ortsgruppe dieſen großen Tagen bei-
wohnen konnten. Kameraden, es waren Stunden

ößten Erlebens, Stunden der Rückſchau und derdahin für die Zukunft. Jn dem gemeinſamen
uſammenklingen der vom Erlebnis gepackten Seelen

wächſt die Kraft und feſtigt ſich das Band der Zu
ſammengehörigkeit. Der Führer weiß ſehr wohl, daß
das Frontſoldatentum, das ſich ſeiner Verpflichtung
dem Volke gegenüber von jeher bewußt war, ein Hort
der Treue geweſen iſt und bleiben wird. Wem die
alten Soldaten einmal Gefolgſchaft verſprechen, dem
halten ſie ſie auch. Wir haben ſeit dem 1. Auguſt
1914 als Soldat und dann als Freiheitskämpfer im
Stahlhelm den Beweis erbracht, daß wir zu weiterem
Dienſt berechtigt ſind. Jm Bewußtſein der gleichen
Berechtigung mit allen anderen aufbauwilligen und
freudigen Volksgenoſſen wird der NSDFB. (Stahl-helm) auch in z marſchieren, ſtolz, frei, mit
gleichen Pflichten, opfernd und dienend für unſeren

ührer, in ihm ſind wir eins, in ihm findet unſer
Sebhaſter See Lentte unſerem Kameraden Höpe

i dankte unſerem Kameraden
für ſeinen Bericht, dem ſich ſpontan der
des Bundesliedes anſchloß. Nach einigen kaliſchen

unſerer Kameradenkapelle und der Erledi
gung dienſtlicher n u. a. die Mitteilung
daß am 2. Pfingſtfeiertagnachmittag die Stahlhelm-
kapelle ein Konzert im Ka rn Meuſchau gibt,
wurden weitere Erlebniſſe aus dem Schwabenlande,
beſonders vom letzten Tag, den Ausflügen, derSchwarzwaldfahrt uſw., ergäßit

Am Dienstag früh waren die alten Kämpfer im
rauen Rock wieder wohlbehalten in ihrer Heimat,ſo darauf, in ihrem grauen Rock der ihnen ſo un

endlich viel bedeutet, für Deutſchland und ſeinen
großen Führer leben, kämpfen und ſterben zu

A. B.
Gemeinde Bad Dürrenderg.

Doktorpromokion.
2 Bad Dürrenberg. An der mediziniſchen Fakultät

der Univerſität Leipzig promovierte Theodor Habelt
zum Dr. med. Erſt vor kurzer F hatte H. ſein
Staatsexamen mit dem Prädikat „Sehr gut“ beſtanden.

Kundgebung der RSDAP.
z Bad Dürrenberg. Jm Gaſthof zum „Gradier

werk“ veranſtaltete die Ortsgruppe der NSDAP. einegutbeſuchte öffentliche Kunbgebeng, in der Reichs

redner Pg. Koren über das Thema: „Donauraum-
Fragen“ einen klar umriſſenen Vortrag hielt. DerRedner, der früher in Hſterreich Kreisleiter war, ver
mochte aus eigener Anſchauung eine umfaſſende
Schilderung der dortigen Verhältniſſe zu geben.

Aus dem Geiselta
Laſtzug fährt Auto in die Flanke.

Neumark. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtzug
und Perſonenwagen ereignete ſich am Donnerstag,
gegen 17 Uhr, in Neumark auf der Straße CErumpa--
Bedra. Ein Perſonenwagen wollte in die Crumpaer
Straße einbiegen, wo jedoch im ſelben Augenblick ein
Laſtzug aus Richtung Crumpa kam. Der Laſtzug fuhr
dem Perſonenwagen in die rechte Seite. Der Perſonen
wagen wurde ſtark beſchädigt und mußte in eine
Reparaturwerkſtatt abgeſchleppt werden. Perſonen
wurden bei dieſem Zuſammenſtoß nicht verletzt.

Zur Erhöhung der Verkehrsſicherheit.
Lützkendorf. Jn unſerem Dorfe ſind in letzter

Zeit verſchiedene Verſchönerungen durchgeführt
worden, die den Geſamteindruck weſentlich gehoben
haben. Um die Verkehrsſicherheit zu erhöhen, beab-
ſichtigt der Bürgermeiſter, die gefährliche Kurve
hinter der Eiſenbahnüberführung an der Mahſgeiſel
durch Verbreiterung und Begradigung zu
beſeitigen. Die Arbeiten ſollen bereits in Kürze auf
genommen werden

10 Eheſchließungen an einem Tage,
Mücheln. Am Sonnabend finden auf dem

Standesamt nicht weniger als 10 Eheſchließungen
ſtatt, eine Zahl, die für Müchelner Verhältniſſe be
ſtimmt einen Rekord darſtellt. Sonſt beträgt die Ge
ſamtzahl der Eheſchließungen in einem Jahre nur 70.

lancdkreis Merseburg
Dampferanlegeſtelle am „Kaffeehaus“.

s Meuſchau. Eine begrüßenswerte Einrichtung hat
der Wirt des „Kaffehauſes getroffen, indem er in
Nähe der gern Gaſtſtätte eine Dampfer-
anlegeſtelle eingerichtet hat. Ebenfalls ſind im Garten

vorgenommen. Die Kegelbahn iſt zu
einem der Vorſchrift entſprechenden Schießſtand aus
gebaut. Ferner iſt das bisherige Muſikpodium durch
ein neues erſetzt, und auch die vom Damm zum Garten
führenden Stufen ſind erneuert.

Benutzung des neuen Friedhofes ab Oktober.
S Wallendorf. Die Gemeinde hat die Abſicht, einen

neuen Friedhof anzulegen. Jm Augenblick findet
das vorgeſehene Gelände noch als Gartenland
Benutzung. Die Pachtzeit iſt am 1. Oktober abgelaufen,
und dann wird der neue Friedhof ſeiner Beſtimmung
übergeben werden.

Auf dem Nade vom Blitz erſchlagen.
Raßnitz. Das Gewilter, das am Mittwoch

nachmitkag heraufzog, brachte einen wolkenbruch
a Regen mit ſich und hat beſonders in der Aue

en Schaden angerichtet. Leider iſt dabei auch ein
enſchenleben zu agen. Als ein Landwirk aus

Raßnitz mit ſeinem Rade vom Felde heimfuhr, wurde
er unkerwegs vom Blitzſchlag getroffen und
auf der Stelle gekötek. Der Geſchirrführer eines Acker
wagens, der hinter dem Radfahrer kam, hat durch den
plötzlichen Schreck die Sprache verloren.

Wie wir hierzu noch erfahren, handelt es ſich bei
dem vom Blitz Erſchlagenen um den 40jährigen Land
wirt Dreſcher aus Raßnitz. Die Frauen undKinder, die auf dem hinter dem Radfahrer fahrenden
Wagen ſaßen und vom gekommen
waren, hatten den Blitz ganz deutlich bemerkt. Auf
dem Wagen wurde der Tote dann nach Hauſe geſchafft.

Durch Starkſtrom getötet.
g Teuditz. Beim Kanalbau in Creypau ver

unglückte dieſer Tage der Elektriker Kurt Heinrichs
aus Teuditz tödlich. Er kam der Starkſtrom-
leitung bei der Arbeit zu nahe. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Bekämpfung der Bluklaus,
F Teuditz. Da die Obſtbäume in der Gemarkung

in dieſem Jahre beſonders ſtark von der Blutlaus
heimgeſucht wurden, ſind auf Anweiſung des Bürger
meiſters die der Gemeinde gehörigen Bäume, ſoweit
ſie von dem Schädling behaftet waren, einer gründ-
lichen Reinigung nuterzogen worden. Es wird er-
wartet, daß auch die Gartenbeſitzer auf dieſem Gebiete
ihre Pflicht erfüllen.

Richtungszeichen geben!
F Kauern. Ein von Oetzſch kommender Radfahrer,

der von der Salzſtraße aus in Richtung Schladebach
rechts abfahren wollte, unterließ es, einem hinter ihm
folgenden Motorradfahrer das geſetzliche Zeichen zu
geben. Beide ſtießen dadurch W Der Motor-
radfahrer blieb unverletzt, der Radfahrer wurde jedoch
an Kopf und Beinen erheblich verletzt und ſein Rad
ſtark beſchädigt.

Kommunalvpolitiſcher Sonderlehrgang.
g Lüthen. Jn der Gauſchule fand Ende Mai ein

dreitägiger kommunalpolitiſcher Sonderlehr
gang für Bürgermeiſter und Beigeord-
nete ſtatt. Die Vortragsreihe umfaßte folgende
Themen: Kaſſen und Rechnungsweſen, Gemeinde und
Reichsnährſtand, Verwaltung der Gemeinde, Werde-

en des Beamten im dritten Reich, Deutſcher Gemeindetag und Partei, Nationalſogtaliſtiſche Grund
ans des Beamtentums und die Aufgaben und Pflich

haltung und Nationalſozialiſtiſche WeltanſDie Vorträge wurden von namhaften e
Partei aus dem Kreisgebiet gehalten.

Handel und Handwerk.
Lützen. Die Reichsbetriebsgemeinſchaften 17

und 18 (Handel und Handwerk) der Ortsgruppe Lützen
in der deutſchen Arbeitsfront hielten im „Schützen
haus“ eine Verſammlung ab. Kreisamtsleiter Wolf,
Merſeburg, hielt einen grundlegenden Vortrag über
die Auf bengebiete der betreffenden Reichsbetriebs
gemeinſchaften.

Gründung einer Jungmädelgruppe.
S Skößwitz. Bisher war in unſerem Orte noch

keine Jungmädelgruppe zuſtandegekommen, und die
zur Mädelſchaft gehörten, mußten immer den beſchwer-
lichen Weg nach Pobles machen. Nun haben in denDörfern Foſtan, Söſſen und Stößwitz noch einige
Mädels den Beitritt erklärt, ſo daß für die genannten
drei Dörfer eine eigene Mädelgruppe gegründet
werden konnte. Sie weiſt bisher 15 MitSpree auf und hat ihren Sitz in Söſſen. Jm
Schneiderſchen Grundſtück wurde ihnen ein Raum zur
Verfügung geſtellt, den ſich die Mädels ſelbſt her
gerichtet und ausgeſchmückt haben.

Vom Starkſtrom getötet.
Stöbnitz. Auf tragiſche Weiſe kam der zehn

jährige Sohn Heinz des Bergarbeiters Benken-
ſtein, Kirchberg 4 wohnhaft, ums Leben. Er wollte
ein Sperlingsneſt ausheben und kletterte zu dieſem
Zwecke auf einen in der Nähe des Bahnübergenges
ſtehenden Maſt der starkſtromleitung. Er
kam dabei mit der elektriſchen Leitung in Berührung
und ſtürzie zu Boden Er hat ſich ſchwere Brand
wunden zugezogen. Auf Anordnung eines Arzies
wurde der Verunglückte ſofort in das Merſeburger
Krankenhaus übergeführk, wo er kurze Jeit ſpäter
ſeinen ſchweren Brandverletzungen erlegen iſt.

Rund um Querfurt.
Brunnenfeſt am kommenden Mittwoch.

O Ouerfurt. Das altherkömmliche Brunnen
e ſt wird wieder am kommenden Mittwoch ſtattfinden.

dieſer Gelegenheit wird auch der Grundſtein zu
einer Grotte am Braunsbrunnen gelegt werden.
Hoffentlich iſt das Wetter günſtig, damit das Brunnen
feſt wieder zu einem echten Volksfeſt werden kann.

Motorradfahrer gegen Laſtwagen.
O Branderode. An der unüberſichtlichen Kurve an

der Schule ſtieß ein aus Richtung Mücheln kommender
Motorradfahrer mit einem Leipziger Laſtwagen zu
ſammen. Da der Zuſammenſtoß aber noch rechtzeitig
bemerkt werden konnte, wurde der Motorradfahrer nur
leicht verletzt, ſo daß er ſeine Fahrt fortſetzen konnte.
Auch an dem Motorrad war der Schaden nur gernig.
Die Schuld dürfte den Motorradfahrer treffen, der die
Kurve nicht vorſchriftsmäßig genommen hatte.

Aus dem Unſtruttal.
3

O Freyburg. Das ſchäft von Fleiſchermeiſter
Otto Wende, das er faſt 20 Jahre in der Brücken
ſtraße betreibt, iſt jetzt in den Beſitz des Fleiſcher
meiſters Kurt Langer übergegangen. Die Gaſt
wirtſchaft „Zur Haldecke“ wird Meiſter Wende jedoch
ſelbſt weiter bewirtſchaften.

Tankſtelle auf dem Flugplatz.
O Laucha. Seit langem ſchon hatten die aus

wärtigen Beſucher des Fliegerhorſtes, die mit dem
Kraftwagen kamen, das Vorhandenſein einer Tank
ſtelle vermißt. Dieſem Wunſche und dem vielfachen
Bedürfnis hat nun die Flughafenleitung Rechnung

und vor Beginn der eigentlichen e eine
roß-Tankſtelle errichten laſſen. Die n

beſitzer haben es nun nicht mehr nötig, wenn ihnen
der Betriebsſtoff ausgegangen iſt, mit menſchlicher
Kraft ihr Fahrzeug zur nächſten Tankſtelle zu
transportieren. Für den großen Pfingſt- Wettbewerb
iſt alles gerüſtet.

Naumburg und Umgebung
Das Korpssfucententum im neuen Reieh
I Bad Köſen. Am zweiten Tag der Tagung des

KSCV. ſtimmten die anweſenden Vertreter der
rps begeiſtert einem Telegramm des Ver-

bandsführers Dr. Blunck (Frankonia-Jena) an den
re und Reichskanzler zu, das folgenden Wort-

ut
„Die in Bad Köſen verſammelten Vertreter von

30 000 alten und jungen Korpsſtudenten geloben
Jhnen, mein Führer, in tiefer Dankbarkeit für die
dem deutſchen Volke geſchenkte Gemeinſchaft wie für
die ihm wiedergegebene Wehrhoheit treue Gefolgſchaft.
Sie glauben, daß der Sinn des Lebens nur erfüllt
werden kann im Dienſte in und an der Gemeinſchaft
des Volkes. Das deutſche Volk wird unter Jhrer
Führung ſein und bleiben ein Volk der Ehre und der
Arbeit, des Glaubens und des Friedens. Heil dem
Führer! gez. Dr. Blunck.“

Da ging von dem Führer die nachſtehende
Antwort ein: „Den in Köſen verſammelten alten
und jungen Korpsſtudenten danke ich für ihr Treue

elöbnis und die Grüße, die ich herzlichſt erwidere.
dolf Hitler.“

Dann erſtattete Köſter (Boruſſia-Halle) einen
Bericht über raſſen- und volksgeſundheitliche Fragen,
deren Wichtigkeit für die Zukunft des deutſchen Volkes
er in längeren Ausführungen beleuchtete, wobei er die
Mitarbeit des SC. bei dieſem Werk zuſicherte. Es
wurden dann die Berichte des Rechnungshofes und des
Zeitungsausſchuſſes erſtattet.

Forſtmeiſterr Heyer EStarkenburgiaBoruſſia-
Bonn) gab einen Bericht über die Arbeit des Ehren

erichtshofes. Dann wurde die bereits vom Verbandshre in Kraft geſetzte Ehrenordnung von der Ver

tretertagung genehmigt. Mohr berichtete über die
Grenz- und Auslandsarbeit, wobei er auf die
ſchwierigen Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei in
Sſterreich und den baltiſchen Staaten hinwies. Mit
Freude ſtellte er den a Erfolg feſt, den auch die
Mitarbeit des HKSCV. bei der Saarabſtimmung ge-
habt hat. Der SC. hat die Patenſchaft für den
Ort Klagenthal im Saargebiet übernommen;
außerdem wurde eine große Anzahl von Veranſtal

tungen und Geldzuwendungen für das Saargebiet
bewirkt. Klagenthal hat den HKSCV. als Dank eine
Sammlung von Dokumenten geſandt, die in ihrer
Eigenart eine dauernde Erinnerung an die volks-

meinſchaftliche Zuſammenarbeit ſein werden. Ein
elegramm an den Ort Dpenthat gab den Dank des

SC. für die Gabe Ausdruck.
Dr. v. Stukrath bat dann die Deutſchen in

Danzig im Kampfe um ihr Deutſchtum zu unter
ſtützen. Dennike (Palaiomarchia-Halle) ſprach ſo
dann über die Arbeit der Waffenkommiſſion, die u. a.
feſtgeſtellt hat, daß die Menſur ſo wie ſie der SC.
übernommen und fortgeführt hat, uraltes
deutſches Erbgut iſt und in den Formen durch
aus dem Ordal des Sachſenſpiegels entſpricht. Der
Zweikampf ſei entſprungen aus der egermaniſchen Menſchen Neuere Forſchungen haben

ergeben, daß das Korpsſtudententum weder etwas mit
den alten Landsmannſchaften noch mit den Orden zu
tun hat. Jm Gegenteil ſeien die Korps ſtets zum
größten Teil gegen die Orden gegründet worden
und hätten auch gegen das Ordensweſen gekämpft.
Jn ſeinem Dank an Dennike und die Hiſtoriſche Kom
miſſion betonte der HKSCV. noch einmal, daß jede
Kußerung über Verbindungen zwiſchen Korps und
Freimaurertum, insbeſondere in geheimen Bräuchen,
durchaus falſch ſeien und den Tatſachen wider
ſprechen.

Ein alter Pfingſtbrauch.
J Naumburg. Die Grochlitzer Burſchen werden

am Pfingſtſonnabend den ſchönen Brauch des Maien
ſetzen s wieder durchführen. Am frühen Morgen be
geben ſie ſich in den Wald, um die Birken zu ſchlagen.
Dann werden ſie auf einen Wagen gepackt und an
ihren Beſtimmungsorten aufgeſtellt. Am Sonntag
nach Pfingſten kommen dann die Burſchen in aller
hand Verkleidung zu denen, die eine Pfingſt-
maie erhalten haben, um ihren Lohn zu fordern.
Außer in den Kriegsjahren iſt dieſer ſchöne Brauch
immer beibehalten worden. Hoffentlich wird er auch
in Zukunft in dieſer beliebien Jorm weiterleben
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Der Tag des RNoten Kreuzes
(22. und 23. Juni 1935.)

Das ganze Jahr über arbeiten die Vereine, Sani
gätskolonnen und Schweſternſchaften vom Roten Kreuz

über 1300 000 Männer und Frauen in aller
Stille, der Sffentlichkeit entrückt, daran, ihre ſehr viel
ſeitigen Pflichten zu erfüllen, zu denen neben der
Hilfeleiſtung ſtetig auch die weitere Ausbildung ge
hört, um für den Fall der Gefahr, des Unglücks und
der Not gerüſtet zu ſein. Nur wenn plötzlich ein
Maſſenunglück ſich ereignet oder wirklich eine große
Not über Nacht hereingebrochen iſt dann taucht,
den Zuſchauern ſichtbar und den Verwundeten und
Gefährdeten wie ein helles Licht das Rote Kreuz auf,
um ſeine Hilfs- und Rettungsarbeit zu vollbringen.

Aber an einem Tage im Jahr tritt das Deutſche
Rote Kreuz mit all ſeinen Organiſationen und Mit
arbeitern in das helle Licht der Hffentlichkeit und vor
alle deutſchen Volksgenoſſen, um ihre Hilfe zu erbitten.
das Rotkreuzwerk auch weiterhin zu ſichern. Jn dieſem
Jahre findet die Rotkreuz ſammlung am
Sonnabend, 22. Juni, und Sonntag,
23. Juni, ſtatt. An dieſen Tagen werden wieder
die Schweſtern und Helferinnen und die Sanitäts
männer vom Roten Kreuz mit der Sammelbüchſe in
der Hand auf Straßen und Plätzen in allen Städten
und Ortſchaften Deutſchlands das Volk um eine Bei-
hilfe zum weiteren Aufbau des Deutſchen Roten
e bitten. Jm neuen Deutſchland ſteht das

che Rote Kreuz unter der Schirmherrſchaft
unſeres Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler,
unter nationalſozialiſtiſcher Führung und gemäß dem
Führergrundſatz in ſtraffem Aufbau auf der Grund-
Tage freiwilliger Unterordnung und uneigennütziger

Der Rotkreuztag iſt, ähnlich wie es bei den Samm-
lungen des Winterhilfswerks der Fall war, verbunden
mit der Hilfe für ein deutſches Notſtands-
gebiet. Das Abzeichen, das in dieſem Jahr an den
Rotkreuztagen verkauft wird, ſtellt eine in Weiß und
Rot gehaltene hübſche Plakette aus dem Koburger
Gebiete dar. Mehrere Millionen ſolcher Plaketten
ſind in Auftrag gegeben worden und haben monate-
lang vielen Hunderten von Volksgenoſſen, die durch
den Rückgang der Ausfuhr, das Darniederliegen ihrer
heimiſchen Jnduſtrien notleidend geworden ſind, Arbeit
und Brot gegeben. Wer am Rotkfreuztag die geſchmack-
volle kleine Nadel mit dem leuchtenden Zeichen des
Roten Kreuzes kauft, unterſtützt alſo nicht nur das

Werk des Deutſchen Roten Kreuzes, ſondern
trägt auch zur Arbeitsbeſchaffung für deutſche Volks
genoſſen bei.

Denkk am Rokkreuziag 1935 der Helferinnen in
den Krankenhäuſern, Heimſtäkten und Heimen, denkt
der Sanifätsmänner, der unerſchrockenen Reiter in Not
und Unglück? Helft ihnen helfen

Merſeburger, beſucht die Oſtpreußen
ausſtellung „Oſtmark in Not“ in der Jeit
vom 3. bis 8. Juni im Schloßgartenſalon?

Wie verhalte ich mich
auf dem Standesamt

bei der Anmeldung von Geburt und Sterbefällen?
Jn der Praxis zeigt es ſich täglich, daß viele

Volksgenoſſen nicht unterrichtet ſind, welche Papiere
dem Standesbeamten bei Beurkundung eines Geburts-
oder Sterbefalles vorgelegt werden müſſen.

Nach dem Perſonenſtandsgeſetz iſt der Standes-
beamte verpflichtet, ſich von der Richtigkeit der An

zu überzeugen. Das kann er, ſoweit die Voll
ändigkeit und Richtigkeit der Namen in Frage kommen,

nur durch Urkunden.
Wenn auch eine falſche Beurkundung für den

für die Angehörigen kaum nachteilige
Folgen zeigen wird, ſo ſtellen ſich doch ſehr unlieb
ſame Verzögerungen ein, wenn Erbſchaftsfälle ein-
treten oder der Nachweis der ariſchen Abſtammung
zu erbringen iſt, oder wenn ſonſt bei irgendeiner Ge
legenheit auf die Urkunden zurückgegriffen werden muß.
Um dann die falſche Urkunde richtigzuſtellen, muß erſt
das Berichtigungsverfahren eingeleitet werden, wodurch
in Fällen, in denen Eile geboten iſt, koſtbare Zeit
verlorengeht.

Die richtige Führung der Standesregiſter liegt alſo
nicht nur im Staatsintereſſe, ſondern noch vielmehr im
Intereſſe der Familien ſelbſt.

Damit der Standesbeamte die Möglichkeit hat, die
Beurkundungen richtig vornehmen zu können, iſt es
notwendig, daß die Anzeigenden auch die richtige und
vollſtändige Schreibweiſe der Namen nachweiſen.

Dies kann erfolgen:
bei Geburken:

bei ehelichen Geburten durch die Vorlage einer
Heiratsurkunde oder des Familienſtammbuches,

bei unehelichen Geburten durch die Vorlage der
Geburtsurkunde der Mutter;

bei Sterbefällen,
wenn der Verſtorbene ledig war, durch Vorlage

der Geburtsurkunde,
wenn der Verſtorbene verheiratet oder verwitwet

war, durch Vorlage der letzten Heiratsurkunde.
Wer im Beſitz eines Familienſtammbuches iſt, braucht
in allen Fällen nur dieſes vorzulegen, da hier ſämt
liche Angaben, die für die Beurkundung gebraucht
werden, enthalten ſind.

Sorge alſo jeder dafür, daß er ein ordnungsgemäß
Familienſtammbuch an einem beſtimmten

latz liegen hat. Oder wenn ein Familienſtammbuch
nicht vorhanden iſt, daß für jedes Familienmitglied
eine Geburtsurkunde und für Verheiratete oder Ver-
witwete die letzte Heiratsurkunde bereitliegt. Dieſe
Urkunden ſind dem Standesbeamten vorzuzeigen.

Es kann dann nicht vorkommen, daß die An-
zeigenden wieder fortgeſchickt werden. Sie erſparen ſich
unnütze Wege und haben die Gewißheit, daß der be
treffende Standesfall richtig aufgenommen wird. Ver-
gen Sie auch nicht, dem Standesbeamten bei der
nmeldung eines Sterbefalles einen Perſonen

ausweis vorzulegen.

Ancderuns der Gemeindegrenzen
Gſcdenburg als Vorbild. Die Ergebnisse cher Röverschen

Verwaftungsreform
Als zu Beginn des Jahres ſämtliche Reichsſtatthalter,

Gauleiter und andere Parteiführer in Berlin verfammelt
waren, ſprach vor ihnen der oldenburgiſche Reichsſtatthalter
Röver über Grundzüge und Ergebniſſe der in ſeinem
Amtsbereich durchgeführten Verwaltungsreform. Jm
Anſchluß daran hob der preußiſche Miniſterpräſident
Göring hervor, daß die oldenburgiſche Verwaltungs
reform nicht nur vorbildlich, ſondern auch von beſonderer
Bedeutung ſei, weil

die Verwaltungsreform überhaupt die Vorſtufe
für die Reichsreform

darſtelle.
Seitdem iſt Oldenburg das Ziel zahlreicher Studien-

kommiſſionen aus dem ganzen Reiche. Sie befaſſen ſich
vornehmlich mit der Frage, wie weit die oldenburgiſchen
Maßnahmen und Erfahrungen auch auf andere Teile
Deutſchlands übertragen werden können und was mög-
licherweiſe unter Berückſichtigung der beſonderen olden-
burgiſchen Verhältniſſe abgezogen werden muß. Aller-
dings iſt die Vorausſetzung wohl in allen Teilen des
Reiches die gleiche. Von der allgemeinen Wirtſchaftskriſe
ſind auch die Gemeinden erheblich betroffen worden. Vor
allen Dingen waren die Ausgaben für die Wohlfahrts-
fürſorge ganz enorm geſtiegen. Wenn auch in dieſer
Hinſicht bereits überall fühlbare Erleichterungen ein
getreten ſind, bleibt das Problem ganz allgemein in der
Faſſung beſtehen, daß einmal der Mittelbedarf der Ge
meinden im ganzen eingeſchränkt und zum anderen durch
Mittelverſchiebung ein Laſtenausgleich herbeigeführt wird.
Dieſer Laſtenausgleich kann nicht aus ſtaatlichen Mitteln
erfolgen, ſondern das Ziel iſt und bleibt, daß ihn die

ſelbſt über die Gemeindeverbände herbei-
ren.
Jm Jahre 1932 war eine ganze Reihe oldenburgiſcher

Gemeinden faſt ſchon zahlungsunfähig. Hier ſetzte nun
die Röverſche Reform ein. Sie ſchuf eine neue gebiets
mäßige Gliederung der Gemeinden und Amtsverbände,
indem ſie ſtarke und ſchwache Gemeinden miteinander
vereinigte. Ganz kleine Gemeinden wurden beſeitigt,
leiſtungsſchwache mit leiſtungsſtarken zu
einer neuen Gemeinde vereinigt. Da in
erſter Linie die Steuerkraft maßgebend war, wurde die
Vereinigung von ländlichen Gebietsteilen mit Städten
tunlichſt vermieden, rein landwirtſchaftliche Bezirke
wurden überhaupt nicht in Städte eingemeindet. Die
Zahl der Gemeindeverbände wurde von 12 auf 6 ver
mindert. Jhre Verwaltung wurde auf dem Lande
belaſſen.

Der Erfolg war ebenſo überraſchend wie erfreulich.
1934 war Oldenburg das einzige Land, in dem keine
Gemeinde mehr einen Fehlbetrag im Haushalt hatte.
Infolgedeſſen konnte durch Geſetz und Verwaltungs-
anordnung überall ein Steuerabbau durchgeſetzt werden.
Zum Beiſpiel bei der Bürgerſteuer und bei den Ge-
meindezuſchlägen zur ſtaatlichen Grundſteuer. Durch einen
Volksſchullaſtenausgleich konnte die Verteilung der
Staatszuſchüſſe zu den Lehrerbeſoldungen nicht nur ab

zwer Jahre
Einzelhandelsschutzgesetz

Vom Einzelhandelsverband Gau Halle- Merſeburg
wird uns geſchrieben:

Als am 13. Mai 1933 das Geſetz zum Schutze des
Einzelhandels in Kraft trat, bedeutete dies das Ende
der Epoche deutſcher Gewerbepolitik, die im Zeichen
des Prinzips der allgemeinen Gewerbefreiheit
ſtand. 125 Jahre, nachdem dieſer Grundſatz zum Leit-

edanken zunächſt des preußiſchen und ſpäter des deut
chen Gewerberechts erhoben worden war, wurde er

auf dem Gebiete des Einzelhandels, das ſolange als
unbeſtrittene Domäne des wirtſchaftlichen Liberalismus
gilt, wieder beſeitigt. Dieſe Maßnahme war not-
wendig, weil die Entwicklung des vergangenen Jahr-
hunderts und beſonders die letzte Kriſenperiode den
Einzelhandel in eine kataſtrophale
Lage gebracht hatte. Die immer ſtärkere Aus-
dehnung vorwiegend orientierter Be-
triebsformen und die Tatſache, daß unter dem Grund
ſatz der allgemeinen Gewerbefreiheit jeder, auch wenn
er von der Führung eines Einzelhandelsgeſchäftes
keine Ahnung hatte, eine Einzelhandelsverkaufsſtelle
eröffnen konnte, hatten dem Fachkaufmann die Mög-
lichkeit genommen, ſein Geſchäft ordnungsgemäß zu
führen und ſeine volkswirtſchaftliche Funktion, ſelbſt
verantwortlicher Mittler zwiſchen Produzent und Ver
braucher zu ſein, zu erfüllen.

Jn dieſer Lage fand der Nationalſozialismus den
Einzelhandel bei der Machtübernahme vor. Jn der
Erkenntnis, daß ein geſunder gewerblicher Mittelſtand
notwendiges Glied jeder organiſch gewachſenen Volks-
wirtſchaft iſt und entſprechend dem Punkt 16 des
Parteiprogramms hat die nationalſozialiſtiſche Regie
rung als eine der erſten wirtſchaftspolitiſchen Maß-

das Geſetz zum Schutze des Einzelhandels er
aſſen.

Das Geſetz brachte zunächſt eine allgemeine Sperre
für die Errichtung von Einzelhandelsverkaufszsſtellen,
der beſtimmte Arten der Übernahme von Geſchäften
und der Hinzunahme von Waren gleichgeſtellt wur-
den; durch Verhinderung eines neuen Zuſtroms zum
Einzelhandel ſollte es eine Bereinigung dieſes Wirt-ſwaſtegwelges von allen ungeſunden Elementen durch-

führen. Die berufsſtändiſche Vertretung des Einzel-
handels war ſich von vornherein darüber klar, daß die
allgemeine Einrichtungsſperre nur eine vorübergehende
Maßname ſein konnte; andererſeits konnte auch nach
Beſeitigung der größten Mißſtände nicht etwa das
Prinzip der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit für den
Einzelhandel wieder eingeführt werden. Jhr Streben

ing folglich dahin, dies Sperrgeſetz in eine poſitiveT ungsordnung umzuwandeln. Voraus-
ſetzung dafür war, daß an die Stelle der für die Er
teilung einer Ausnahmebewilligung erforderlichen Be
r rafnng die Prüfung der perſönlichen Voraus-
ſetzungen Sachkunde und perſönliche Zu
verläſſigkeit trat. Dies Ziel wurde durch die
Durchführungsverordnung vom 23. Juli 1934 verwirk-
licht. Damit aber wandelte ſich weitgehend der ur-
ſprüngliche Charakter des J
aus einer Übergangsmaßnahme war eine vorläufige
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geſtellt werden, ſondern es war den Gemeinden nun
endlich auch wieder möglich, mit den notwendigen Neu
und Erweiterungsbauten ländlicher Schulen zu beginnen.

Auf Grund dieſer Ergebniſſe beauftragte Miniſter
präſident Göring den Reichsſtatthalter Röver, auch im
preußiſchen Regierungsbezirk Aurich die Verwaltungs
reform nach oldenburgiſchem Muſter durchzuführen.
Neuere Berichte hierüber S noch nicht vor. Doch
inzwiſchen der Staatskommiſſar für die oldenburgiſche
Verwaltungsreformt, Amtshauptmann Theilen, in einer
Broſchüre „Deutſche Reichsgemeinde oder Dorf“ die Ver
wertbarkeit der Grundſätze der oldenburgiſchen Gemeinde
reform für andere deutſche Länder niedergelegt. Be
merkenswert an dieſer Uberſicht iſt die Feſtſtellung des
Staatskommiſſars, daß die Erfolge in Oldenburg nun
nicht etwa zu einer Uniformierung im ganzen Reiche
führen dürfe, etwa in dem Sinne, daß es nur noch
Reichsgemeinden gäbe. Jm Wandel der Jahre hat die
Gleichſetzung von Gemeinde und Dorf ihren Sinn ver-
loren. Es wäre verkehrt, wollte man jetzt etwa einen
einheitlichen Gemeindetyp mit 3000 Einwohnern auf
ziehen. Die geographiſchen Unterſchiede Deutſchlands
verbieten geradezu eine Schabloniſierung. Was in der
oldenburgiſchen Tiefebene ſich bewährt, kann in den
Bayeriſchen Alpen geradezu ein Verderb ſein. Lediglich
in den Grundzügen der Bildung von organiſa-
toriſchen und finanziell leiſtungsfähigen
Gebilden kann eine Art Grundtyp der deutſchen Ge
meinde geſchaffen werden.

Amtshauptmann Theilen bringt in ſeiner Broſchüre
u. a. einen intereſſanten Vergleich. Der Kreis Ammer-
land in Oldenburg und der Kreis Stallupönen in Oſt
preußen ſind beide gleich groß, aber der Kreis Ammer-
land hat 2000 Einwohner mehr als der oſtpreußiſche
Kreis. Der oldenburgiſche Kreis hat heute nur noch
6 Gemeinden, der oſtpreußiſche dagegen nicht weniger
als 197. Es liegt auf der Hand, daß allein die Koſten
der oſtpreußiſchen Verwaltung erheblich höher ſind als
bei der oldenburgiſchen. Bei der Verwaltungsreform in
Oldenburg hat man übrigens die Verwaltungsgerichte
ausgeſchaltet und beſondere Schiedsſtellen gebildet, denen
es in kürzeſter Zeit gelungen iſt, bei der Zuſammen
legung von Gemeinden Bagatellſachen, die erfahrungs-
gemäß bei derartigen Beſtrebungen zu großen Hemmniſſen
zu werden pflegen, auszuſchalten.

Die wichtigſte Erkenntnis, die demnach aus der olden
burgiſchen Verwaltungsreform zu ziehen iſt, liegt in der
Feſtſtellung, daß Anderungen in der Kommunalverwal
iung die Hauptmaßnahme der Verwaltungsreform über
haupt darſtellen. Bei der Weiterdurchfüh des bis
herigen Verfahrens wird es ſogar möglich ſein, weitere
Senkungen der Steuer im Aufſichtswege herbeizuführen.
Da die Gemeindeordnung die Vorausſetzung der Reichsreform iſt, bedeuten die oldenburgiſchen erſ für

die künftigen Reichsgemeinden wertvolle
die Mitteleinſparung und Steuerſenkung innerhalb des
Befugsbereiches der Gemeinden.

Grundlage der Neuordnung des Gewerbe
rechtes im Gebiet des Einzelhandels geworden.

Dieſe Umwandlung des Geſetzes hat ſich für ſeine
Durchführung ſegensreich ausgewirkt. Wenn auch hier
und da noch Schwierigkeiten in der Zuſammenarbeit
zwiſchen Behörden und Einzelhandel auftauchen, wird
im allgemeinen doch die e ſung zum Einzelhandel
ſo gehandhabt, wie es dem Sinne des Geſetzes, der in
ſeiner Präambel klar und deutlich herausgeſtellt iſt,
entſpricht. Freilich bedarf es noch vielfach einer ein
heitlicheren Anwendungspraxis auf Grund genauerer
Richtlinien.

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat im Geſetz zum
Schutze des Einzelhandels gezeigt, daß er den ſelb-
ſtändigen, perſönlich und ſachkundig geführten Einzel-
handelsbetrieb von Zerſtörung bewahren und ihm die
Möglichkeit geben will, ſeine wirtſchaftlich notwendigen

r zu erfüllen. Darüber hinaus iſt aber dieſes
nur für eine Geſundung des Einzelhandels

von Bedeutung, ſondern zugleich auch notwendige Vor
ausſetzung für die x r re des Einzelhandels
in den organiſchen Aufbau der Wirtſchaft.
Daſeinsberechtigung hat der Einzelhandel nur, wenn
er wieder eine berufsſtändiſche Einheit im Kaufmanns-
tum darſtellt. Liberalismus und allgemeine Gewerbe
freiheit hatten die h der Kaufleute
verhindert und ihre Anſätze zerſtört. Unter dieſen Ge-
ſichtspunkten iſt das Geſetz zum Schutze des Einzel-
handels gewiſſermaßen die „Magna Charta“ des deut-
ſchen Einzelhandels. Am Einzelhandel ſelbſt liegt es,
die Möglichkeit, die dies Geſetz ihm gibt, auszunutzen
und ſeinerſeits dafür zu ſorgen, daß er als not-
wendiges Glied des wirtſchaftlichen Lebens ſeine
nen zum Wohl von Volk und Wirtſchaft
erfüllt.

Berufsſchulbefuch

der Kaufmannslehrlinge
Bei den Kaufmannsgehilfenprüfungen hat ſich her

ausgeſtellt, daß eine ganze Reihe von kaufmänniſchen
Lehrlingen nicht in der Lage war, an den Kauf-
mannsgehilfenprüfungen teilzunehmen, weil ihnen die
theoretiſchen Kenntniſſe, wie ſie die Berufsſchule ver-
mittelt vollkommen fehlten. Jnsbeſondere handelte
es ſich hierbei um ſolche Lehrlinge, die im Hinblick dar
auf, daß ſie das 18. Lebensjahr bereits überſchritten
hatten und ſomit der Berufsſchulpflicht nicht wgr
unterlagen, die Berufsſchule nicht beſucht haben. s
iſt aber ein unhaltbarer Zuſtand, daß Lehrlinge nicht
über diejenigen theoretiſchen kaufmänniſchen Grund
kenntniſſe verfügen, die durch den Berufsſchulunter-
richt erworben werden können. Es iſt daher dringend
notwendig, daß die Lehrherren auch ſolche Lehrlinge,
die das 18. Lebensjahr überſchritten haben und keine
Handelsſchule, die als Erſatz für die Berufsſchule an-
geſehen werden kann, beſucht haben, zur Teilnahme
am Berufsſchulunterricht anhalten. Bei der ſteten
Steigerung der Anforderungen, die an die Kauf-
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mannsgehilfen geſtellt werden, iſt es unbedingt er
forderlich, daß jeder Lehrling nach Beendigung ſeiner
Lehrzeit auch im Beſitze der allgemeinen theoretiſchen
Kenntniſſe iſt, um ſo mehr, als die Berufsſchulen ſich
immer mehr beim Unterricht auf die Erforderniſſe der
Praxis einſtellen.

Sei dieſer Gelegenheit wird nochmals darauf hin
gewieſen, daß es die ſelbſtverſtändliche Pflicht eines
jeden Lehrherrn iſt, ſich auch darum zu kümmern, mit
welchem Erfolg ſeine Lehrlinge dem Unterricht in der
Berufsſchule folgen. Der Berufsſchulunterricht ſtellt
eine weſentliche Ergänzung der praktiſchen Lehre dar,
ſo daß es wünſchenswert iſt, wenn der ſchuliſchen
Ausbildung der Lehrlinge auch von ſeiten der Lehr

hat herren allergrößte Beachtung geſchenkt wird.

Spargel kein Luxus mehr.
Drei Fragen bewegen das Gemüt der Hausfrau,

wenn ſie zum Markt geht, um Spargel einzukaufen.
Welche Sorte wähle ich? Wie ſchäle ich ihn? Wie
ſetze ich ihn vor? Nun, für den r wählen
wir gleichmäßig gute Mittelſtangen, die in ſchneeiger
Weiße, weil ſie ſauber gewaſchen ſind, und ſo friſch
geſtochen vor uns liegen, daß die Schnittſtellen noch
nicht zuſammengeſchrumpft ſind. Muß Spargel ein
mal aufgehoben werden, ſo verlange die Hausfrau un

waſchenen Spargel und ſchlägt ihn im Keller in
uchten Sand ein oder wickelt ihn in feuchte Tücher,

aber nur bis morgen. Der Spargel muß ſchnell ge
waſchen werden, ſonſt raubt ihm das Waſſer koſtbare
Wertſtoffe. Der gebündelte Spargel wird in kochendes
Waſſer ohne Salz gelegt. Auf je 500 Gramm Spargel
fügt man nach einer Viertelſtunde des Kochens einen
knappen Teelöffel Zucker bei, und dreht die Gasflamme
klein, denn ſprudelndes Waſſer macht die Gasrechnung
nur höher und den Spargel nicht zarter und ſchmack
hafter. Wie hübſch ſieht es aus, wenn die entfädeten
Bündel auf der langen Schüſſel mit kleinen Tuffs von
Peterſiliengrün oder Kreſſe liegen! Da braune Butter
nicht immer gut vertragen wird, entſchließt ſich die
Hausfrau, friſche allerbeſte deutſche Markenbutter zu

rlaſſen und in der Schüſſel beſonders zu reichen.
emüſeſpargel wird in Soße und mit Achteln längs-
eſchnittener Eier und dem friſchen Grün von PeterſilieProkert, oder man ſtreut hartgekochte gewiegte Eier

r mit Frühlingskräutern über das Gemüſe im
eisrand. Einige Tüten von Lachs oder Schinken öff-

nen ſich nach außen, um ein grünes Bufkett aufzu-
nehmen. Da nach der Anſicht der alten römiſchen
Schlemmer der Spargel den Appetit mächtig anregt,un er auch öfters als Vorgericht auf den Tiſch

ommen.

Der Ganappell rückt näher

well e

ſialle Merſeburg
Haltet Euch bereit für den 15. und 16. Juni, wo der
Kampfgau Halle- Merſeburg zum Appell in ſeiner Gau

ſtadt Halle einktrifft.

des

Gerichtsverhandlungen

Schöffengericht Naumburg.
Richard R. aus Steigra war wegen wiſſentlich

falſcher Anſchuldigung, Beleidigung und übler Nach
rede angeklagt. Er war mit ſeinen Steuern im Rück
ſtand geblieben, ging aber zum Gemeindevorſteher und
behauptete, er hätte ſeine Steuern bezahlt, die Be
träge hätte der Amtsſekretär H. veruntreut. Das hätte
dieſer auch noch in andern Fällen getan. Auf Grund
dieſer Anzeige war gegen H. ein Verfahren eingeleitet,
das aber eingeſtellt worden iſt. Heute wurde zu

ngeklagten vom Gericht angenommen,
aß er nur h die Anzeige erſtattet hat. Er

wurde aber auch der Beleidigung und üblen Nachrede
gegenüber Amtsſekretär H. in Gleina als ſchuldig anehe und nach dem Antrage des Staatsanwalts zu

2 Monaten Gefängnis verurteilt. R. will
gegen das Urteil Berufung einlegen.

Bei Ausſchluß der Hffentlichkeit wurde Erich R.
aus Naumburg wegen Erregung öffentlichen
Argerniſſes zwei Frauen gegenüber an öffentlichen
Orten zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Jn
einem zweiten Fall wurde er freigeſprochen, weil kein
Strafantrag Krltetnn war.

Walter K. aus Naumburg wurde wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrug zu 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Leitſpruch des Tages:
Was einem Menſchen du nicht frei ins Angeſicht

darfſt ſagen, ſag' ihm das auch hinterm Rücken nichl.
Rückert.

meeVE- SFIVRE.
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Fr. 131. Merſeburger Korrejpondent (Miklteldentſche Reneſte Rachrichten). Freitag, den 7. Juni 1835. Rr. 131.

Geständnis-Spritze
und Lüqen-Enthüller

Senſationelle Experimente der amerikaniſchen Kriminalpolizei.
Von E.

Die organiſierte Macht des Verbrechertums in den
Vereinigten Staaten zwingt die amerikaniſche
Polizei, ihre Methoden der Verbrechensbekämpfung
ſtändig zu überprüfen und ſich alle Hilfsmittel der
Wiſſenſchaft dabei zugänglich zu machen. Nirgends in
der Welt wird deshalb vielleicht ſo viel experimentiert,
wie bei der Kriminalpolizei in USA., und es kommt
dabei auch zu Verſuchen, die uns Europäer mitunter
als ziemlich gewagt erſcheinen; aber man darf wohl
annehmen, daß die Amerikaner nur ſolche Methoden
beibehalten, deren Wert von ihnen einwandfrei erprobt
worden iſt.

Aus Harrisburg in Pennſylvanien kommt jetzt die
Kunde, daß die dortigen Kriminalbehörden bei Ver
hören mit einem Serum Scopolamin gute Erfolge er-
zielt haben wollen, das dem Verdächtigten in den Arm
eingeſpritzt wird und das man, da es der Wahrheits-
ermittlung dient, als „Wahrheitsſerum“ ichnet.
Erhofft man alſo von einem A en ein Geſtänd-
nis, ſo bekommt der Betreffende eine genau abge
wogene Spritze Scopolamin in den Arm, die ihn in
eine Art von Traumzuſtand verſetzt, in welchem ihm
die Fähigkeit des Überlegens völlig abhanden kommt,
ſo daß er ohne alle Winkelzüge alles ausſagt, was er
über den Fall weiß, der unterſucht wird

Man wird einer ſolchen Methode der Wahrheits
findung in der alten Welt ziemlich fkeptiſch gegenüber-
ſtehen, aber wie Polizeikommiſſar Adens in Harris
burg bekundete, hat er mit der „Gedächtnisſpritze“
geradezu ſtaunenerregende Erfolge erzielt, ſo daß er
ſie für ein wichtiges Hilfsmittel der modernen Krimi-
naliſtik hält, auf das nach ſeiner Meinung nicht mehr
ver

ings ie Sache einen Haken. Es kann
nämlich niemand gegen ſeinen Willen nwerden, ſich von der Polizei eine Doſis Vehrhet
ſerum“ in den Arm ſpritzen zu laſſen. Dazu iſt die
Einwilligung des zu Verhörenden e und
was nügtt ſchließlich der Polizeibehörde die ſchönſte
Spritze, wenn der Verdächtigte ſich weigert, die Pro
zedur mit dem Scopolamin über ſich ergehen zu laſſen.
Aber Kriminalkommiſſar Adens iſt geneigt, aus dieſer
Verweigerung ſeine polizeilichen Schlüſſe zu ziehen.
Nach ſeiner Meinung hat derjenige, der die Spri
ablehnt, kein reines Gewiſſen und belaſtet ſich auf di
Weiſe ſelbſt.
Prof. H. M. Robinſon aus Neuyork hat jetzt über

eine andere neuartige Methode der Erreichung von Ge
ſtändniſſen berichtet, die womöglich noch tioneller
wirkt wie die Harrisburger Gedächtnisſpritze. Es han
delt ſich um einen Apparat, der durch Regiſtrierung
des Blutdrucks Lügen an den Tag bringt, ſo daß man
ihn als „Lügenenthüller“ bezeichnet hat. Der wiſſen
ſchaftliche Name dieſes Geräts iſt KeelerPolygraph.
Der Verdächtigte bekommt eine mit Luft angefüllte
Manſchette um den Arm Fest und jedesmal, wenn
ſich während des Verhörs Blutdruck des Vernom
menen erhöht, zeichnet der Apparat dieſe Veränderungin Wellenlinien auf ein Blatt Papier Man geht dabei

davon aus, daß jede ausgeſprochene Lüge eine plö
liche Steigerung des Blutdrucks hervorruft, weil der
Körper ganz automatiſch im Falle der Gefahr ſich auf
Kampfbereitſchaft einſtellt und eine Armee von roten
Blutkörperchen in den Blutkreislauf ſtrömen läßt, die
die Veränderung des Blutdrucks bewirken.

Auch dieſer Lügenenthüller kann natürlich nur als
kriminaliſtiſches Hilfsmittel betrachtet werden. Jmmer-
hin ſollen mit ihm bereits große Erfolge erzielt worden

nachher das ier mit ezeichneten Kurveſehen, aus der die plötzlichen Sprünge des Blutdrucks

Muſch.
nach verfänglichen Fragen abzuleſen ſind, ſich zu einem
Geſtändnis bequemen, und zwar ſoll das nach Prof.
Robinfon in nicht weniger als 75 Prozent der unter
C wer zu da en ſein. r iſt feſtvon überzeugt, er Apparat geei iſt, Schuldwie Unſchuld eines Menſchen l feſtzuſtellen.
Bei 1500 Verhören mit Hilfe des Keeler-Polygraphen

die erzielten Ergebniſſe ſo einwandfrei geweſen
n daß nicht ein einziger Jrrtum feſtgeſtellt werden
onnte.

Allerdings die Gerichtsbehörden n denmechaniſchen h ſam un be werten
ſeine Ergebniſſe nicht als ſchlüſſigen Beweis.

o gelungen iſt, mit den Apparat unkerma
in50 z ten den Mann herauszufinden, der

wirkung: neun weikere A te, die verhört
wurden, bekannken ſich gl s ſchuldig, kleinereBerunkreuungen get zu haben, von denen

die Bank bis dahin nichts wußte. Seit
dem wird bei dieſer Bank Angeſtellie jährlich
einmal mit dem Lügenenthäller auf ſeine Juver
läſſigkeit abgehorcht.

Auf ähnlichen Methoden beruht der Apparat, den
vor einiger Zeit der Pater Summers von der Ford
h am Univerſität den intereſſierten d e vorge
führt hat. Der Erfinder nennt ſeinen Lügenregiſtrie
rungsapparat ein Pſychogalvanometer und hat damit
beachtliche Erfolge Hier bekommt der Ver
dächtigte eine kleine Metallplatte in die Hand, die mit
einer elektriſchen Batterie in Verbindung ſteht. Ver
weigert nun der Mann auf eine für ihn gefährliche
Frage die Antwort oder lügt er, dann löſt ſein Schuld-
bewußtſein automatiſch, ohne daß er einen Einfluß
darauf hat, eine vermehrte Schweißbildung auf der
Handfläche aus, in der er die Metallplatte hält. Dieſe
erhöhte Schweißabſonderung macht ihn gegen den
elektriſchen Strom, der durch ſeinen Körper e
wird, weniger widerſtandsfähig und die Veränderunwird ſofort durch den Zeiger des Galvanometers auf
dem Papier aufgezeichnet. Soſehr ſich auch der Be-
treffende verſtellen mag, es hilft ihm nichts, ſeine
Schweißdrüſen reagieren ohne ſein Zutun und heffen,
die Wahrheit an den Tag zu bringen.

Prof. Robinſon, der gegen das Galvanometer des
Paters Summers Bedenken hatte, ließ den Apparat
vom Erfinder an ſich ſelber vorführen. Robinſon
merkte ſich von zehn Spielkarten das Herzas. Es
wurden ihm dann hintereinander Karten gezeigt, und
e wer r der e V das die Karte, die Sie
ich gemerkt haben?“ s i das Herzas gezeicwurde, ſagte er der Wahrheit zuwider: Rein e

plötz- er mußte zu ſeinem Erſtaunen bemerken, daß bei dieſer
ganz ruhig vorgebrachten Lüge der Zeiger des Pſychogalvanometers plötzlich ruckartig W Höhe ſern

Wiederholte Verſu dann dasſelbe Reſultat.
Man kann alſo auch den Apparat des Paters Summers
als einen Lügenenthüller bezeichnen.

So führt das Beſtreben der Polizei und der Juſtiz,
die Wahrheit feſtzuſtellen, zu immer neuen Erfin
dungen und Entdeckungen von mehr oder weniger
wirkungsvollen Hilfsmitteln. Die Geſtändnisſpritze und

die Lügenenthüll i nd di t

Eine Fahrt in die Hölle
Ein Beſuch in dem tiefſten Schacht der Welt.

Von Henry Collis.
Johannesburg, das vor 40 Jahren eine kleine Gold

gräberſiedlung war, zählt heute 160 000 weiße und
150 000 farbige Einwohner. Es iſt eine vollſtändig
moderne Stadt mit einem Villenviertel, in dem die
Reichen ein luxuriöſes Leben führen, und einem
Elendsquartier, in dem es von Abenteurern aus allen
Ecken der Welt wimmelt. Dort, in Fordsbourg, ſind
alle Raſſen, die unſere Erde bevölkern, vertreten. Die
Exiſtenz der Stadt hängt mit den berühmten Gold
minen von Johannisburg eng zuſammen. Tag für Tag
verlaſſen Tauſende von Schwarzen und Weißen die
Stadt, um in ihrer nächſten Umgebung tief unter der
Erde zu arbeiten. Jn Village Deep befindet ſich eine
der größten Sehenswürdigkeiten der Welt: „Turf
Shaft“, der tiefſte Minenſchacht der Welt, deſſen
tiefſter Punkt 750 Fuß unter der Erde liegt. Die Ar
beiten werden von einem jungen Dänen, dem „under
ground manager“ des Schachtes, geleitet. Als halb
wüchſiger Junge aus dem Hauſe ausgeriſſen, iſt er,
von Abenteuerluſt getrieben, in Südafrika angekommen
und hat ſich zu dem verantwortlichen Poſten, den er
jetzt bekleidet, mit bemerkenswerter Schnelligkeit em
porgearbeitet. Er kommandiert heute über eine Ar
beiterkolonne von 300 Weißen und 3000 Eingeborenen.
An dieſen „allmächtigen Beherrſcher der Unterwelt“.
wie ihn die Goldgräber im Scherz nennen, wandte
ich mich mit der Bitte, mir einen Beſuch in den Minen
zu geſtatten.

erhielt die Erlaubnis, und begab mich in den
Umkleideraum der Arbeiter. Jch zog einen mit l ge
tränkten Kittel an und Gummiſtiefel, bedeckte meinen
Kopf mit einem Südweſter und trat in dieſer Ver
kleidung die aufregendſte Tour meines Lebens an.
Jch beſtieg einen Fahrſtuhl, der aus drei übereinander
gelegenen eiſernen Zafign beſtand und für 70 Per-
ſonen Platz hatte. Die Türen werden geſchloſſen, das
Signal ertönt, und mit raſender Geſchwindigkeit von
2000 Fuß in der Minute ſauſen wir in die Tiefe. Wir
halten 4000 Fuß tief, und ich ſteige aus. überall
ſtrahlen elektriſche Lampen, die Wände ſind weiß-
kalkig, und abgeſehen davon, daß es kalt und feucht
iſt, bietet das Bild vorläufig noch nichts Erſchreckendes.
Sonderbarerweiſe habe ich ein Gefühl, das mir von
meinem erſten Flug bekannt iſt ein ſeltſames
Gemiſch von Aufregung, Nervoſität und Spannung.
Nachdem ich den Gang beſichtigt habe, ladet mich der
Führer ein, tiefer zu fahren. Wir durchqueren eine
rieſige Maſchinenhalle, die ſo groß iſt, daß eine Dorf-
kirche dort leicht Platz hätte. Jch bewundere zwei
gigantiſche, Tag und Nacht durch Elektromotoren be
triebene Luftpumpen, durch die die unteren Schächte
mit Sauerſtoff verſorgt werden. Wir fahren dann
unter einem Winkel von 45 Grad in die Tiefe. Als
wir die 18. Etage der unterirdiſchen Schächte erreicht
haben, ſteigen wir nochmals um und fahren weiter
bis zur 32. Etage. Hier ſind die Gänge unterminiert.
Dynamitpatronen werden in die Wan hineingebohrt
und die Lunten angezündet. Dann verlaſſen die Ar
beiter die Räume. Nachts explodieren die Patronen.
Wenn die Arbeiter am nächſten Morgen ans Werk
gehen, bohren ſie die geſprengten Stellen weiter. Auf

der 32. Station werden wir mit Karbidlampen ver
ſehen und kriechen durch einen Gang in ſüdlicher Rich
tung. Die Luft iſt hier kaum erträglich. Dumpfe
Feuchtigkeit nimmt den Atem.

Der Führer warnt mich, die Wände anzurühren.
Die Flüffigkeit, die aus den Wänden quillt, iſt
ein furchtbares Gift. Sie enthält einen der
ſtärkſten Giftſtoffe, den die Chemie kennt
reinen Zyan. Ein Tropfen dieſer Flüſſigkeit auf
eine kleine Schnitiwunde genügk, um einen Men
ſchen ſofort zu köten. Die ſchwere, heiße Luft liegt
wie Blei auf der Bruſt. Ich höre mein Herz
klopfen und hin buchſtäblich in Schweiß gebadet.

Das unterirdiſche Toſen iſt ſo laut, daß man nicht
ſprechen kann. Es iſt mir vollſtändig unbegreiflich, wie
menſchliche Weſen in dieſer Höhle täglich acht Arbeits
ſtunden ertragen können. Wir begegnen einem Trupp
von Arbeitern. Jhr Anblick iſt grauenhaft, vollſtändig

mit en rn rnugen, in un gebadet, wanken ſiedurch die Gänge. Jetzt ſteht uns die Fahrt bis zur
tiefſten Station bevor. Der Fahrſtuhl bringt uns bis
zur 38. Etage, wo eine große elektriſche Maſchine ſich
die größte Mühe gibt, die unerträgliche Luft zu
kühlen. Wir ſind auf dem Grund des tiefſten Schachtes
der Welt! Jch habe das Gefühl, als ob ein ungeheurer
Teppich mich einwickelt. Die Hitze iſt derartig uner
träglich, daß ich mich zuſammennehmen muß, um
meine Kleidung nicht zu zerreißen. Drei rieſige
Maſchinen, die komprimierte Luft liefern, ſind in
vollem Betrieb. Jhr Brauſen, das ſich mit dem unter
irdiſchen Getöſe vermiſcht, donnert uns ohrenbetäubend
entgegen.

Hier, in dieſer Hölle, arbeiten täglich 12 Kaffernunter der Aufſicht von 2 Weißen. a ein phan
taſtiſches Schauſpiel, das ich nie vergeſſen
werde. Beim flackernden Licht der Karbidlampen be
wegen ſich unheimliche Geſtalten, deren Silhouette ſich
auf der Wand abzeichnet.

Die Glut iſt ködlich, aber noch ſchrecklicher ſind die
Ausdünſtungen der ſchwitzenden Reger. Es iſt ein
Bild aus Dankes Hölle. Ich fähle, daß ich es nicht
mehr aushalken kann. Schnell zurück an die Erd
oberfläche!

Der Führer will mir noch die neue Pumpſtation auf
der 37. Etage zeigen. Der Maſchinenraum erſtrahlt inheller elektriſcher Beleuchtung und iſt mit Crzpet be

toniert. Hier befindet ſich die Telephonſtation des
ganzen Minenbezirkes. Dann geht die hrt nach
oben. Jch bedanke mich bei meinem freundlichen
Führer und freue mich im ſtillen, der Hölle entflohen

ſein. Mich erfaßt tiefes Mitleid mit dieſen Men
chen, deren Los es iſt, täglich, jahraus, jahrein, unter
dieſen hölliſchen Bedingungen verfluchtes Gold zu gewinnen, und die der Lungentuberkuloſe unweigerüch

entgegengehen.

h h

Finnland ehrt Günther Plüschow
„Bahia Plüſchow“ in der Magelhaensſtraße.

Eine finnländiſche wiſſenſchaftliche Expedi
tion hat einen öſtlichen Arm des Martinez-

ordes an der Magelhaensſtraße zu Ehren
ü „Bahia Plüſchow benannt.

Auf dem ſchönen Waldfriedhof in Lichterfelde,
dem baum und grünreichen ſüdöſtlichen Vorort Ber
lins, liegt inmitten eines Tannendickichts ein großer
und ſchwerer märkiſcher Granitfindling. Vor ihm be
findet ſich, eingeebnet von Blumen umgrenzt, ein Grab.
Jn Me taben, die das Autogramm darſtellenund wohlvertraute Schriftzüge aufweiſen ſteht auf dem

Stein der Name deſſen, der unter ihm den letzten
Schlaf ſchlummert: Gunther Plüſchow. Man mag zu
ſeinem Grabe kommen, zu welcher Jahreszeit man
will, immer wird man friſche Blumen oder Lorbeer-
reiſer finden, die dankbare Herzen geſpendet haben.
Gunther Plüſchow iſt unvergeſſen, ſo wie er es wahr
lich durch ſein Leben und Sterben verdient hat.

Um ſo mehr verſtehen wir es als Deutſche zu wür
digen, daß auch das Ausland ſeiner nicht vergeſſen
hat. Eine finnländiſche Expedition, die ſich die Er

kforſchung des ſüdöſtlichſten Teiles von Südamerika zum
Ziel geſetzt hat, legte durch die Benennung eines Armes
des Martinezfjordes an der Magelhae vor der
Welt Zeugnis davon ab, daß die Wiſſenſchaft in
Gunther Plüſchow einen ihrer hervorragendſten Pio-
niere für die Erforſchung Patagoniens und des Feuer
bandes erblickt. Die Plü bai, deren Name nunmehr
auf allen Karten der Welt eingetragen wird, hält die
Erinnerung an den Mann feſt, der zum erſtenmal die
Geheimniſſe der Hochkordilleren dieſes Eiszeitlandes
enthüllt hat.

Anfangs der zwanziger Jahre war Plüſchow mit

einem Se t als Leiter einer Filmexpedition nach
Südamerika gefahren. Sein war in ſeiner Art
der erſte Kulturfilm über das Wunderland an der Süd
ſpite Amerikas Plüſchow hatte aber rechtzeitig erkannt,
daß er hinter die letzten Geheimniſſe nur kommen
könne, wenn er mit dem Fiugzeug ſich über die himmel
ragenden Eiszapfen erhöbe. Sommer 1927 bauten
ihm die Heinkel Werke das Flugzeug, dem er den
Namen „Silberkondor“ verlieh, und mit dem er die
Kordilleren bezwang. An Bord ſeines Schiffes Feuer
land“, die er ſcherzhaft die „Holzpantine des Ozeans
nannte, glückte ihm in 30 Tagen die Überfahrt. Als
er Ende 1928 in die Magelhaensſtraße einfuhr, hatte
er 10 000 Seemeilen in ihr zurückgelegt.

Und nun begann der Angriff auf die Eiskronen
des Sarmiento. Wie ein Falke um die Turmſpitze
umkreiſte er ſie, und flog, wo noch niemand geflogen
war. Sein Begleiter handhabte die Filmkamera und
bannte alles, was die beiden dort oben erblickten, auf
die Filmbänder. Ein rieſiges Material wurde ge
ſammelt, deſſen Ergebniſſe in dem Buche „Silber
kondor über Feuerland“ und dem i hnamigen Film
Millionen Deutſchen vermittelt wurde.

Jm Oktober 1930 kehrte Plüſchow mit ſeinem Be
L Dreblow nach Feuerland zurück. Wieder fliegen

e und entdecken Neues und Unerforſchtes, aber die
Maſchine iſt nicht mehr ganz ſo flugtüchtig, und
Plüſchow ſieht ein, daß er aufhören muß. Er will die
Expedition abbrechen und nach dem letzten Start
ſtürzt der „Silberkondor“ ab. Beide Jnſaſſen finden
den Tod. Was er erkundete, bildete die Grundlage
für die finniſche Expedition. Sie hat ihrem Dank in
vorbildlicher Weiſe Ausdruck gegeben. F.

Der Sonntag der Vielgepleagten
Ein Nat für die Hausfrau und eine Bitte an den Eheherrn.

Von Anna Maria Lornberg.
Oft genug kann man von den Lippen einer viel

geplagten Hausfrau die bewegliche Klage vernehmen:
„Jch habe wirklich gar nichts von meinem Sonntag!
Mein Wochenende beſteht in den meiſten Fällen nur
in einem Mehr an Arbeit. Jeden Sonntag iſt es das
Gleiche: Mein Mann erholt ſich auf dem Balkon, die
Kinder tummeln ſich im Freien und ich ſtehe in
der Küche und quäle p. Aber was will ich machen?
Der Sonntagsbraten erfordert eben Zeit Und
nicht viel anders iſt es, wenn wir einen Ausflug
machen oder den Tag draußen in unſerm Schreber-
gärtchen verbringen. Jm erſteren Falle, wenn wir
ausfliegen wollen, bedeutet das, daß ich am Tage
vorher einen Kuchen backen muß, daß ich ſchon vor
mittags Berge von Broten zurechtmache, weil man
natürlich auch den ſchönen Abend noch draußen ge-
nießen will. Und wenn wir in unſerm Gärtchen ſind

da fängt auch jedesmal das Vergnügen für mich
mit Arbeit an: Da muß ich die Gelegenheit benutzen,
um ſchnell die Laube reine zu machen, das Geſchirr
iſt vielleicht eingeſtaubt und muß abgewaſchen werden,
es heißt Kaffee kochen und den Tiſch decken Sehen
Sie, mein Mann und meine Kinder und auch manch-
mal Gäſte, die uns beſuchen, ſitzen im Grünen und
genießen den Garten und ich muß mich immer
plagen!“

Es iſt keine Frage, daß gerade die Hausfrau, die
die ganze Woche hindurch ein Übermaß an Pflichten
u bewältigen hat, am Sonntag in erſter Linie AnPruch auf Erholung und Ruhe hat. Es erhebt ſich

nun unwillkürlich die Frage: Läßt ſich denn die Haus
frauenarbeit am Sonntag nicht umgehen, läßt ſie ſich
nicht wenigſtens mit einigem en Willen auf ein
Mindeſtmaß herabſchrauben? Und dieſe Frage muß
man unbedingt bejahen. Der Beweis dafür, daß dies
möglich iſt, liegt in der Tatſache, daß eine ganze Reihe
von Hausfrauen es ſehr gut verſteht, das unbedingt
notwendige Maß an Erholung und Ausſpannung am
Sonntag für ſich in Anſpru v nehmen, und daß
trotzdem weder der Haushalt in die Brüche geht, noch
die liebe Familie elend verhungern muß.

Fragen wir doch einmal eine dieſer Jauberkünſtle
rinnen, wie ſie es fertig bringt, die Sonntags
e Z bis auf das Allernoiwendigſte einzu
ſchränken.

„Zunächſt“, ſagt dieſe Hausfrau, derem friſchen,
braungebrannten Geſicht wir es anſehen, daß ſie erſt
am letzten Sonntag wieder ſtundenlang wohlig in der
Sonne lag, „zunächſt muß man nicht glauben, daß
das Wohl und Wehe des Sonntags von einem mög
lichſt komplizierten Mittageſſen, insbeſondere von
einem Braten zu der die e den ganzen
Vormittag über an den Kochherd feſſelt. Sehen Sie,
ich habe mich längſt daran gewöhnt, mir das Kochen
am Sonntag nach Möglichkeit zu vereinfachen. Als
Nachtiſch gibt es zum Beiſpiel ſoweit möglich, immer
rohes Obſt, das wir in unſerm Gärtchen ernten. Na
türlich gibt es immer friſches Gemüſe, meiſt au
eigene Ernte, aber von umſtändlichen Braten bin i
längſt abgekommen. Und mein Mann hat auch ſoviel

liebevolles Einſehen, daß er mir nicht rm den
gr ſchönen Sommertag am Kochherd zu ſtehen.
r ſagt ſelbſt, daß es ihm weit lieber iſt, wenn wir

anſtatt deſſen alle zuſammen hinausfahren in die
Natur, und nimmt dafür gern mit einem einfacheren
Mittageſſen vorlieb. Wenn das Wetter kalt und un
freundlich iſt, dann wird das Menu dafür etwas um
fangreicher. Zum Beiſpiel brate ich in ſolchen Fällen,
wenn wir nämlich zeitig nach Tiſch einen Ausflug
machen wollen, nur Fleiſch kurz in der Pfanne,
manchmal, an glühenden Sommertagen, gibt es ſogar
nur Spiegeleier als Beilage. Und glauben Sie mir,
das geht auch!“

Aber es iſt natürlich nicht nur die Frage des
Kochens allein, die der Hausfrau den Sonntag er
leichtern ſoll. Da ſind ja im Haushalt noch tauſend
Handgriffe zu tun, die alle zuſammen das Maß an
Arbeit ausmachen, das der Vielgeplagten auch den
Feiertag zum Arbeitstag werden läßt. Insbeſondere
ſpürt dieſes Maß an Arbeit natürlich die Hausfrau
in einer größeren Familie. Hier wäre ſchon manche
Hilfe gebracht, wenn jede Mutter ihre Kinder am
Sonntag zur Mithilfe anhalten wollte. Viele Hände

raſches Ende, ſagt ein altes Sprichwort, und es
ſchadet durchaus nichts, wenn unſer Junge oder das
Mädelchen Mutter am Sonntag ein bißchen zur Hand
gehen. Wenn man Kindern einmal eindringlich klar
macht, daß die Mutter, die ſich die ganze Woche über
für ſie quält, doch wirklich auch Anſpruch auf ein
bißchen Ruhe und Erholung am Sonntag hat, ſo ſind
ſie meiſtens ſehr ſchnell dabei und gern bereit, tat
kräftig mitzuhelfen. Und das können ſie wirklich. Sie
können jeder ſelbſt ſein Bett machen, ſie können das
Geſchirr abwaſchen und abtrocknen, vielleicht auch beim
Kartoffelſchälen und Gemüſeputzen helfen.

Wichtig iſt vor allem eins: man ſoll an ſchönen
Sommertagen nicht zuviel Arbeit an die Vorberei
tungen zum Eſſen verſchwenden. Auf dem Balkon
oder im Gä ſizen und ausruhen von der
Mühe der langen Arbeikswoche iſt mehr wert

als die Frage, ob heute ein Gericht mehr oder weniger
auf den Tiſch kommt. Jn dieſer Beziehung muß
vor allem

an die Eheherren die Bitte gerichtet werden:
Nehmt ein bißchen Rückſicht am Sonntag auf eure
Frauen, die wirklich auch einmal einen leichteren Tag
haben wollen! raubt eure Anſprüche auf das
Sonntageſſen an ſchönen Tagen ein wenig herab und
e ſtatt deſſen lieber mit eurer Frau hinaus ins

reie. Wenn es irgend der Geldbeutel erlaubt, kann
kein Mann ſeiner Frau ein ſchöneres Geſchenk be
reiten, als wenn er Sonntags mit ihr im Gaſthaus
zu Mittag ißt. Freilich, wo eine größere Kinderſchar
vorhanden iſt, läßt ſich das nicht machen, aber Ehe
paare mit einem oder zwei Kindern wären vielleicht
manchmal dazu in der Lage und wenn es nur ein
oder zweimal im Monat der Fall wäre. Gerade dieſes
Nichtstun, ſich einmal an einen gedeckten v ſetzen
und ſich alles fertig vorſetzen laſſen, iſt für die Haus
frau die ſchönſte Sonntagserholung.

Scherzecke ces M. K.
Gardinenpredigk.

„Hermann, das geht nicht mehr ſo weiter! Vor
geſtern nacht kamſt du geſtern nach Hauſe geſtern
nacht kamſt du heute nach Hauſe wenn du heute
nacht morgen nach Hauſe kommſt, dann kannſt du
aber was erleben, das will ich dir nur ſagen!“

„Warum willſt du denn deinen alten Hut nicht
mehr tragen? Alle meine Freunde finden, daß dieſer
Hut dir ausgezeichnet ſteht. „Darum ſallſt du mir
das Geld für einen neuen geben; ich will eben nicht
anderen Männern gefallen.“

e

„Behält Jhre Frau eigentlich immer das e Wort,
wenn ſie beide ſich zanken?“ „Niemals! s habe
ich immer.“ „Wunderbar! Und was ſagen Sie?“
„Jch bitte dich um Verzeihung, Liebling!“

„Wie geht's Jhrem Baby, Herr Schmidt? Jmmer
munter?“ „Jmmer nicht. Richtig munter iſt es
morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr.“

„Jch habe kochen gelernt, während mein Mann ver
reiſt war.“ „Na, und was hat er geſagt, als er
heimkam?“ „Er iſt wieder verreiſt.“

e

„Hermann!“ weckt die Gattin den ſchlafenden Gatten
mitten in der 22 „es ſind Einbrecher im Haus!“
„Na, und dreht er ſich ſchlafend um, „was ſoll i
dabei tun? Etwa mein Leben riskieren?“ „Meinet-

bleib' liegen, aber wenn du morgen kein Geld
in deinem Anzug findeſt, mach' mir, bitte, keine

Vorwürfel“

A.: „Geſtern nacht iſt ein Einbrecher bei uns ein
gedrungen.“ B.: „Hat er was gekriegt?“ A. „Na
und ob. Meine Frau glaubte nämlich, ich käme ſo
ſpät nach Hauſe!“

x

Die Dame.
Endlich fand die feine Dame etwas mit ihrer Zeit

anzufangen. „Jch werde ein Heim für verwahrſoſte
Kinder gründen!“ Der Ehemann ſah auf ſeine ſieben
Kinder und fragte: „Noch eins

4

Der Grund
„Jch habe meiner Frau ein Perlenkollier gekauft.“
„Donnerwetter, da wird ſie Priey 437t höhertragen! Aber wenn du ſchon ſoviel Ge ch t,

hätteſt du doch lieber das Auto kaufen ſollen, t
ſich ſo brennend gern wünſchte!“

„Mein Lieber falſche Autos gibt es leider nicht!“
e

Enigegenkommend.

Er zu ſeiner Frau: „Liebchen, die Zeitenſchlecht. Wir müſſen ſparen. Könnteſt du a
Kleider nicht ſelbſt anfertigen?“

„Ach nein, das brächte nicht nde, aber viel
leicht könnte ich verfuchen, dir deine Anzüge zu machen.“

c

Jch finde, Schatz, du ne
inde, hannſt iI deletd igentich nicht e ne gehen

wie
a, Lieber, ich glaube auch nicht

„Siehſt du, dare t Rennen de

B.
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Aus ſtteſdeutzehſand
Bauprojekle des Meſſingwerkes Hektſtedt.

t. Hettſtedi. (Südharz.) Auf dem Kupfer und
Meſſingwerk der Mansfeld A.G. iſt mit dem Bau
eines neuen Laboratoriumgebäudes begonnen worden.
Weiter iſt ſchon ſeit einiger Zeit der Bau einer
Betonbrücke im Gange, die ein zweites Normalſpur
anſchlußgleis über die Straße Großörner--Hettſtedt
aufnimmt.

Roitzſch ſpart die Straßenbeleuchtung.
f Roitzſch (Kreis Bitterfeld.) Die Stadt Roitzſch

hat mit dem 1. Juni die Straßenbeleuchtung eingeſtellt,
da im Sommer kein großes Bedürfnis dafür vor-
r iſt. Bisher brannten die Lampen bis 10 Uhr

en
Zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

n eein riger wegen gung zuverantworten. Dieſer Jnvalide iſt durch ſeine „volks
tümliche Muſik bekannt, die er im Umherziehen mit
ſeiner Drehorgel und Ziehharmonika veranſtaltet. Jn

der a ſich eine neue e arer wegen eines Zuſchuſſes an den Reichsſtatthalter.
Er t eine a Ankwork, weil bekannt
war, daß er leidlich tie und im übrigen alles
Geld durch die Gurgel jagte.

Darob geriet der Jnvalide in Wut, trank ſich einen
an und beleidigte dritten Perſonen gegenüber den
Reichsſtatthalter und die anhaltiſche Regierung in un-
flätigſter Weiſe. Am nächſten Tage erhielt er bereits
den wohlverdienten Denkzettel, denn das Schnell
gericht verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis.

Plötzlich vom Tode ereilt.

M der jemandendacch ſchaeuer Laufen dabei wohl überanſtrengt hatte.

Studenkiſche Dorfwochenarbeit.
f Wittenberg. Nationalſozialiſtiſche Studenten und

Studentinnen beabſichtigen, während ihrer Sommer-
ferien in Zörnigall eine Dorfwochenarbeit durch
zuführen. Neben ihrer Hilfe in der Landwirtſchaft
beſteht ihre Arbeit noch in wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchungen über das Dorf. Um ſie darauf vorzubereiten,
ſollen ſie zunächſt in einem Pfingſtlager mit der Ge-
ſchichte, den Sitten und Gebräuchen des Dorfes
bekannt gemacht werden.

Unachtſamkeit eines Kindes
verſchuldet tödlichen Verkehrsunfall.
f Aſchers leben. Der Maler Guſtav Meyer

befuhr mit ſeinem Fahrrad die Straße Vor dem Jo-
hanniskor. Am Johanniskorkurm wurde Meyer von
einem die Straße kreuzenden Jungen angerannk, er
ſtürzte und fiel unter einen des Weges kommenden
Trecker mit Anhänger. M. wurde von dem linken
Hinkerrad des Treckers und den beiden linken Rädern
des Anhängers überfahren. Der Verletzte wurde ſo
fort in die Wohnung eines Arzkes gebrachl, wo er
aber ſchon nach wenigen Minuten ſtarb.

Zweijähriges Kind zu Tode verbrüht.
f Roſitz. Das zweijährige Töchker einer hie

ſigen Familie erlitt durch kochendes Waſſer ſo e
kliche Kunſt nicht mehr zu

450 Jahre Schützengilde Neuhaldensleben
Reuhaldensleben. Die Neuhaldenslebener Schützen

gilde feierte ihr 450 jähriges Beſtehen.

3 44„Nordhanſen hilft ſich ſelhſt!
Darlehen für Althausbeſitz

f Rordhauſen. „Nordhauſen hilft ſich ſelbſt“,
das iſt die Parole, die Oberbürgermeiſter Staatsrat
Dr. Meiſter ausgegeben hat. Diesmal wird dem
Hausbeſitz unter die Arme gegriffen, um ihn als
Arbeitgeber einzuſchalten. Dem Hausbeſitzerverein
wurde bei der Städtiſchen Sparkaſſe ein Kredit von
beträchtlicher Höhe eingeräumt, der dazu benutzt wer-
den ſoll, den Hausbeſitzern für geplante Reparaturen
kurzfriſtige Darlehen bei mäßigen Zinſen zu geben.
Der Leiter des Hausbeſitzervereins wird mit den
Führern des Nordhäuſer Handwerks in Verbindung
treten, um die Aktion zu einem vollen Erfolge werden
zu laſſen.

Aus Maſſe und Umgebung

Erfolg der Arbeitsſchlacht.

f Halle. Dieſer fand die 6. Sitzung der Gea derte 1935 Rathaufe
Richklinien über die Rückforderung der Koſten

der öffenklichen Fürforge.
Die Zahl der aus Fürſorgemitteln der Stadt Halle

unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen iſt von etwa
13 500 im Januar 1933 auf jetzt rund 2200 zurück
gegangen.

Ein Erfolg der Arbeitsſchlacht in unſerer Stadk,
der in dieſem Ausmaß noch vor eiwa einem Jahr
koum erreichbar ſchien und gerade deswegen in

allen Kreiſen der Bevölkerung dankbar anerkannt
wird, infonderheit aber von den wieder zu Ar
beit und Brot gelangken Volksgenoſſen, die nach
ausſichtsloſen Notjahren endlich wieder auf eigenen
Füßen ſtehen und unabhängig von der Fürſorge
ſind.

Aber noch laſten auf ihnen die ſtädtiſchen Fürſorge-
unterſtützungen, die nach dem Geſetz an die Fürſorge-
träger zurückzuzahlen ſind. Dieſe drückende
laſt im Rahmen der geſetzlichen Möglichkeiten von den
Betreffenden zu nehmen, hat ſich die Verwaltung der
Stadt Halle wohl als eine der erſten unter den deut
ſchen Großſtädten als Aufgabe geſtellt. Hierzu hat
der Oberbürgermeiſter nach Anhörung der Gemeinde
räte jetzt die notwendigen „Richtlinien über
die ück forderung der Koſten der
öffentlichen Fürſorge“ erlaſſen. Hiernach
ſollen ohne weiteres alle diejenigen Wohl
fahrtserwerbsloſen von der Rückzahlungspflicht
und damit von der Schuldenlaſt befreit werden,
deren Brutto Einkommen unter der Pfändungs-
grenze bleibt, die bei einem Ledigen 150 RM.
im Monat beträgt. Dieſe Befreiungsgrenze erhöhtſich für jede unterhaltungsberechtigte Pleſon Beſon

ders bevorzugt ſind durch eine allgemeine Befreiung
Familien mit 3 oder mehr verſorgungsberechtigten
Kindern, ferner Perſonen, die erwerbsunfähig oder
über 60 Jahre alt ſind, ſofern nicht beſondere Um
ſtände vorliegen. Ausgeſchloſſen von der Befreiung
ſind jedoch die Fälle, in denen die Notlage z. B.
durch Trunkſucht, Arbeitsſcheu, liederlichen Lebens-
wandel oder ſonſtwie ſelbſt verſchuldet wurde,
ferner die Fälle, in denen die Unterſtützung miß-
bräuchlich verwendet oder zu Unrecht zogen
worden iſt.

Volkstümliche Händelfeiern.
Die Reichsmuſikkammer in Berlin hat im Einver-

nehmen mit dem Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Pro nda. bei den zahlreichen Veran
ſtaltungen des Deutſchen Bach-HändelSchütz-Jahres
immer wieder hervorgehoben, daß es das Beſtreben
ſein müßte, die Muſik dieſer drei deutſchen großen
Komponiſten allen Kreiſen des deutſchen Volkes nahe
zu bringen.

Neuer Parke

Gemeincderatssitzung in Halle
Volkstümliche Händelfeiern.

Der Oberbürgermeiſter hatte deshalb zu Anfang
des Jahres 1935 in Ausſicht genommen, außer den
Händelgedenktagen im Februar, die durch die räum-
liche Beſchreibung nur einem verhältnismäßig kleinen
Kreiſe Gelegenheit zur Teilnahme geben konnten,
auch noch

volkstümliche Händelſeiern
Jm Mittelpunkt dieſer Feiern wird das Waſſer-
e auf der Saale ſtehen, das i

nſten Teil des Saaletales zur Aufführung gebr wird. ſoll der ken daileen
r ber hinaus auch der mitteldeutſchen lkerung die Möglichkeit gegeben

werden, in gemeinſamer nde in das un
5 Reich Händelſcher Muſik eintreten zu

nen.
Von einem großen Floß an der Peißnitzbrücke aus
ſoll Händels Waſſer- und Feuerwerksmuſik (mit an
ſchließendem Feuerwerk) zu Gehör gebracht werden.
Jn buntem Wechſel ſollen bei Fackel- und Lampion-
beleuchtung die Boote auffahren, ſo daß Ohr und
Auge gleichmäßig beteiligt ſind. So ſoll dieſe einzig-artige Verbindung wiſchen den hohen künſtleriſchen

Darbietungen und den Wahrnehmungen eines bunten
Farbenſpiels von Lichtern Eindrücke von bleibendem
Erlebnisinhalt vermitteln.
Der Oberbürgermeiſter hat nach Erörterung mit

den Gemeinderäten die für die volkstümlichen Händel
feiern erforderlichen Mittel zur Verfügung geſtellt.

die Theakerannan Nachſpiehzeit
Wie im Vorjahr, ſo iſt auch in dieſem Jahre eine

14 tägige Nachſpielzeit beim Stadttheater vor
geſehen, die die Theaterangeſtellten auf eigene Rech-
nung veranſtalten. Dieſe Nachſpielzeit ſoll den
Theaterangeſtellten das Durchkommen durch die
einkommensloſe Spielpauſe etwas erleichtern. Der
Oberbürgermeiſter hat hierzu einen größeren Zuſchuß
bewilligt vorbehaltlich der Genehmigung des
Herrn Reichs und preußiſchen Miniſters des Jnnern.

Mordſache Bräuer geklärt
f Halle. Die Juſtizpreſſeſtelle beim Landgericht Halle han

teilt mit:
Die Mordſache Bräuer iſt nunmehr geklärt. Der feſt

genommene Paul Recke, der durch Selbſtmord geendet
iſt, hat die Haushälterin Anna Bräuer auf Anſtiften
der Frau Anna Groſche aus Hergisdorf ermordet. Bei
der Ausführung der Tat war Frau Groſche zugegen. Die
Ermordete iſt ſodann von Recke und dem Ehemann Groſche

vergraben worden. Albert Ziervogel iſt nach den
jetzigen Angaben der Frau Groſche unbeteiligt

im Bitterfelder ncdustriegebiet
f Bitterfeld. Am Miltwochnachmi weihte

die Stadi Bitterfeld unter größter Anteilnahme der
Bevölkerung ihren neuen Hindenburgpark ein.

Der Park liegt im Süden der Stadt, ſchließt ſich
durch eine Allee an die Piltzteich-Anlagen mit ihrem
neuen, herrlichen Roſen- und Steingarten an und
bildet den nach der Stadt zu gelegenen vorderen Teil
des Goitzſchewaldes. Die Stadt Bitterfeld hat dieſen
Wald, der noch vor einer Reihe von Jahren einer
Wildnis glich, im Jahre 1929 vom Staat käuflich er
worben. Es handelt ſich um ein Gebiet von 80 Morgen.
Man wollte damals insgeſamt 800 Morgen kaufen,
da aber unter dem Walde abbauwürdige Kohle anſteht,
gab der Staat nur 80 Morgen her. Außerdem iſt
dieſe Kohle nicht mit an die Stadt verkauft worden.
Jedoch darf vor Ablauf von 60 Jahren nicht mit
einem Abbau begonnen werden, damit zuvor in an-
derer Gegend um die Stadt herum durch Aufforſtung
neuer Wald als Lunge der Jnduſtriebevölkerung ent-ſtehen kann. Dieſes Waldgebiet iſt nun im Laufe der

letzten Jahre durch Stadtobergartenmeiſter Rätzel in
einen Park mit ſchönem alten und jungen Baum-

Die Stadt Bitterfeld weiht ihren HindenburgparkK.
beſtand, mit großen Rafenflächen, Ruhebänken
insgeſamt über 40 Brücken, Durchblicken uſw. im
„engliſchen Stil“ umgeſtaltet worden. Die insgeſamt
12 805 Tagewerke ſind im Wege der Arbeitsbeſchaf
fung bewältigt worden. Auf dieſe Weiſe iſt ein neuer
Park bei Bitterfeld entſtanden, der ſich würdig inden die ganze Stadt durchziehenden ſowie nach Sitten

und Süden ſie umſchlingenden Grüngürtel einreiht.
Durch den Dezernenten der Stadtgartenwverwaltung,
Stadtrat Bartholomäus, wurde die neue An
lage der Offentlichkeit übergeben.

Bürgermeiſter Ebermann nahm ſie in die Ob-
hut der Stadt und dankte allen, die an dem neuen
Werk beteiligt waren. Bitterfeld will noch in dieſem
Jahre weitere Grünanlagen ſchaffen. So ſoll das
Fläminger Ufer, eine Straße am Ufer des Leine-
flüßchens im Nordoſten der Stadt, zu einer Ufer-
promenade ausgeſtaltet werden. Der Bürgermeiſter
weihte eine Hindenburgbüſte, die der jfunge Bitter
felder Bildhauer Ebeling ſeiner Vaterſtadt für den
neuen Park geſchenkt hat.

Abſchiedsbriefe

wurden Abſchiedsbriefe eines 34 jährigen
burgers namens Möller gefunden, der die Ab

eingeleitet, die aber noch nicht zur Auffinbung
M. geführt haben.

Erprobung eines neuartigen
Feuerlöſchmittels.

Waldfeuerwehr Letzlingen ausrückte, wurde
mit einer neuen Spritzmaſſe guter Erfolg erzielt. Der
für dieſe Übung angelegte Brandherd konnte in einer
halben Stunde vollkommen gelöſcht werden. Durch
die Spritzmaſſe, die aus einer Löſung Chlorkalzium
und Natrongzetat beſteht, wird eine unvebrennbare
Schicht gebildet; der für die Bekämpfung von Wald
bränden konſtruierte Spritzwagen trägt einen Tank,
der ungefähr 300 Liter dieſer neuen Flüſſigkeit faßt.

Geſtändnis nach 5 Jahren
f Sangerhaufen. Nach fünfjähriger Dauer

haben die Ermitklungen in einer Einbruchsſache in
Tilleda (Kyffhäufer) zum Geſtändnis des Täkers
geführt. Am 12. Januar 1930 war in der Gaftwiri
ſchaft 5Schulſchenk in Tilleda eingebrochen und
aus einer Geldkaſſe die Summe von 1150 Mark und
ein Sparkaſſenbuch über 465 Mark geſtohlen worden.
Erſt zu Anfang dieſes Jahres konnte als mukmgßlicher
Täter der früher in Tilleda und jetzt in Eisleben
wohnhafte K. G. feſtgenommen werden, der vor dem
Schöffengericht Sangerhauſen ein Geſtändnis ablegie.
Er wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt, die
er aber auf Grund des Amnefſtiegeſetzes vom Auguſt
1934 nicht abzuſizen braucht. Dafür wurden zwei
Zeugen, die als Mittäter den Haupinutzen aus dem
Einbruch gezogen hatten, im Gerichtsſagal verhaftet.

Dreijähriges Kind vom Zuge tödlich
überfahren.

Leipzig. Der drei Jahre alle Hans Lifſaun
wurde auf der Strecke Leipzig Halle unker der

dsberger i
hrenden

Der Knabe mit zwei

Zug heranbrauſte. Die beiden S
ködlich verunglückten Kindes konnken ſich noch
Sicherheit bringen.

Kindesmörder zum Tode verurteilt
f Leipzig. Am Donnerstag verkündete der Vor

ſitzende des de h Schwurgerichts im Frez
gegen den Mörder der kleinen Hanna Siglinde Stets,
den 38ſährigen Richard Bruno Nietzſchmann,
folgendes Urteil: Der Angeklagte wird wegen Mordes
zum Tode und wegen Vornahme unzüchtiger Hand
lungen an Kindern unter 14 Jahren in zwei Fällen,
davon in einem Falle unter Anwendung von lt,
und verſuchter Notzucht zu 10 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf
Lebenszeit aberkannt. Außerdem ſoll die Entmannung
angeordnet werden.

Brand in einer Planener
Baumwollſpinzerei

Ein Todesopfer.
f Plauen. Am Donnerstagmi in der zweiten

Stunde brach im Schlägerraum der uener Baum-
wollſpinnerei ein Feuer aus, bei dem leider ein
36 alter Arbeiter den Tod e hat. Der

ähnte Raum liegt zu ebener E Dort wird die
Baumwolle durch Maſchinen vorgereinigt und
darauf ins ſogenannte Miſchfach. Zwei hat in
einem Ballen ein Fremdkörper, entweder ein kle
Steinchen oder ein Stück Eiſen befunden und durch einen
entſtehenden Funken wurde die Baumwolle entzündet. Der
in dem Miſchfach beſchäftigte Arbeiter, dem Aufgabe
zufiel, die gereinigte Baumwolle von der Maſchine weg
zuſchaffen. wurde von einer Stichflamme erfaßt. Seine
Kleider ſtanden ſofort in hellen F en, und in

eit fand er den Erſtickungs- und Verbrennu
nachrichtigte Feuerwehr, die nach wenigen ein

traf, konnte den Brand unter Mithilfe der
nach kurzer Zeit lokaliſieren.

Bleg Ich oder brich
Roman von Magda Trott.

25] (Nachdruck verboten.)
„Nein, ſolche Wege gehe ich nicht, Ströbbing.

Claus wird auch auf andere Weiſe zur Vernunſt
kommen. Er iſt mein Sohn, den ich trotz allem liebe
und dem ich Situationen, die an ſeinem Herzen reißen,
nach Möglichkeit erſpare. Jhr Plan iſt alſo ungaus-
führbar. Jch werde die Sache ſelbſt in die Hand
nehmen, da Sie ſich für dergleichen delikate Angelegen-
heiten nicht als geei erwieſen haben. Jch danke
Jhnen aber für Jhre Bemühungen. Heute abend ſehen
wir uns wieder. Richten Sie meine Grüße an Ange-
lika und die Kinder aus.“

Jn denkbar ſchlechteſter Laune verließ der Rechts
anwalt das Zimmer und begab ſich hinüber in
Villa und ſchloß ſich ein. Er mußte erſt wieder Herr
über ſich ſelbſt werden, ehe er ſich den Familienmit
gliedern in ſeiner gewohnten überlegenen Ruhe zeigen
konnte. Wer ihn in ſolchen Stunden geſehen hätte,
der würde ihn kaum wiedererkannt haben. Sein Ge
ſicht war verzerrt. Seine Augen funkelten böſe. Er
zerriß, was ihm in den Weg kam. Große Berge
Papier lagen auf dem Fußboden ſeines Zimmers um
her, die Ströbbings zuckende Hände zerknittert und
wütend fortgeſchleudert hatten. Wie ein wildes Tier
rannte er auf dem Teppich hin und her, wütende Ver
wünſchungen vor ſich hinmurmelnd. Er ballte die
Fäuſte und fluchte dem Tage, der ihn in das Haus
Lanzer geführt hatte.

11. Kapitel.
Eichwalde und die umliegenden kleinen Ortſchaften

kamen aus dem Staunen nicht mehr heraus. Wie eine
Bombe war die Nachricht von der Verlobung der
jüngſten Lanzerſchen Tochter mit dem Maler Dannen-
berg eingeſchlagen.

An und für ſich wäre dieſe Verlobung ja nichts
Wunderbares geweſen. Warum ſollte der Kommerzien

rat ſeine Tochter dem talentvollen Künſtler nicht geben?
Aber in ganz Eichwalde kannte man den Maler
Dannenberg, der, angetan mit der ſchwarzen
Samtjacke, gar nicht davor zurückſchreckte, mit den
ſchmutzigen enkindern auf der Straße zu ver-
handeln. Der, wenn er gerade einmal Luſt verſpürte,
auch in nicht immer erſtklaſſigen Gaſtwirtſchaften ſeinen
Schoppen trank, der überhaupt nichts von jenem Hoch
mute an ſich hatte, der die Lanzerſche Villa ſo miß-
liebig machte. Und dieſer junge Maler. dieſer natür
liche Prachtmenſch, der verlobte ſich mit Jſabella
Lanzer, derſelben Dame, die kaum das Haupt neigte,
wenn die Eichwälder Bevölkerung ſie ehrerbietig
grüßte.

Als Frau Brauer die Nachricht hörte, brach ſie in
ein Lamento aus. Sie prophezeite dem Maler das
größte Unglück.

„Keine drei Tage halten Sie es bei dieſer hoch-
mütigen Geſellſchaft aus. Jch ſage Jhnen, Herr
Dannenberg, das nimmt kein gutes Ende.“

Der junge Maler warf ſich lachend in die Bruſt.
„Keine zehn Kommerzienräte vermögen mich zu
ändern, liebe Frau Brauer. Sie werden ſehen, wenn
ich mit meiner jungen Frau von der Hochzeitsreiſe
komme, lade ich mich bei Jhnen mit ihr zu einer guten
Taſſe Kaffee ein und ich will Jhnen eine Million
ſchenken, wenn ich nicht mehr der alte bin

Frau Brauer ſchlug die Hände über dem Kopfe
zuſammen. „Eine Lanzer wird bei mir Kaffee trinken!
Nein, Herr Dannenberg, das weiß ich beſſer. Jchkenne die Geſellſchaft ja Shon ſeit vielen Jahren. Eher

geht die Welt zugrunde! Das glauben Sie mirl“
Wenige Tage darauf durchflog das Städtchen eine

neue Kunde. Jn Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte um Kunſt und Jnduſtrie hatte man dem
Kommerzienrat den Titel eines Geheimen Kommer-
Zzienrates verliehen. Jn ganz Eichwalde war man ſich
nun darüber klar, daß die geheimrätliche Familie von
jetzt ab den Kopf noch bedeutend höher tragen werde
als bisher.

„Das geht ja kaum mehr“, ſagten die einen. O,

doch, ſie bringen es wirklich noch fertig“, lächelten die
anderen.

Lanzer ſelbſt war über die Auszeichnung ſehr be
glückt. Er hatte ſich im Stillen längſt ſchon den Ge-

gewünſcht. Selbſtredend mußte die neue
ürde mit rauſchenden Feſten gefeiert werden. Da

bei kam es zum erſtenmal zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen Lutz und der Geheimrätin, denn der Maler
weigerte ſich, an den Maſſenſpeiſungen, wie er die Ge-
ſellſchaften nannte, teilzunehmen.

„Die Berliner Volksküche iſt nichts dagegen“,
meinte er abfällig.

Die Geheimrätin fiel faſt in Ohnmacht über ſolch
eine Ausdrucksweiſe. Wie konnte man ihre exkluſiven
Diners mit einer Volksküche vergleichen?

Am Abend erſchien auch Lutz wirklich nicht, und als
die Geheimrätin ihn am kommenden Tage zur Rede
ſtellte, da brauſte er auf. Hätte Jſabella nicht begüti-

end dazwiſchen geſprochen, es wäre zu einem ernſthaften Zerwürfnis gekommen. Jn Zukunft aber ließ

man Dannenberg fürs erſte gewähren und war froh,wenn er weni en an den Geſellſchaften teilnahm,

die man zu Ehren des jungen Brautpaares veran
ſtaltete.

Wenn aber die Geheimrätin ſich beklagte, dann
e ne reer ſeiner Gattin begütigend die Hand auf

n ArmMit dem Augenblicke der Vermählung wird das
alles anders. Dann werde ich ihm die S t
Verhaltungsmaßregeln diktieren, und er wird ſich da
nach in allen Punkten richten müſſen.“

Um die Ausſtattung ſeiner Braut kümmerte Lutz
ſich wenig. Jhm war es einerlei, wieviel Dutzende
von Kleidern, Mänteln und Hüten Jſabella bekam. Als
man aber an die Einrichtung der Wohnung ging, da
platzten die Meinungen abermals aufeinander. Mit
kritiſchen Blicken beſchaute Lutz die Möbel, ſandte alles,
was für ſein Zimmer beſtimmt war, kurz und bündig

und beſtellte Möbel nach ſeinen Angaben. Die
heimrätin war darüber auf das höchſte empört.
„Die Ausſtattung iſt Sache der Eltern, Herr

Dannenberg. Jch daran nichts zuerſuche Sie,
ändern.“

„Stellen Sie in die Zimmer meiner Braut meinet
wegen Stühle mit fünf Beinen und Sofas, auf denen
man nicht ſitzen kann. Aber mein Arbeitszimmer und
mein Altelier, die richte ich ſelbſt ein, wie ich will.“

Auf dieſe energiſche Erklärung hin zog Frau Langeres vor, zu ſchweigen, und auch der Scheimeet wider

ſprach nicht. Es erforderte eben Zeit, bis man dieſem
ungeſchlachten Menſchen die nötige Kultur beib

Mit derſelben Gleichgültigkeit, wie ſie Lutz für alle
Hochzeitsvorbereitungen an den Tag legte, npfng
er auch ſeinen Anſtellungsvertrag. Der Geheimr
hatte w mit einem Jahresgehalt von 30 000 Mark
neben Profeſſor Weißenba

2 er rutz nur ſeine perſönlichen ürfniſſe zu n.öchauter für das Dienſtperſonal, die uelegen t
Heizung und Beleuchtung, alles das ging z auf
Rechnung Lanzers. Jſabella erhielt außerdem von
ihren Eltern ein ſo reichlich bemeſſenes Nadelgeld, daß
Lutz erſtaunt c was er eigentlich mit all dem
Geld anfangen ſollte, wenn nichts davon zu bezahlen
eiſei.

„Reiſen“, flüſterte Jſabella. „Eſſen wollen wir doch
auch, und Gäſte werden wir häufig bei uns ſehen.
Aber Gaſtgeber ſpielen koſtet viel.“

„Reiſen und eſſen will ich wohl, Jſabella, aber ſolche
Menſchenmaſſen, wie ſie Jhre Eltern faſt täglich bei
ſich ſehen, die kommen nicht in mein Haus.“

Die junge Braut lächelte nur und warf der Mutter
einen vielſagenden Blick zu. Nach der Hochzeit war
ſie die Herrin im Hauſe, ſie würde natürlich dafür
ſorgen, daß auch das e Ehepaar ein
ſeinen Verhältniſſen entſprechendes s machte.

Seit mehr als acht Tagen war die Lanzerſche Villa
von einer Menge von Arbeitern bevölkert. Den ganzen
Tag über hämmerte und klopfte man. Bretter und
Stoffballen wurden hin und hergeſchleppt. Kiſten
und Möbel abgeladen. Dann erſchienen in ununter-
brochener Folge die Lieferanten und Gärtner, die alles
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mitteilt, daß er ſich im Bodetal das Leben nehmen
wolle. Es wurden ſofort umfangreiche n

f Letzlingen. Bei einem Probealarm, zu dem die

zum künſtleriſchen Leiter
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Rr. 131.
Merſeburger Korreſpondent (Mikeldeutſche Neueſte Nachrichten). Freilag, den 7. Juni 195.
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Aus aller Welt
Zwei Bergleute tödlich verunglückt.
Wie die Bergbehörde milteilt, ereignete ſich in der

Nacht vom 4. bis 5. Juni auf der Schachtanlage „Alter
Hellweg“ in Unng in Weſtfalen ein ſchwerer Schieß-
unfall, dem leider zwei Hauer zum Opfer fielen. Der
Hauer Karl Bölkcher aus Unng-Königsborn wurde ſo
fort gekötet, während der Karl Hölken aus
Aplerbeck einige Stunden ter den erlitktenen Ver
letzungen Der Unfall beim Abteufen nes Seſentes, h Fenbek
reſte angebohri wurden.

Gefängnis für entmenſchte Tochter.
In dem Prozeß gegen die 41 Jahre alte Erna Neu

büſer, die ihre 65 Jahre alte, ſchwerkranke Mutter in
roher Weiſe mißhandelt hatte, verurteilte die Strafkammer

in Berlin die Angeklagte zu 15 Jahren Ge-
fängnis. Der Vorſitzende betonte in der Urteils-
begründung, es beſtehe zwar ein erheblicher Verdacht, daß

der Tod der alten Frau durch das Verhalten der An
geklagten herbeigeführt wurde, der völlige Beweis einer
fahrläſſigen Tötung ſei jedoch nicht erbracht.

Verleumderiſche Klatſchſucht
iſt Entlaſſungsgrund.

Jrgendein franzöſiſcher Philoſ hat einmal ge
ſagt, daß man die Frauen wegen ihrer Neigung zum
Klatſchen nicht verurteilen könne, denn Klatſchenhöre zu den nakürlichen Waffen weiblicher 33
Die Kichligkeit dieſer Theſe vorausgeſetzt, muß man
aber auf die juriſtiſche Feſtſtellung verweiſen,
daß Mißbrauch oder Uberſchreitung der RNotwehr
ſtrafbar iſt.

Auf dieſen Standpunkt hat ſich das Landesarbeits
gericht Krefeld geſtellt, indem es die Klage einer
weiblichen Gefolgſchaftsangehörigen eines efelder
Betriebes gegen friſtloſe Entlaſſung abwies. Als
Grund dieſer Entlaſſung war nämlich die fortgeſetzte
verleumderiſche Klatſchſucht der Klägerin angegeben.
Das Landesarbeitsgericht begründete ſeine Ent-
ſcheidung damit, daß es mit den Grundſätzen des Ge
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit unvereinbar
ſei, wenn ein Gefolgſchaftsmitglied, ohne zu einem
Wahrheitsbeweis in der Lage zu ſein, gehäſſige An
gaben über andere Gefolgſchaftsmitglieder mache, die
deren ſittliches Verhalten beträfen. Wenn obendrein,
wie in dieſem Falle, die Arbeitnehmerin ohne jeden
Anlaß aus reiner Klatſchſucht ihre Verleumdungen
verbreitet habe, ſei ihr Verbleiben in der Betriebs-
gemeinſchaft nicht möglich.

Geſundbeterverein in Hamburg verboten
Die „Freie Chriſtengemeinde E. V.“ aufgelöſit.
Auf Grund des S 1 der Verordnung des Reichs

präſidenten zum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 wurde die „Freie Chriſtengemeinde
E. V.“ für das geſamte hamburgiſche Staats-
gebiet aufgelöſt und verboten. Das Vermögen des
Vereins wurde beſchlagnahmt. Außerdem iſt es den
Mitgliedern verboten, ſich unter einem anderen
Namen wieder zuſammenzuſchließen.

Das Verbot der „Freien Chriſtengemeinde“ er-
folgte, weil hier unter dem Deckmantel einer religiöſen
Betätigung eine Geſundbeterei betrieben wurde, die
eine erhebliche geſundheitliche Schädigung vieler Mit-
glieder zur Folge hatte. Außerdem konnten in dieſem
Verein ſtaatsfeindliche Umtriebe feſtgeſtellt werden.

Der Leiter und Prediger der Gemeinde, bei dem
es ſich um einen Ausländer handelt, machte ſich be
ſonders an Frauen heran, die er unter einem unheil-
vollen ſeeliſchen Druck hielt und von denen er ſich
reichlich aushalten ließ. Er wurde aus dem Reichs
gebiet ausgewieſen.

Ein Mädchen überliſtet Katzen.
Jn Burg auf Fehmarn erwies ſich eine jugend-

liche Volksgenoſſin, deren Bruder bei einem HJ.-Aus-
marſch zwei wenige Tage alte Katzen hilflos auf
nd hatte, als recht erfinderiſch. Der Junge

tte die Tiere mit nach Hauſe gebracht. Seine
Schweſter verſuchte nun, ſie mit der Flaſche aufzu
ziehen. Die Kätzchen wollten aber nicht trinken. Das
Mädchen fertigte darauf aus einem abgelegten
Pullover eine Art Katzenbalg an, ſtopfte ihn mit See
gras aus und brachte zwei mit Wolle überzogene
Wäſcheklammern als Vorderpfoten an. Der Unter
leib der merkwürdigen Katzenamme wurde durch einen
alten Pelzſtreifen beſonders wollig geſtaltet. Ein
Lutſchpfropfen wurde durch den „Katzenleib“ geſchoben
und eine Flaſche mit Milch auf der anderen Seite be
feſtigt. Nun ſaugten die beiden jungen Katzen um
die Wette. Als ſie ſich einige Tage in einem Kaſten
außerhalb des Hauſes aufgehalten hatten, kam eine
Katze aus der Nachbarſchaft des Weges, die ſelbſt
Junge geworfen hatte. Sie trug nun die Kätzchen in
eine benachbarte Scheune und nahm ſich dort ihrer an.
Damit war die „künſtliche Katzenmutter“ ihrer

kEhegrotesken,
Nicht immer enden Ehegrokesken vor Gericht, aber

wenn einmal die Juſtiz die letzte Entſcheidung fällen
kann man gewiß ſein, daß es ſich um wirkliche

ichkeilen des Lebens handelt.
Da lebte z. B. in Berlin die jetzt 45jährige

Helene Steinbach. Bisher war ſie noch nicht be
ſtraft. Aber ſie war in eine ganz ausgezeichnete le
gegangen, deren Rektor und einziger Lehrer der
39jährige Max Zawiſtowſki war. Dieſer würdige
Pädagog war bereits ſiebenmal vorbeſtraft und offen-
bar ein Meiſter ſeines Fachs, des Betruges. Er lehrte
der unfrommen Helene allerhand Kniffe und Fein
heiten, die ſie ſo ausgezeichnet in ſich aufnahm, daß
ſie zunächſt einmal einen Kleinkapitaliſten um ſeine
Einlage in ihr Obſt- und r brachte. Da
ſie jedoch weiteres Betriebskapital benötigte, warf ſie
ihre Augen auf einen Verehrer, von dem ſie wußte,
daß er 6000 Mark Erſparniſſe beſaß.

Sie ließ nun alle weiblichen Verführungskünfſie
ſpielen, und ſcheute nicht einmal vor einem
regelrechten Heiraks ndel zurück.

Tatſächlich ging ſie mit ihm den Bund fürs Leben
ein. Aber als ſie bereits am Hochzeitstage das Spar
kaſſenbuch mit den 6000 Mark Einlage in die Hand
bekam, verkürzte ſie den Bund fürs Leben auf einige
Stunden und verſchwand. Sie ſelbſt und das Spar-
kaſſenbuch waren nicht mehr aufzutreiben. Aber
ſchließlich bekommt einen die Polizei doch einmal. Und
ſo mußte ſich die geſchäfts- und heirats-
tüchtige Helene vom Gericht belehren laſſen, daß
man wohl auf Stunden arbeiten, aber nicht auf
Stunden heiraten könne. Zur Beherzigung dieſer
Lehre gab ihr das Gericht ein Jahr Muße mit einem
Jahr Gefängnis, und damit ſie den Antritt des
Unterrichts an dieſem Pädagogium nicht vergaß,
wurde ſie zwangsläufig eingeladen, ſofort die Fahrt
dorthin anzutreten. Jhr bisheriger Lehrer Zawi-
ſtowſki hat 324 Jahre Zeit, ſich ebenfalls in
einem Gefängnis auf eine Verbeſſerung ſeiner Lehr
methoden zu beſinnen.

Zu dieſer Ehegroteske in Berlin geſellt ſich eine
noch abſonderlichere in Wien. Jn einer Wiener
Zeitung erſchien vor einiger Zeit eine merkwürdige
Anzeige.
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die vor Gericht enden
Eine Frau gab nämlich darin bekannt, daß ſie
gegen 3000 Schilling Ablöfung ihren Mann abzu

Da die Sklaverei in Hſterreich ſchon ſeit geraumer
Zeit abgeſchafft iſt, alſo Frauen ihre Männer nicht
ohne weiteres verkaufen können, intereſſierte ſich die
Behörde für das eigenartige Geſchäft. Dabei kam eine
ganz tolle Geſchichte zu Tage. Eine Frau Karoline
hatte einen Mann namens Alfred. Jm Auguſt 1914
war ſie mit ihm durch eine Kriegstrauung ehelich ver
bunden worden. Hinſichtlich ihres Alters hatte ſie
ihrem Gatten geſagt, daß ſie gleichaltrig mit ihm
wäre. Als er nach 10 jähriger Gefangenſchaft in Ruß-
land ſein Eheweib wiederſah, ſtellte er mit einigem
Unbehagen feſt, daß ſie ihn belogen hatte, denn in
Wirklichkeit war ſie 13 Jahre älter. Jmmerhin hielt
er es noch 5 Jahre mit ihr aus. Dann lernte er ein
Fräulein Marie kennen, zu der er als Untermieter
zog. Frau Karoline, die inzwiſchen 60 Jahre alt
geworden iſt, war mit einem Arrangement einver-
ſtanden, daß ihr eine monatliche Rente von
70 Schilling ſicherte. Auch hatte ſie nichts dagegen,
daß Fräulein Marie dieſe 70 Schilling bezahlte. Als
Gegenleiſtung gab ſie ihre Zuſtimmung, daß Alfred
und Marie in Lebensgemeinſchaft verblieben. Als
nun aber aus Gründen, die hier nicht weiter inter-
eſſieren, die monatlichen Zahlungen aufhörten, ſuchte
Frau Karoline auf andere Weiſe zu Geld zu kommen.
So gab ſie dann die merkwürdige Anzeige auf. Frei-
lich ohne Erfolg, denn ſoviel heiratsluſtige Mädchen
es auch gibt, wollte doch keine ſich einen ſchon ge
brauchten Mann für 3000 Schilling kaufen. Plötzlich
fiel es nun Frau Karoline ein, Alfred und Marie
wegen Eheſtörung zu verklagen und des Ehebruchs
zu bezichtigen. Damit hatte ſie aber kein Glück, denn
der Richter wies die Klage ab mit der durchaus zu
treffenden Begründung, daß die Klägerin überhaupt
kein ſchutzwürdiges Jntereſſe mehr geltend machen
könne, da ſie ja nach ihren eigenen Erklärungen gegen
die Lebensgemeinſchaft der beiden Beſchuldigten nichts
einzuwenden gehabt hatte und ſich ſogar jahrelang von
ihnen unterhalten ließ. Jm übrigen zeige das 3000-
Schilling-Jnſerat zur Genüge, wieviel ihr an ihrem
Mann eigentlich noch gelegen ſei.

Ehrentag der Altveteranen in Potsdam.
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Fechpreller in Kellners Sonnkagsanzug.
Beſonderes Pech hat in der ſlowakiſchen Stadt

Sillein der 26jährige Joſef Horak gehabt. Bar
aller Mittel beſchloß er, ſich durch einen Einbruch
einen guten Anzug zu verſchaffen und mit dem ſo
errungenen kreditfähigen Ausſehen auf die Zech-
prellertour zu begeben. Als er jedoch in ſeinem
„neuen Anzug“ ein Lokal betrat, hatte er ſofort das
unangenehme Gefühl, daß der Kellner ihn argwöhniſch
beobachtete. Während er ſeine Suppe löffelte, dachte

Pflichten ledig geworden.

das brachten, was zu den Hochzeitsfeierlichkeiten not
wendig war.

Da auch die kirchliche Trauung im Lanzerſchen
Hauſe vorgenommen werden ſollte, hatte man im
erſten Stock der Mittelvilla einen Saal als Kapelle
herrichten laſſen, während die unteren Räume für
den Empfang der zahlreichen Gäſte bereitgeſtellt wer
den ſollten. Jm erſten Stock war auch die Bühne für
die Feſtſpiele aufgeſchlagen, die am Polterabend ſtatt
finden ſollten. Die Fremdenzimmer waren faſt alle
in Salons umgewandelt worden, da ſonſt das Haus
zu klein geworden wäre. Dagegen hatte der Geheim-
rat für die zahlreichen, von auswärts geladenen Gäſte
in den Hotels der Stadt Zimmer beſtellt, und auch
Fuhrwerke aufgeboten, damit den Gäſten Fahrgelegen-
heit nach der Lanzerſchen Villa gegeben ſei.

Wie durch Zauber verwandelten ſich die ſonſt ſo
kalten Räume in wahre Blumenhaine. Tauſende von
Tulpen und anderen Frühlingskindern der Riviera

wurden in großen Körben herangebracht, grüne
Blätterberge türmten ſich vor den Eingängen. Man
hatte zur Ausſchmückung aus der Hauptſtadt Künſtler
kommen laſſen, die ihre Aufgabe mit überraſchender
Schnelligkeit und erleſenem Geſchmack durchführten.
So war man zur feſtgeſetzten Stunde bereit, nach
dem man in größter Eile die letzten Spuren der Vor
bereitungen getilgt hatte.

Für die Hochzeitsfeierlichkeiten ſelbſt waren drei
Tage beſtimmt worden. Am Dienstag, dem Tage des
Polterabends, fanden die Feſtaufführungen ſtatt, am
Mittwoch vollzog der Beamte in Eichwalde die ſtandes-
amtliche ru an die ſich der Beſuch des jungen
Paares in der Manufaktur anſchloß. Jſabella und ihr
Gatte ſollten dort von dem geſamten Arbeitsperſonal,
das an dieſem Tage in der Fabrik reichlich bewirtet
wurde, die Glückwünſche entgegennehmen. Am Don
nerstag erfolgte die kirchliche Trauung, und der Frei-
tag war für die Abreiſe des jungen Paares nach dem
Süden feſtgeſetzt worden.

Als man Lutz das Programm der Feſtlichkeiten
mitgeteilt hatte, warf er ſich lachend in einen Seſſel.

er angeſtrengt darüber nach, was er wohl falſch ge

„Wenn wir am Donnerstag nicht mauſetot ſind,
will ich meinem Schöpfer danken. Die Reiſe nach dem
Süden wird wirklich dringend notwendig ſein!“

Als er dann aber in ſtaunendem Entzücken durch
die fertiggeſtellten Räume ſeines neuen Heimes ſchritt,
als überall eine faſt fürſtliche Pracht ſein Auge
blendete, da breitete er die Arme aus. „Es iſt doch
ſchön, ſolch ein Leben“, jubelte er voller Übermut und
riß Jſabella an ſich.

Seine Laune wurde von Stunde zu Stunde roſiger.
Er pries ſich ſelbſt einen Schlaukopf erſten Ranges,
dem es gelungen war, in dieſe Familie hineinzu-
heiraten. Seine ſonnige Stimmung übertrug ſich auch
auf das Verhältnis zu ſeiner Braut, und ſo war er
felſenfeſt davon überzeugt, daß er Jſabella mit aller
Leidenſchaft liebte, daß ihm noch nie eine Frau ſo
begehrenswert erſchienen war wie ſie. Zwar lehnte
das junge Mädchen ſeine Liebkoſungen immer mit
kühler Zurückweiſung ab, aber gerade das reizte Lutz
um ſo mehr. Er erſehnte den Augenblick, da ihm Jſa-
bella ganz gehören würde.

Der einzige Mißton, der in ſeine frohe Stimmung
hineinklang, war der Gedanke an Brigitte. Noch am
letzten Sonntag war er, ohne jemand etwas davon
zu ſagen, nach Berlin gefahren und hatte die Schweſter
beſtürmt, ſie möge wenigſtens an den Hochgzeitsfeier
lichkeiten teilnehmen. Aber Brigitte hatte in energiſcher
Weiſe ſich dagegen gewehrt und gemeint, ihr ſei eine
ſolche Feierei gräßlich zuwider. Sie wollte aber
während dieſer drei Tage mit allen Gedanken bei dem
Bruder weilen, ſich ſogar zu einer Flaſche Wein ver
ſteigen, die ſie zu ſein Wohl leeren werde. Sie wußte
Lutz von ihren Gründen ſo ſehr zu überzeugen, daß
er ſich damit tröſtete, Brigitte dieſen Sommer als Gaſt
in ſeinem Heim begrüßen zu können. Auch ließ er
nicht nach, ihr von ſeinem Überfluſſe an Geld etwas
aufzudrängen.

Mit leiſem Widerſtreben nahm ſie eine kleine
Summe von ihm an, bedang ſich aber aus, daß er ihr
nur von ſeinem ſelbſtverdienten Gelde etwas geben
dürfe, während ſie Geld, das von der Familie Lanzer
kam, unter allen Umſtänden ablehnen werde. Da be

Der Standortälteſte von Potsdam, Generalmajor Freiherr von Wilmowsky, bringt das Hurra auf Führer
und Vaterland aus ein Bild von dem Potsdamer Altveteranen -Ehrentag, der nach altem Brauch zur

Ehrung der Kämpfer aus den Einigungskriegen von 1864, 1866 und 1870/71 begangen wurde.
(Atlantic, M.)

macht haben könnte. Bald ſollte er es erfahren. Der
Kellner kam nämlich plötzlich mit einem Polizei-
beamten an und ließ den Horak feſtſtellen. Horak
hatte bei ſeiner Diebestour ausgerechnet des Kellners
Sonntagsanzug erwiſcht

Der Weltmeiſter und der Taſchendieb.

Der Athlet Novak Stopitſch, der die Welt-
meiſterſchaft auf dem Gebiete der Zahn-Athletik in An
ſpruch nimmt, weil er einen fahrenden Kraftwagen mit
ſeinen Zähnen zurückzuhalten vermag, iſt nach einer

einträglichen Europa Tournee in Belgrad einem
Taſchendieb zum Opfer gefallen, der ihm die wohl
J Bri abnahm. Der Taſchendieb hat aber
offenbar keine Ahnung gehabt, an wem er da eigentlich
ſeine „Künſte“ erprobte. Denn hätte er gewußt, daß
der Mann in mittlerer Größe dank ſeiner enormen
Kräfte mit Zentnergewichten jonglieren und dreimal
ſo füllige Athleten im Kreiſe herumwirbeln kann, er
hätte das Riſiko vielleicht doch nicht übernommen. Aber
nachdem nun vorläufig der Zug an ſich geglückt iſt,
wird dem Taſchendieb nicht ſo ganz wohl ums Herz
ſein, denn Novak hat die Polizei gebeten, ihm zu er-
lauben, mit dem Manne ſelbſt abrechnen zu dürfen,
ſobald er gefaßt worden iſt.

Das Hamburger Phosgen- Unglück
gerichtlich beendet.

Man wird ſich gewiß noch des furchtbaren
Phosgen-Unglücks erinnern, i dem voreinigen Jahren eine Reihe von Perſonen das Leben
verlor und zahlreiche andere ſchwere geſundheitliche
Schädigungen davontrugen. Alle Schadenserſatzberech-
tigten hatten ſich inzwiſchen zu einer Notgemeinſchaft
der PhosgenGeſchädigten zuſammengeſchloſſen. Nach
jahrelangen gerichtlichen Verhandlungen iſt nun durch
einen Vergleich der Abſchluß herbeigeführt worden.
Der Staat Hamburg zahlt als Entſchädigung
250 000 RM., das Reich gibt ſeinerſeits noch 150 000
Reichsmark hinzu. Die Geſamtſumme von 400 000
Reichsmark wird von unparteiiſcher Seite unter Aus
ſchluß des Rechtsweges an die Berechtigten verteilt
werden. Da die Notgemeinſchaft den Vergleich an
genommen hat, ſind nunmehr alle juriſtiſchen Nach
wehen des Unglücks vorbei.

Fünf Todesopfer eines Kirchenbrandes
in Spanien.

Bei einem Kirchenbrand in Lerida wurden fünf
Perſonen gelötet und acht weitere lebensgefährlich ver
letzt. Einzelheiten über die Brandkatkaſtrophe liegen
noch nicht vor.

30 000 Finnen
haben neue Familiennamen bekommen.

Anläßlich der fin niſchen nationalen Feſtſpiele
war eine Welle von ſtärkſtem Patriotismus über das
Land gegangen, die u. a. zur Folge hatte, daß 25 000
Familien bei den Behörden beantragten, ihre ſchwediſch
klingenden Namen in rein finniſche umzuändern. Jetzt
iſt eine zweite derartige Aktion in Gang gekommen.
Dabei haben abermals 30 000 Familien die Erlaubnis
erhalten, neue, rein finniſche Familiennamen anzu
nehmen. Die Angelegenheit hat aber eine zunächſt nicht
bedachte Folge gehabt. Für die Poſt iſt es nämlich
zum Problem geworden, die Sendungen, die zumeiſt
noch die alten Namen als Empfänger enthalten, an die
richtigen Neubenannten auszuhändigen. Eine ziem
liche Verwirrung im privaten und geſchältlichen Leben
iſt daher zunächſt zu verzeichnen.

Sowjeteiſenbahner zum Tode durch
Erſchießen verurteilt.

Wie das Blatt des Volkskommiſſariats für Schwer-
induſtrie meldet, verurteilte in Leningrad das
für das Transporkweſen auf der Oktoberbahn (früher
Nicolaibahn) zuſtändige Gericht den Haupkkaſſierer des
Moskauer Güterbahnhofes, Jwanow, und den
erſten P 2 der Elektrogerätefabrik „Elektro-
pribor“, Wesjolow, wegen verſchiedener Verbrechen
zum Tode durch Erſchießen. Die Verurteilten haften
u. a. 180 900 Rubel unterſchlagen, einen ſchwung
haften Handel mit Quittungen betrieben und Föäl-
ſchungen aller Art begangen Die übrigen Angeklagken
in dieſer Sache erhalten ſchwere Gefängnisſtrafen. Das
Oberſte Gericht der Sowjetunion hat das Urteil be
ſtätigt.

Man wollte nicht glauben,
daß ſie noch lebt.

Auf dem Polizeipräſidium in Buenos Aires
gab es kürzlich große Aufregung, als eine noch ſehr
rüſtige ältere Dame eine Beſcheinigung darüber ver
langte, daß ſie noch am Leben ſei, eine Beſcheinigung,
wie man ſie braucht, wenn man eine Penſion erlangen
will. Die Polizei wollte ihr nicht glauben, daß ſie
noch lebte, denn ſie war 1821 in La Rioja geboren
worden, iſt heute alſo 114 Jahre alt. Frau Nicolaſa
Manſilla de Sarmiento, ſo heißt die Greiſin, legte
aber Dokumente vor, die ihre Jdentität unzweifelhaft
nachwieſen. Sie war verheiratet mit Miguel Sar-
miento, einem Vetter des ſpäteren Präſidenten von
Argentinien, Domingo Fauſtino Sarmiento. Die alte
Dame hat die ganze Geſchichte Argentiniens faſt vom
Tage der Unabhängigkeitserklärung an miterlebt.

Unwetter über Koreg
Jn der Nacht zum Donnerstag wurde Korea von

heftigen Regenſtürmen heimgeſucht. Jm Hafen von
Genſan wurden 500 Häuſer zerſtört. 89 Fiſcherboote ſind
nicht zurückgekehrt. Der Dampfer „KaiſchoMaru“ ſank
mit ſeiner 28köpfigen Beſatzung. Die Kataſtrophe hat noch
mehrere Todesopfer auf See gefſordert.

richtete Lutz ſtrahlend von ſeinem Kontrakte, von den
89 000 Mark Jahresgehalt, die nur für Reiſen und
Eſſen beſtimmt wären.

„Davon mußt auch du reiſen, davon mußt auch du
eſſen, Lumpel, ſonſt, ſo wahr ich Lutz Dannenberg
heiße, eſſe ich von heute an nur Hering und Pell-
kartoffeln.“

Brigitte nahm das Geld lächelnd, legte es ſorgſam
in einen Kaſten und beſchloß, auch alle weiteren Be-
träge da hineinzulegen, vielleicht kam einmal eine Zeit,
da Lutz dieſes Geld brauchte Für ſich ſelbſt würde ſie
es nie verwenden. Wozu auch? Jhr Leben floß ein-
förmig dahin, ſeit ſie Eichwalde verlaſſen hatte, um
nach Berlin zurückzukehren. Sie hatte Glück gehabt
und ſchon nach wenigen Tagen Stellung gefunden, die
ihr zuſagte und auch leidlich bezahlt wurde. So konnteſie ſelbſt das Gehalt, das ihr die Manufaktur über

den Monatsſchluß hinaus für ein weiteres Vierteljahr
zukommen ließ, zurückweiſen.

Daß Lutz ſo wenig erſtaunt über ihre plötzliche Ab
reiſe war, kränkte ſie zwar ein wenig. Aber unver-
hofft war ſie zu ihm gekommen, unverhofft gegangen
Sie war eine echte Dannenberg, die ihre Entſchlüſſevon einer Stunde zur anderen Jaßten. Auch er hatte

ja mehr als einmal ſeine Stellung plötzlich aufgeben
wollen. Sollte er da erſtaunt ſein, wenn Brigitte
dasſelbe tat? Und dann! Er war von der Audienz
vom König zurückgekehrt, hatte huldvolle Worte ge
hört. Er war zu neuem Schaffen angeſpornt worden
und ſtand außerdem kurz vor ſeiner Hochzeit. Sollte
er da Zeit für die Schweſter haben? Nett genug von
Lutz, daß er ſie von Eichwalde aus beſuchte!

Sein Beſuch hatte ſie aber auch darüber beruhigt,
daß der Bruder nichts von dem wußte, was vor ihrer
Abreiſe in Eichwalde geſchehen war. Woher ſollte ihm
auch die Kenntnis kommen? Frau Brauer hatte ihr
verſprochen, über den Beſuch Ströbbings zu ſchweigen.
Und der Rechtsanwalt ſelbſt? Er hatte alle Urſache,
Lutz nichts merken zu laſſen. Oder Claus? Brigitte
ſeufzte. Sie glaubte an ſeine Liebe zu ihr, trotz allem
Sie kannte aber das Haus Lanzer und ſein Syſtem
genau genug, um zu begreifen, daß der Geliebte ſich

dem eiſernen Regimente des Vaters fügen mußte,
fügen würde, ſeinem ganzen Entwicklungsgange nach.

Sie atmete ordentlich auf, als Lutz ſie verließ. Der
aber reiſte wieder ab, jauchzende, freudige Erwartung
im Herzen.

Erleſene Künſtler hatten den Gäſten den Polter-
abend zu einem geiſtigen Genuſſe gemacht. Bis in den
frühen Morgen hinein waren die Klänge des von aus
wärts verpflichteten Orcheſters nicht verſtummt. Man
hatte getanzt und war in beſter Stimmung geſchieden,
um ſich erſt nach der ſtandesamtlichen Trauung zu
einem Frühſtück wieder zu vereinigen.

Auf die Minute pünktlich fuhr Lutz im Auto vor,
um Jſabella abzuholen. Bewundernd glitten ſeine
Blicke über ihre vornehme Geſtalt, der das weiße Tuch
kleid, über das ein breiter Hermelinkragen geworfen
war, vorzüglich ſtand. Auf dem Kopfe trug ſie eine
Hermelinkappe mit einem Rieſenreiher; die Hände
hielten ein weißes Roſenbukett, das ihr Direktor Zill
mann, der kaufmänniſche Leiter der Manufaktur, einer
der Trauzeugen, überreicht hatte.

Jn Anweſenheit der Trauzeugen fand in Eichwalde
die kurze Zeremonie ſtatt, dann kehrten die Jungver-
mählten in die Lanzerſche Villa zurück, wo ihrer die
Familienmitglieder und die Gäſte bereits harrten. Nach
dem Frühſtück, das wiederum unter den Klängen der
Muſikkapelle ſtattfand, fuhr das junge Paar nach der
Eichwalder Fabrik, um dort den Rundgang vorzu
nehmen.

(Fortſetzung folgt.)

Die Perle. Minna iſt neu. Steht mit derben
Schuhen auf einem guten Stuhl und wiſcht Staub.
„Minna, legen Sie ſich doch Papier unter!“ „Wieſo?
Ich reiche ja ſo auch hinaufl“

Z

Unerhörk. „Gnädige Frau, in der Küche iſt eine
Ratte!“ „Da hat man's wieder, und dabei ſagt die
Hausbeſitzerin, ſie duldet keine Tiere im Haus!

n
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Pfingst-Hancdbea l im Saaſe-Elster-Kreis
fels unterlag gegen Breslau und ſpielt
gegen den Meiſter des Gaues X.n den Aufſtieg.

P B. Weißenfels hat am 1. Feiertage den Meiſter
des Gaues X (Niederrhein) Raſenſyerioereit Mülheim

zu We und damit erſcheint wieder einmal eine weſt
Mannſchaft in Weißenfels. Die Polizei warde ern in Mülheim und konnte ſich dort trotz eben

bürtigem Spiels n en denn in letzter
Minute konnte der noch einen knappen10 9-Sieg erzielen. Jn Gaſteetf m e
Spieler mit, die am Sonntag mit der 7HandballLänderelf in Wer ä beidenAußenſtürmer, die für D and 6 W ſchießen
konnten. Die Weißenfelſer n die wir ange Vertretung

zur Verfügung und dies iſt wohl der Grund,
woraus man wieder ein gutes Spiel erwartet.

2. Aufſtiegeſpiel in Begtrksklaſſe tritt 1381S d S r

psv. w
Pfin

de

fels am S 8 B. inF. in den Irig den e e n p zum r Sper za tele iſchen beiden Mann

e e e De e Se Teen nen rfen um eg li eTeuto r und TVB. ſpielen S Wochen

n t den Swir am iet Teutonia kaum zu einem Siege 2er HierGoddulaVeſta Poſt Naumburg.
finden Spiele der Nachwuchsklaſſe n

r l Sonnta TV.Setha 4: 19. TV. Goddula. Veſt a
TV. e P prſeis 4

kommen.

m und Zeitz
Kor

e r Reichardteswerben-TV
den Mil a Breslau. Die Dir gaſte ent enitärSspV. Boru
eine ſ S gute Manſchaft, a els mußte Löhning erſetzen,

Vertretung zur Ver ng.J ſo gut ung e imeidigu be0 rer am d e peir etwas aber es gab des eine Riederlege
r Polizei, die nicht zu ſein brauchte, wenn er Sturm beſſer

geſchoſſen hätte. Beide Torhüter waren die beſten Spieler.

SüddentſchlandFahrt Lennas
Spiel gegen den Deutſchen Handballmeiſter der DT.

Eine intereſſante und willkommene Abwechſlung
bietet die Vereinslei des TuSpV. Leung der
Meiſter-Handballmannſchaft. Sie unternimmt eine

nach Süddeutſchland und beſtreitet u. g. ein
piel gegen den ehemaligen DT.-Meiſter, TV.

Frieſenheimin Ludwigshafen.

Das Aufſtiegsſpiel SpV. Weiſe Halle--Delitzſ
1845, das bekanntlich wiederholt werden muß, iſt au
den 16. Juni nach Halle neuangeſetzt worden.

Die Meiſtermannſchaft des Gaues Mitte, PsB.Magdeburg, ſiegte, obwohl ohne Böttcher en der

e Waldhof- Mannheim Feldverweis erhalten
e, mit 11:6 (4:2) Magdeburg ſicher überSportfreunde Leipzig, den r er des enGaues.

er r an Donwerdtag ſiegte Wacker
en mit 16 5 z ſei über Canena, obwohl die Hallen

Zwei Pſuſft- Turniere

Bei den Preußen in Merſeburg: Teilnehmer ſindHalles er el Weiſe, ATvV.
burg, TuspV. 1885 und Preu Merſeburg.
MNü altet der Spo

ung ein Turnier, e

dem TB. Möckerling, Jahn Neumark, BC. Reipyiſch

und s Mücheln um eine Plakette kämpfen j ſa 1 Reichsbahn Halleehe ein v ſchlu u We Meere ben vfe. e e Halle mit 3: 2.
Berliner Handballer Wielen am 1. Feierta B am 9. NichtMerſeburg gegen den m und am 2. geſteg 16. S ſondern bereits am n e St

in Dürrenberg gegen die dortige Turnerſchaft. (1. Feiertag) findet nach Einigung der beteiligten(Näheres morgen.) d Kötzſchau e Vereine das wahrſcheinlich entſcheidende Au er
nimmt eine Pfingſtreiſe in den Harz und ſpielt in ſpiel zwiſchen Braunsdorf und Wacker in Zörbi

Benneckenſtein. ſtatt.

W n Meiſter eru rer bzw. der Ama-
teure, werden in dieſem Jahre am „Großen Preis
von Paris“ teilnehmen.
hatte S li in Training in dehat de Lcſtctthefete in Vor Be m Gufee-
emen

Dauerkarten zum Olympia

ab 1. Juli erhältlich.
Obwohl die Olympia-sktadien- Päſſe

ausverkauft ſind, beſteht ſelbſtverſtändlich die
Möglichkeit, noch andere Dauerkarten für die Olym
piſchen Spiele zu erwerben. Vom 1. Juli ab ſtehen
die Dauerkarken für die meiſten bei den Spielen
vertretenen Sportarlen zum Verkauf, darunker auch
für die Wettbewerbe in der Leichtathletik und im Fuß
ball. Außerdem find Dauerkarten, deren Preiſe
zwiſchen 40 und 6 Mark ſchwanken, für Schwimmen,
Rudern, Boyxen, Reilen, Fechten, Ringen und Gewichl
heben, Hockey, Handball und Turnen erhältlich.

2

ngskreditKein Negieru
für eine Schweizer Expedition.

Jm Schweizer Nationalrat wurde heute über
die Frage eines Kredites von 30 000 Frank für die

h Spiele in Berlin beraten.Die Abſtimmung ergab trotz der nachdrücklichen Be
fürwortung der ne e Lrebie Bundesrat Minger
27 Ablehnung des Kredits mit 82 gegen 52

timmen.

Am S wurde der große Skaffellauf „Quer
durch Halle über etwa 5 meter ausgetragen, der
nach einem harten Bruſt-an-Bruſt- Kampf zwiſchen
dem VfL. 96 Halle und der Univerſitätsmann-
ſchaft v der letzten 100-Meter-Strecke nur mit Bruſt

breite von den 96ern gewonnen wurde. Faſt au r
827 Strecke hatte die Univerſität vor dem
zw. 96 und 98 geführt.

d Sieg im Preis der Nationen.
Reiter, die auf dem inkernationglengute Reit. und Springkturnier bisher nicht gerade

vom Glück begünſtigt waren, errangen am Donners
tag vor 15 000 ZJuſchauern im Preis der Na-
tionen um den Hindenburg-Pokal einen ſicheren
Sieg. Mit nur 14 Fehlern blieben ſie vor Rumänien

olland (21), der Türkei (32) und Ungarn
n) ſiegreichg. der Einzelwertung gab es einen ungariſchen

Sieg von Oberleutnant Schaurek auf „Mr. Spokes“nach einem Stichkampf mit Oberleutnant Großkreuz

auf „Harras), die beide zwei fehlerloſe Ritte während
des Springens abſolviert hatten

C
Leunas Fußballer

fahren zu Pfingſten ins grüne Thüringen.
Jns ſchöne Thüringer Land fahren vom Pfingſt-

ſonnabend bis Montag die Fußballer des TuSpV.
Leuna. Sie ſpielen am 1. Feiertag in Oehrenſtock
bei Jlmenau (I. Kreisklaſſe) und am nächſten in
Böhlen bei Großhbreitenbach (II. Kreisklafſe).
Näheres folgt morgen.

Wacker Halle und Boruſſia Halle trennten ſich in

ccèÜ52
Schluß der Dreitage

d v m en Ritteleebirgsſahrt
afpunktfreie nach demDie Schwierigkeit der r

in Friedrichroda wird dadurch erneut gekenn
zeichnet, daß auch der zweite Fahrtag unter den Teil
nehmern gehörig aufgeräumt hat. den 48 Aus
S des erſten Tages ſind weitere 595 am zweitenhingugetoramen ſo daß insgeſamt nur r
Teilnehmer am letzten Tag zum Start desTages erſchtenen waren. Die Zahl von 157 ſtraſpurtt

b pe Bewerbern ſchrumpfte am zweiten Tage auf
men.
letzte Fahrtag war vom Wetter wenig begünſtigt, ſo daß die Feg noch weiter aufgeweicht

wurden. Mit reichlicher Verſpätung kamen die
Teilnehmer nach Friedrichroda zurück.

r

Am 16. Juni auf dem RNürburgring:
Eifelrennen 1935

Das Jnternationale Eifelrennen 1935,
16. Juni auf dem Nürburgring, darf für ſich in An
ſpruch nehmen, die weitaus größte Rennſport- Ver
anſtaltung zu werden, die je in der WeltJn keinem Land der Erde hat man bisher eine Ver
anſtaltung erlebt, in r ſowohl Motorräder. Spord
wagen und Re in einer derartigen Bombene an den Ab of gehen.

ſamte deutſche Fahrerelite aus dem Motorradiager r Neukonſtruktionen von BMW., DKW.
und NSU ſind auf dem Nürburgring am Ablauf. Die
bis jetzt für das Sportwagenrennen abgegebenen
Nennungen bürgen ſchon heute für einen außerordent
lich intereſſanten Verlauf.

Jm Rennen der Renn werden in allenKlaſſen die Beſten der Beſten Europas vertreten ſein.
77

Steuerfreiheit für Olympia-Reiſende
Die deutſchen Finanzämter ſind angewieſen worden,

alle Perſonen aus Ländern, die im
T

b mich. Dann rutſchte ich hinein. Ach, war
s ſchön! Am kam es mir n ein

bißchen kühl vor, obwohl es 189 waren eine
Freundinnen ſtanden immer noch draußen und
mußte ihnen hoch und heilig verſprechen, da
ſie nicht beſpritze. ich das nicht getanglaube i ehren ſie W nicht
Aber ſo brachten ſie es doch übers Herz und be-

ten ſich. Und nachher fanden ſie es auch wirke ſchön Wir blieben noch eine ganze Weile drin,
713 gefiel es uns. Als wir aber ſchüehlich

a kamen, ſahen wir e ſt ſo. ſchwarz aus wie die

Mohren. Wenn man ſich überlegt, daß man in der
ſchmutziger Brühe rumſchwimmt und ſie V leic
in den Mund nimmt oder gar verſchluckt, dannAber wir hatten eben nichts überlegt, und das war

o, denn ſonſt könnten wir ja garken haben wir ni
s Waſſer ſo „ſchokoladenbraun“ Auge wir s ſauber gemacht und um

Wagen atten, z wir uns eine Weile ins
nnenbad. Aber die Mücken plagten uns ſo

ſehr, daß wir es nicht lange aushielten und uns
auf die Planke legten. Hier war es entſchieden
W er, denn wir konnten noch die Beine ins

aſſer ſtecken.
Mittlerweile aber wurde es Zeit zum Nachhaufe-

gehen und wir zogen uns an.

2

Der Bauer am Feierabend.
Von Hans Hirſch (14 Jahre), Mitgl. d. Kl.-Red.

Ein Pferdewagen fährt den Feldweg entlang.
Auf dem Wagen liegen n Feldgeräte. Der
alte Bauer ſitzt S n Kutſchbock, ſein erwachſener

We wer wen i l r r im Be be
n vielet. des Bauern iſt, wird erreicht.

n die Vieh wi ab und führt ſie in den
e wird noch einmal gefüttert.achdem erſt alles e iſt, begibt der
gere zum Abendmahl L Familie u
ſchon am Tiſch n Na ter Sitte wir
aus einer lerUnter einer re nde des Dorfes verſammeln

See Bauern zu einem Plauderſtündchen. Die
erin ſtrickt noch fleißig r während

ha r eine Pfeife raucht. Diee e kslieder.
e geht alles zur Ruhe, dennn r m te Sonnenſtrahl morgens durchko

heißt es aufſtehen, und das harte Tagewerk
ginnt von neuem.

Achtmal der Buchſtabe „O.
Ein Vorort von Sidney, der größten auſtraAn Stadt, trägt den wohlklingenden Namen
ooloonooloo. Der Name dieſer Vorſtadt iſt

das einzige Wort aller Weltſprachen, das aus vier
und achtmal dem gleichen Vokal be

te

Meyers haben Telephon bekommen. Dien Wotte r t vor dem ÄApparat, als die Klingelfegte Grilt Wie ſie es von der Mutter d
o r ſie den Hörer ab und hält

Da Hört ſie die Stimme ihres Vaters:Win Des Lottchen?“ Weinend wirft ſie den
Hörer hin und läuft zu ihrer Mutter. „Was

a a

haſt du denn, mein Lieb I e „Ach, Mutti,
wie bekommen wir denn bloß Vati da wieder
raus?“ „Wo denn raus?“ „Aus dem kleinen
Loch an dem Apparat.“ v

Walter wird gefragt, ob er denn wiſſe, was
eine Braut ſei. Er Abirlegt lange, dann ant
wortet er: „Eine Braut iſt eine Frau, die nochkeinen Mann hat, aber en einen weißl“

7

Walters Vater hat eine pak Glatz e. Vater
und 58 Beſuch Bekannten. „Sag
mal“, Vater zu ſeinem Freund, „du
r wohl immer auf der rechten Seite,denn dein Haar iſt da viel ſpärlicher und dünner
als links?“ Da miſcht ſich Walter ein: „Vati,
du ſtehſt wohl nachts immer Kopf, weil du da in
der Mitte ſo wenig Haare haſt?“

Du
Silbenrätſel.

Aus den Silben:
be di do du en gel haui mühl na nan ne nie nusor pe po ra re rho ſchenſe n en le et an

tut uind 18 Wörter von folgender Bedeutung zu bilden,
ren erſte und dritte taben, beide von oben

nach unten geleſen, vier deutſche Städte
nennen.

ihr Gereh der Wörter: 1. landwirt
haft 8 Gerät, 2. Gipfel der Glarner Alpen,

in der Kirche, 4. Blume, 5. Beeren
6. o Göttin der ewigen gend,52 Strom, 9. Muſikinſtru

d 11. rStadt 2 r E hüvingen,
13. Wandelſtern.

Allen lieben Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen,

vor allem aber v KleinRedaktion, ſenden
wir herzliche Pfingſtwünſche!

Onkel Otto und Tante Toni.

7

ür eine Reihe von Einſendungen herzlida Das ſoll abgedruckt werden! 4
Geduld haben!

Willi Schmidt Das beſte iſt, Du beſuchſt mich
ſchon heute mittag (Kl. Ritterſtr. 3). Sonſt müßten
wir warten bis weit nach Pfingſten, da ich in der
rm ſtändig in Laucha bin. Hab Dank für

inen ALotte B. ſſcndte noch eine richtige Rätſellöſung

nachträglich ein.

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſehurg,

einem Spiel, das meiſt Nachswuchsſpieler im Kampfe

-hm-

7 Juni 1935

Wo geht der Pfingstausfſlug hin?
Von Annelieſe Horn, Merſeburg (13 Jahre), Mitgl. d. Kl.-Red.

Es iſt eine Woche vor Pfingſten, Kunzes haben
Beſuch. „Mutti, wo gehen wir zu Pfingſten hin
„Tja! Tante Elli, kommt ihr zu Pfingſten mit
uns mit?“ „Ja.“ „Wir könnten vielleicht einmal
in die Dölauer Heide fahren!“ „Och!“ ſagt
Günter, „da wollen wir doch mit der Klaſſe hin!“

Fodor Bild maternDienſt.
Die Puſteblume

„Na“, ſagt Herr Kunze, „da fahren wir eben
woanders hin!“ „Jm Ziegelrodaer Forſt
iſt es auch ſchön!“ ſagt Tante Elli. „O ja!“ jubelt
Ruthchen. „Mir wär es auch ganz recht!“ ſagt
Herr Kunze. „Wann wollen wir uns da treffen
fragt Frau Kunze. „Um 4 Uhr am Bahnhof!“ ſagt

Onkel Max. „Oho, wann ſoll ich
denn da aufſtehen fragt Tante
Elli. „Wegen mir kannſt du
gleich auf bleiben!“ lacht Onkel
Max. „Da können wir auch gleich
eine Nachtwanderung machen!“
ſagt Herr Kunze. „Ja, ja!“
jubeln Günter und Ruthchen. „Na,
das wäre ja ſo etwas für euch
beide“, ſagt Frau Kunze. „Na,
ſeid mal vernünftig“, ſagt Tante
Elli, „wann wollen wir uns
treffen „6.24 Uhr geht ein Zug,
da treffen wir uns um 6 Uhrl“
erwidert Frau Kunze. „Und
wenn's nun regnet?“ fragt
Ruthchen. „Du mußt nicht immer
gleich das Schlechte ſt e denken“,
ſagt Tante Elli. Onkel Max ſagt
aber: „Wenn du alle Tage ſchön
aufißt, regnet's am Sonntag
nicht.“

Tante Elli und Onkel Max
gehen jetzt nach Hauſe. Zum Ab-
ſchied ſagt noch Herr Kunze:
„Alſo bleibt's beim Ziegelrodaer
Forſt und um 6 Uhr am Bahn-
hof!“ „Ja!“ ſagt Onkel Max.
„Juhu!“ jubeln Günter und
Ruthchen, „am Sonntag geht's
mit Onkel Max und Tante Elli
in den Ziegelrodaer Forſt!“

„Wenn's nicht regnet!“ droht
löchelnd Frau Kunze
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Jahre 1936 Deutſchland beſuchen, für die Dauer eines
Fahres, beginnend mit dem Tage der Einreiſe, nicht
zu direkten Steuern insbeſondere Einkommen- und
Vermögensſteuer) heranzuziehen. Ebenſo bleibt für die
Frage der Erbſchaftsſteuerpflicht der inländiſche Aufent-
halt aller Perſonen aus außereuropäiſchen Ländern,

die im Jahre 1936 Deutſchland beſuchen, für die Dauer
eines Jahres außer Betracht.

Nähere Auskünfte erteilen die Finanz- und Lan
desfinanzämter. Für die Gewährung der vorgeſehenen
Steuervergünſtigung iſt der N is des Beſ der
Olympiade nicht erforderlich.

Her Schaupſatz der Pfingsttagung der Beutschen Turnerschaft
iſt die Feſte Koburg, wo die DT. die Feier ihres 75jährigen Beſtehens begehen wird.

(Schluß des ſportlichen Teils.)
(Atlantic, M.)

Bekanntmachungen

der Turn- und Sportvereine
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Pretſen l Preisliſte

T 1. Pfingſtfeiertag: Familienwanderung, Ab-
e marſch 7.30 Uhr (Neumarktbrücke), Ankunft

1861 gegen 10 Uhr (Kampfvahn). 3. Pfingſt-
feiertag, ab 19 Uhr: Tänzchen (Kaffeehaus Meuſchau).
Handball: 1. Feiertag, 15 Uhr: I. Mannſchaft
egen Berlin. Sonnabend, ab 14 Uhr, Hand undFauſtbauſpieler:- Kampfbahn.

Humoriſtiſche Ecke.
Die einzige Hualikät. Senior-Partner: „Mit dem

r, den wir vorigen Monat anſtellten, geht es
wirklich nicht. Wir müſſen ihn entlaſſen. Er iſt zu
faul.“ Junior-Partner: „Jſt er denn in allem ſo

2“ Senior-Partner: „Das einzige, was
ſchnell bei ihm geht, iſt das Müdewerden.“

(Pick me up.)

Anders gemeink. „Unerhört, in Gegenwart einer
Dame Tabak zu kauen! Jch weiß keinen Ausdruck
dafür!“ „Priemen nennt man's, Fräulein!“

Z

Frech. „Aber, Hedwig“, ruft Frau Lehmann
empört, „im Salon liegt ja auf allen Stühlen finger-
dicker Staub. Wie kommt das bloß?“ „Das kommt,
weil gnädige Frau ſchon lange keine Geſellſchaft mehr
gegeben haben!“

Behandlung. „Wir haben unſere Dienſtmädchen
immer ſehr lange“, erzählt Mücke. „Das iſt wohl nur
dadurch möglich, daß wir ſie grundſätzlich ſo behandeln,
als wenn ſie Familienmitglieder wären.“ „Hab' ich
früher auch immer gemacht“, ſagt Federmann, „aber
die meiſten haben es ſich nicht lange gefallen laſſen.“

d

Chef: „Jedesmal wenn ich ins Kontor komme, ſtehen
Sie und ſehen zum Fenſter hinaus!“ Angeſtellter:
„Ja, das iſt wegen meiner Ohren.“ Chef: „Wegen
Jhrer Ohren?“ Angeſtellter: „Ja, ich kann es nicht
hören, wenn Sie kommen.“

Aus Koburg!
Feſtesvorfreude in der Gründungsſtätte der DT.

Koburg ſchmückt ſich für die Turner. Die erſten Turner eingekroffen.

Koburg, Verſammlungsort und
Feſtſtätte deutſcher Turner, Sänger
und Studenten, und ſeit dem Um-
bruch 1933 als eine der treueſten
Städte Adolf Hitlers überall in
deutſchen Landen bekannt, iſt wegen
ſeiner reizvollen Lage und geſchicht
lichen Bedeutung immer ein Reiſe-
ziel der Deutſchen und Ausländer
eweſen. Zu Pfingſten, zur 75-Fohr! Feier der Deutſchen Turner-

ſchaft, werden aber deutſche Turner
und Turnerinnen die Feſte Koburg
ſtürmen.

Uber Koburg ſchüttet die Sonne
ſengende Strahlen, aber wenn auch
ſchon der blaue Himmel die Geburts
ſtätte der Deutſchen Turnerſchaft im
vollen Lichterglanze badet, helfen
doch die Koburger Bürger nach, die
Straßen und Häuſer noch beſonders
zu ſchmücken. So regen ſich Tauſende
fleißige Hände. Girlanden und
Fähnchen werden über die Straßen
gezogen. Viele Häuſer haben ſchon
geflaggt. Die Sinnbilder der Deut-
ſchen Turnerſchaft, das verſchlungene
DT und das Turnerkreuz grüßen
von den Häuſerfronten. Vom
Koburger Rathaus leuchten acht rote
Fahnenbahnen, und an den Brunnen
auf dem Marktplatz ſind Arbeiter be
ſchäftigt, um dieſe mit einem kronen
artigen Korbgeflecht zu umwinden.
Ganz Koburg ſtellt ſich auf die Er
innerungsfeier der DT. ein. Die
Buchſtaben ſtellen Turnbücher in den
Vordergrund ihrer Auslagen, vor
dem Bahnhof iſt eine große Ehren-
pforte errichtet und in der Adolf-
Hitler-Straße iſt ein ganzer Wald
von Fahnenmaſten aufgeſtellt. Vom
Koburger Rathaus aus wird das
„Deutſche Turnfeſt“ geleitet. Hier
ſitzt der Oberturnwart der DT., Carl Stedin

„Bild-Wegweiſer“: Turneriſcher Preſſedienſt M.
Turner ſtürmen zu Pfingſten Koburg.

Wie der Zeichner die Koburger Feſte zu Pfingſten ſieht.

der ſ ſollte, zu einem wirklichen kleinen Turnfeſt aus
bereits am Dienstagabend in Koburg eingetroffen iſt, wachſen wird.
mit ſeinen Mitarbeitern und trifft die letzten organi-
ſatoriſchen Vorbereitungen für die Jubelfeier der
Turner. Poſtbeamte legen Kabel vom Rathaus zum
Anger, auf dem wie vor 75 Jahren das Turnfeſt
ſtattfinden wird. Auf dem Platz ſelbſt ſind Reichs
wehr und Arbeitsdienſt dabei, um die letzten
Arbeiten an dieſem Turnplatz zu vollenden. Auf der
Brandenſteinsebene iſt eine kleine Zeltſtadt für
die Turnerjugend entſtanden.

Eine Frage bewegt die Koburger: Wird ſich das
ſchöne Wetter halten? Alle aber ſtimmen darin über-
ein, daß, wenn der Wettergott zu Pfingſten es gnädig
meint, die 75-Jahr-Feier der DT., die zuerſt nur zu
einer kleinen Erinnerungsfeier ausgeſtaltet werden
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Erſter Tag
der 75-Jahr- Feier der DT. in Koburg.

Nachdem bereits die erſten Turner in Koburg eingetroffen
ind, wird die 75-Jahr-Feier der DT. am Freitag ſeinen An-
ang nehmen. Bereits abends, 18.15 Uhr, wird das Bundes
banner der Deutſchen Turnerſchaft, das von der letzten Feſt-
ſtadt Stuttgart koömmt, vom Koburger Bahnhof abgeholt.
Turner und Turnerinnen treten mit ihren Fahnen an und
begleiten das Banner der DT. zum Marktplatz, wo die Uber-
gabe des Bundesbanners durch den Oberbürgermeiſter von
Stuttgart, Dr Strölin, an den Koburger Oberbürger-
meiſter Dr. Schmidt vollzogen wird. Jm Anſchluß daran
marſchieren die Turner zum Feſtplatz und werden dann im
zwangsloſen geſelligen iſammenſein den Abend auf dem
Anger, auf dem vor 75 Jahren die Turner ihre Wettkämpfe
austrugen, verbringen.

Von der Mutter
„Mein beſtes! Jch habe es von meiner Mutter!“

Wenn ein Mann ſeinem Vater gleicht in Art,
Begabung und Charakter, es iſt das, wie man
meint, das natürlichſte von der Welt. Bekannt
aber iſt, daß gerade beſonders geniale Menſchen
bekennen, daß ſie gerade das, was ſie anderen
Menſchen voraus haben, von ihren Müttern ge
erbt haben.

Der Weiſe von Königsberg, Kant, hat wie
derholt bekannt, daß er, was Gutes in ihm ſei,
der frommen Sorgfalt ſeiner Mutter verdanke:
„Jch werde es nie vergeſſen, daß ſie den Keim
zu dem Guten gelegt hat, das in mir iſt.“

Napoleon war überzeugt, daß „die Zukunft
des Kindes immer das Werk ſeiner Mutter“ iſt,
und daß er ſelbſt es nur ſeiner Mutter verdanke,
was er im Leben erreicht hatte.

Chriſtian Fürchtegott Gellert, der fromme
Dichtersmann, erhielt nach ſeinem eigenen Be
kenntnis die erſten und tiefſten religiöſen Ein
drücke von ſeiner Mutter. Ebenſo der Dichter
Hebel.

Joſeph Viktor von Scheffel pries ſeine
Mutter: „Wenn Sie meine dichteriſche Art be
greifen wollen, dann müſſen Sie den Grund nicht
in meinem Leben r das iſt ſehr einfach
verlaufen. Es kam alles von innen heraus. Meine
Mutter hätten Sie kennen müſſen! Was ich
Poetiſches in mir habe, das habe ich von ihr!“

Und der Volksdichter Peter Roſegger ſagt
ähnlich: „Meiner lieben guten Mutter, die mit

ihrem reichen Schatz von Sagen, Märchen und
Liedern den Funken in mir entfachte, pflegte und
hegte, die in ſich eine Welt von Poeſie trug, ihr
meiner guten, unvergeßlichen Zauberfee danke ich
alle s. Durch ihr inniges, gemüttiefes Walten
wurde mein Pfund gehoben. Das beſte in mir

ich habe es von meiner Mutter.“
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Haſt du dir weh getan?
Ein Lied von der Mutterliebe.

Jn einer franzöſiſchen Ballade hat die ſchöne,
weiße Fee der Berge es einem Jüngling aus
dem Tale angetan. Um ihre Liebe zu erringen.
verſpricht er alles zu tun, was die Fee von ihm
fordern würde. Und die ſchöne Fee fordert einen
ſehr hohen Preis: das Herz der Mutter.

Der Liebestolle ſtürmt hinab ins Tal, tötet die
Mutter und reißt ihr das Herz aus der Bruſt.
Und mit dem blutigen Herzen ſeiner Mutter in
der Hand eilt er den Bergen zu, auf deren höch
ſten Gletſchern die ſchöne Fee in ihrem Kriſtall-
palaſt herrſcht.

Faſt ſchon am Ziele, ſtürzt der Jüngling ab.
Beim Fallen entgleitet ſeinen Händen, die nach
einem Halt ſuchen, das Herz der Mutter. Hart
ſchlägt der Jüngling auf den Fels. Da hört er,
wie das neben ihm liegende blutige Mutterherz
mit der Stimme ſeiner Mutter ihn fragt: „Ha ſt
du dir weh getan?“

Die Kuckucksuhr schlägt
Eine Erzählung von Johannes Noth (12 Jahre), Mitgl. d. Kl. Red.

Mächtig rauſchten die Tannen des Schwarz-
waldes im Morgenwind. Tannenmeiſen zwitſcherten
luſtig um die Wette.

Dort bei der Waldquelle, rings umgeben von
dunklen Tannen, ſtand ein Häuschen, ſchön verziert.
Bunte Blumen ſchmückten die kleinen Fenſter.
Wunderſchöne handgewebte Gardinen zierten das
Häuschen auch von innen, Geſchnitzte Regale mit

Die beiden Renze. MK.-vilderdi enſt.
Sie wollen auch mal Flieger werden!

Am Himmelfahrtstage konnten es beide gar nicht
ewarten, daß der Freiballon in Merſeburg auf-

ſttieg. Gern hätten ſie mit den Herren Röder und
Höflich getauſcht

dicken Tongefäßen ſtachen leicht von dem Braun
der t ab. Große bunte Olgemälde mit
charakteriſtiſchen Bildern verjüngten das traute
Heim.

Ein großes Kunſtwerk, das von der ganzen
Familie des Hauſes geachtet wurde, war eine
reichlich durch Schnitzwerk verzierte Uhr. Feine,
e Türmchen reckten an beiden Seiten über

s Dach des Kuckucksfenſters hinaus. Nach jeder
Viertelſtunde ſchlüpft der Kuckuck aus ſeinem Loch
und verkündet die Zeit.

Jn einer anderen Stube ſchnitzte der Beſitzer
des Hauſes an Kuckucksuhren. Seine kleine Tochter
Eva klebte die kleinen Teilchen zuſammen. „Vater,
wie hat das denn der Großvater gemacht, daß die
Uhr alle Viertelſtunden ſchlägt?“ rief die Kleine
ihrem Vater zu. Dieſer erwiderte: „Sei nur nicht

neugierig, wenn du aufpaßt, kannſt du das noch
eute erfahren.“ Eva verſtand das noch nicht, denn

ſie wußte nicht, daß die Uhr, die der Vater jetzt
bearbeitete, den gleichen Mechanismus wie die
große Uhr erhalten ſollte. „Jetzt wollen wir hier
in dieſe Uhr die Stimme einbauen“, redete der
Vater weiter. Neugierig e ſie ihren ſchwarzenLockenkopf in das Gehäuſe der kleinen Uhr. Die
treuen braunen Augen ſahen dann zum Vater auf.

Der hatte ein kleines Stimmband in der Hand
und ſchraubte es an das Gewerk der Uhr. Da
war ein Hebel, der ſchlug aller Viertelſtunden
gegen das Stimmband. Mit dem Hebel war der
Kuckuckskopf in Verbindung und dadurch nickte der

Vogel mit dem Haupte. Die Tür war mit Federn

verſehen, ſo daß ſie zur Zeit nachgab. „So, nun
ſchraub' du mal den Deckel drauf und zieh die Uhr
auf und ſtelle ſie dann nach der großen Uhr im
anderen Zimmer“, befahl ihr der Vater. Sie tat
es. Jhre zierlichen Händchen ſchraubten den Deckel
drauf. Danach zog ſie die Uhr auf und eilte dann
in das Zimmer, aber weinend kam ſie wieder zurück
und rief: „Oh, Vater, die große Uhr iſt kaputt!“
„Was?“ erwiderte ihr Vater. „Ja, der Kuckuck
hängt ſchlaff zum Fenſter hinaus.“ Der Vater eilte
hinaus, und wirklich, es war ſo, wie es Eva ge
ſchildert hatte. Er hängte die Uhr ab und ſchleppte
ſie ins Arbeitszimmer. Er ſchraubte den Deckel
ab, um nachzuſehen. Dann ſchickte er Eva hinaus,
daß ſie nach dem Kirchturm ſchauen ſollte, wie ſpät
es iſt. Jhr Vater nahm das Gehwerk aus dem Ge
häuſe. Und was war dort Da war noch
eine Kammer. Er öffnete ſie und Geldſtücke rollten
daraus hervor. Er war erſt ganz erſtaunt, aber
dann entſann er ſich, daß ſein Vater oder Evas
Großvater am Sterbebett ſagte: „Mein Sohn!
Ehre die Uhr und achte auf ihr Gehen, denn
dein Erbe weiter konnte er nicht, denn
der Tod nahm ihn in ſein Reich. Nun wußte
Friedrich, was der Vater mit Erbe gemeint hatte.
Jn der Uhr war das Erbe verſteckt worden, denn

ſein jüngerer Bruder wollte ſich noch ſeines kleinen
Reichtums bemächtigen, da hatte es der Großvater
in der Uhr verſteckt, und dieſe war dadurch immer
ſo ſchwer. Und heute war die Luft ein wenig
feucht. Dadurch quoll das Holz und ſtieß an den
Hebel von der Stimme des Kuckucks.

Freudentränen rollten über die braunen Backen
Friedrichs. Was würde ſeine Frau dazu ſagen,
wenn ſie vom Markte zurückkehrte?

Klein Evchen kam keuchend angerannt. „Es iſt
fünf Minuten nach zehn“, rief ſie. „Nun ſtelle die
Uhr, antwortete ihr Vater. „Ja, aber was iſt denn
mit Großvaters Uhr los?“ „Die war nur ein
wenig gequollen“, antwortete ihr der Vater. Da
beruhigte ſie ſich und ſtellte ihre Uhr pünktlich.
Dann hängte ſie ſie an den Haken und ſah ihrem
Vater zu. Der hatte die Uhr bald wieder inſtand
und hängte ſie an ihren alten Platz.

Plötzlich rief der Kuckuck einmal. Es war M11.
Erſt ſchlug die große Uhr in der Stube und dann
die kleine im Arbeitszunmer. Eva war ganz er-
en daß ihre Uhr ein Viertel ſchlägt, und ſie
chlang ihre Arme um den Vater und rief „Nun
weiß ich, wie es der Großvater gemacht hat!“

„Ja!“ antwortete der Vater und küßte ſeine
Tochter.
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Merſeburg im Grünen!
Unſere Anlagen im Frühlingsſchmuck.

Von Willi Schmidt Jahre), Merſeburg.
Jm Frühling, wenn alles grünt und blüht, zieht

es uns hinaus ins Freie. Jn Merſeburg haben
wir eine Menge ſchöner Anlagen, welche auch von
Fremden oft bewundert werden. Da iſt zuerſt unſer
chöner Stadtpark. Der zieht ſich bald bis
Schkopau, immer an der Saale entlang. Dort
finden wir auf großen Grasflächen viele aus-
n Baumarten. Dieſelben ſind mit Schildern
verſehen, damit man ihre Heimat und ihren Namen
erkennt. Jm Frühling erfreuen ſie uns durch ihren
r Blütenſchmuck. An den Stadtpark ſchließt
ich gleich der Wilmowskigarten an und

von dort kommt man in den Schloßgarten.
Hier ſind auch ſchöne Grasplätze mit herrlichen
Blumenbeeten. An den Wegen ſtehen zu beiden
Seiten große Kaſtanienbäume. Jm Sommer, wenn
die Sonne recht heiß ſcheint, bieten ſie erfriſchenden
Schatten. Deshalb findet man dort auch viele
Spaziergänger. Schöne Anlagen finden wir auch
im Kliatal. An der Schulbrücke ſind Dahlien
gepflanzt und zu beiden Seiten der Klia iſt Gras

eſät. An den Abhängen ſind die Blumen terraſſen-Wwig angelegt. Auch kleine Tannen und Zier-

ſträucher ſtehen dazwiſchen. Von dort aus kommen
wir in die Parkanlagen. Dort ſteht das Krieger-
denkmal von 1870/71. Ringsherum ſind jetzt
Geranien gepflanzt, die jetzt ſehr ſchön blühen. Zubeiden Seiten ſehen Bäume. Dieſelben ſind kugel-

förmig beſchnitten. Dahinter ſind noch große
Grasflächen mit Blumenbeeten. Mitten drin, gan
im Grünen, liegt das Parkcafé. Gehen wir n
ein Stückchen weiter, ſo kommen wir an das
Ehrenmal. Auch dieſes liegt mitten im Grünen.

Das erſte Freibad

Von Elly Bauer (14 Jahre), Mitgl. d. Kl. Red.
t war ich in der Saale baden. Schön

war's! Aber dreckig war die Saale, richtig braun
ſah ſie aus.

Jch ging mit meinen beiden Freundinnen E.
und K. in eine Zelle. Jch zog meinen Badeanzug
an. Ach, wo paßte der denn hin? Jſt der Bade-
anzug kleiner geworden oder ich größer? Da
mußte hier und da gezogen werden. Aber endlich
ging doch. Schnell noch die Bademütze auf und

nun ins Waſſer. Jch ſetzte mich gleich auf die
Planke und ſteckte die Beine ins Waſſer und be-

Aufn.: Verlag Deike.An ver Schaukel, o
Jmmer feſte feſtel!
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DBeutscher Segefflug
flug iſt der kliche „Flug

nicht
5 derMenſchenflug, der z che Flugſport. Segel-

reiſen, e r hie maGeld zu verdienen; e füegen, ſchweben,
ſegeln, weil das ſchöner iſt als alles andere,
was ſie bisehr kennengelernk haben.

Es iſt in letzter Zeit über Segelflug ſehr viel
ſchrieben worden. Streckenrekorde von 376 Kilometer
Luftlinie und Dauerrekorde von 3625 Stunden zeigen
den hohen Stand der deutſchen Segelflugentwicklung.
Doch können dieſe Rekorde noch keine rechte Vorſtellung
vom Weſen dieſes wahren Flugſportes vermitteln. Die
Leiſtung des Fliegers iſt ſo vielſeitig und erfordert die
ſchnelle Erfaſſung und Ausnützung ſo vieler unvorher-
geſehener Lagen, daß in jedem Falle mehr als rein
artiſtiſches Können von dem einzelnen verlangt wird.
Die fliegeriſche Leiſtung des Segelfliegers ver
langt den vollen Einſatz der ganzen Perſon. Jm
Segelflug kommt noch dazu, daß der einzelne, und
ſei er noch ſo tüchtig, nichts iſt. Nur die Gemeinſchaft
verhilft zur Geſamtleiſtung. Das eiſerne kameradlchaft
liche Zuſammenarbeiten einer ganzen Gruppe Gleich
geſinnter ermöglicht erſt das Segelfliegen.

Die Jahre 1919/20 waren die ſchwerſte Zeit für die
deutſche Luftfahrt. Sie brachten die m r der
geſamten Flugzeuge und Flugzeughallen. Die Flug-
zeuge wurden zerſchlagen, die Fabriken ſtillgelegt und
Flugzeughallen geſprengt.

Während nun die Flugrläg, verkrauteten, begann
auf der Waſſerkuppe in der Rhön der Aufſtieg der
deutſchen re Der Frankfurter Jnge-
nieur Urſinus ſagte: „Was man uns nicht mit
Motor erlaubt, das verſuchen wir eben ohne Motor!“

Während der Pazifismus alles Heldiſche in übelſter
Art durch den Schmutz zog und niederzerrte, fanden ſich
auf der Waſſerkuppe immer mehr junge Menſchen zu
ſammen, die bereit waren, zu arbeiten und zu hungern
und ſich eirzzuſetzen für eine neue Sache. Ohne Mittel,
verlacht und verkannt von den eigenen Kameraden,
ohne jede Unterſtützung, begannen ſie dort zu ſchaffen.
Sie wollten nichts weiter, als wieder fliegen.

Jn armſeligen Baracken auf der Waſſerkuppe
fanden ſich ehemalige Kriegsflieger zuſammen mit
flugbegeiſterten deutſchen Jungens, tüchtigen Hand-
werkern und Jngenieuren. Kümmerlich waren die
erſten Flugleiſtungen nach heutigem Begriff. Aber
jeder Flug brachte neue Erfahrungen. Bald ſollten
die Rhönbuſſarde in einſamer Höhe nicht mehr allein
ſein. Schon im Jahre 1922 mußten ſie den Segelhang
mit einem motorloſen Flugzeug teilen. Dann begann gefl
es ſich im ganzen Reiche zu regen. Auf der Kuriſchen

den Möven um vie Wette. Später begann es ſich im
Rieſengebirge bei Grung zu regen. Der Dö beiAſe wurde erſchloſſen, die Borkenberge in Weſt

en; vor kur entdeckte man die „Mittelche Rhön gau S der Unſtrut.

r mo Gleit- und Segelflug, wurde
zu einer großen fliegeriſchenJugendbewegung.
Alle einzelnen Gruppen und Vereine ſind heute
im großen Deutſchen Luftſport-Verband (DLV.) zu
ſammengefaßt.
Der Segelflieger arbeitet mit an der Geſtaltung

des neun Reiches, dadurch, daß er die deutſche Jugend
mit Fliegergeiſt erfüllt.

In den Stürmen des DLV. ſind heute die l
flieger n Einheitlich ſind ſie in das
Graublau der Flieger gekleidet. In leerſtehenden
Fabriken haben ſie ſich Werkſtätten geſchaffen und in
den Abendſtunden, die ihnen der Beruf freiläßt,
kommen ſie zuſammen und bauen an ihren Fuß
geräten. Mit höchſtem Verantwortlichkeitsgefühl
durchgeführte Arbeit wird dort verlangt. Wer nie
mit Hobel und Stemmeiſen gearbeitet hat, hier lernt
er den Wert der Handarbeit kennen. Mancher erwerbs-
loſe Volksgenoſſe hat an dieſer Arbert großen Ge
Wrat gefunden und ſein Jnneres mit neuen Werten
erfüllt.

Segelflieger haben ihre Flugzeuge konſtruiert und
berechnet. Segelflieger bauen ſie und Segelflieger
werden ſie fliegen, und wenn es nötig iſt, wieder
reparieren.

Sonntags geht es hinaus ins Fluggelände. Oft iſt
der Transport über viele Kilometer nötig, ehe der
Hügel draußen erreicht iſt. In manchen kleinen Segel
fliegerlagern iſt auch ſchon eine Halle errichtet, auch
von Segelfliegern gebaut. 15 Mann arbeiten und
ſchaffen, damit einer fliegen kann. Alle für einen,
einer für alle!

Ob 376 Kilometer Strecke, ob 4675 Meter Höhe
oder 36 Stunden-Dauer, es iſt ganz gleich, von wem
die Leiſtungen ſtammen Erreicht ſind ſie nur durch
die Gemeinſchaft aller, die gemeinſchaftliche und
mühevolle Arbeit jedes einzelnen Mannes

Gemeinſchafisleiſtung! So wurde aus dem Richtks
der Deutkſche Segelflug mit der Parole: „Es wird
weiter geflogent“Schwere Jahre hat der Deutſche Segelflug durch

ſchwere Opfer i er bringen müſſen, manches
Mal haben die c fen Flugzeuge den ſchwarzen
Wimpel führen m

Die „blaugrauen u des DLB. haben das
Erbe ihrer großen Vorbilder angetreten, ſie werden
es gut beireuen und fördern! Alſo es wird weiker

ogen für das deutſche Vaterland.
Darum krikt ein „Deutſche Jugend in den Deutſchen

Nehrung bei Roſitten ſegelten motorloſe Flugzeuge mit LufiſporitVerband.

Weißenfels und Umgebung
Weihe der neuen Schloßglocken.

A Weißenfels. Geſtern nachmittag fand im Schloß
hofe der Auguſtusburg die Weihe von zwei neuen
Glocken für den Schloßturm ſtatt.

Unverhofftes Militärkonzert.
A Weißenfels. Auf der Durchreiſe von einem

„Kraft-durchFreude-Konzert“ im Leunawerk, ſtieg die
Militärkapelle des Naumburger Artillerieregimentes
auf dem Marktplatz ab und ſpielte einige Märſche.
Da plötzlich ein heftiger Regen einſetzte, mußte das
Konzert frühzeitig abgebrochen werden. Viele Zuſchauer hatten ſich eingefunden.

Schwacher Ferkelmarkt.
A Weißenfels. Auf dem am Donnerstag abge

Ferkelmarkt waren 90 Saugſchweine ange
hren. Die Nachfrage war aber ſchwach, ſo daß er

heblicher n zurückblieb. Für das Paar wur-
den, je nach Alter und Größe, 28——50 RM. bezahlt.

Feſtſetzung der Ferien.
K Tagewerben. Jn der letzten r des Schul

vorſtandes wurden die Sommer- und Herbſt-
ferien feſtgelegt. Erſtere dauern vom 19. Juli bis
10. Auguſt und die Herbſtferien vom 27. September
bis zum 18. Oktober.

81. Geburtskag.
A Granſchütz. Jn beſter Geſundheit und geiſtiger

Friſche bging der Rentner Karl Schmidt feinen

81. Geburtstag. Trotz ſeines hohen Alters iſt er noch
unermüdlich im Garken tätig. Über 50 Jahre ſtand
er bei den Riebeckſchen Montanwerken in Arbeit.
Auch jetzt läßt es ihm keine Ruhe, zu feiern und die
Hände müßig in den Schoß zu legen.

Wegpflaſterung.

K Göthewitz. Durch den Abbau der Kohlenfelder
auf der Grube Hermann, machte ſich eine Verlegung
des Kommunikationsweges nach Hohenmölſen not
wendig. Der Weg war hauptſächlich in der Regenzeit
ſehr ſchlecht. Jetzt iſt dem Übel abgeholfen, indem der
Anſchlußweg zur Dorfſſtraße gepflaſtert wurde.

Laſtaufio verliert ein Vorderrad.
A Teuchern. Am Donnerstag, mittags gegen

1 Uhr, kam ein Laſtauto durch die Oberſtraße. Plötz
lich löſte ſich ein Vorberrad und der Wagen kippte nach
vorn über. Die beiden Jnſaſſen, der Führer und Bei-
fahrer konnten rechtzeitig abſpringen, ſo daß Perſonen
nicht zu Schaden kamen.

Schkölen ſeit 120 Jahren preußiſch.

A Schkölen. Jn dieſen Tagen ſind 120 Jahre
vergangen, ſeitdem Schkölen preußiſch geworden
iſt. ehrere Jahrhunderte gehörte es vordem zu
Kurfachſen.

Zeitz und Umgebung
Das Kuhndorftal iſt geſperrt.

z Jeitz. Die Kuhndorfer Straße von der Tannen-
bergſtraße bis zur Brücke bleibt bas zum 20. Juni
wegen der Durchführung von Straßen arbeiten
für jeden Verkehr geſperrt. Die Umleitung führt über
die Geraer Landſtraße und Rippicha nach Kuhndorf.
Auf eigene Gefahr können allerdings Spazier
gänger den Weg ins Kuhndorftal auch weiterhin be
nutzen.

40 Jahre bei der Reichsbahn.

7 geig Der r Otto Leiſchner,in der Freiligrathſtraße wohnhaft, beging ſein 40-
jähriges Beamtenjubiläum. Er ſteht im 64. Lebens-
jahr. Unter den zahlreichen r en befand ſich
auch eine Ehrenurkunde vom Führer Adolf Hitler, ein
Dankſchreiben vom Präſidenten der Reichsbahn und
Glückwünſche der Reichsbahndirektion.

Poſtzuſtellung zu Pfingſten.
z Zeitz. Am 1. Pfingſtfeiertag findet bei allen

Poſtanſtalten eine Briefzuſtellung und außer
ewöhnlich auch eine h ſtatt. AmPfingſtfeiertag ruhen Zuſtellungen jeder Art, mit

Ausnahme der Telegramm und Eilzuſtellungen.

Jmpfung.
z Aue. Die diesjährige Jmpfung der Wieder

impflinge findet heute, Freitag, den 7. Juni, im
Dianaſaale um 16.30 Uhr ſtatt. Die Nachſchau ift im
gleichen Lokal am Freitag, dem 14. Juni, 17.30 Uhr.

Ubung der Feuerwehr.
z Rasberg. Gegen Abend ertönte plötzlich das

Signal der Feuerwehr. Unſer Löſchzug wurde zu einer
Angriffsübung alarmiert. Es war angenommenworden, daß der Sagoſen der Bäckerei Böttcher
explodiert ſei. 10 Minuten nach erfolgter Alar-
mierung konnte bereits von einem Hydranten Waſſer
egeben werden. Eine zweite Leitung s denVlkend innen an und eine dritte bemühte ſich, ein

Übergreifen des Feuers auf das Nachbargrundſtück
zu verhüten. Auch die Sanitäter mußten in Aktion
kreten, da ein Lehrling ſich ſchwer verbrüht hatte.
Nach kurzer Arbeit konnte das Feuer lokaliſiert wer
den. Die Wehrmänner arbeiteten ausgezeichnet und
die vielen Zuſchauer erhielten die Gewißheit, daß g
den Ernſtfall unſere Wehr gerüſtet iſt. Jn der ſich
anſchließenden Kritik brachten Kreiswehrführer Wolff
und Amtsvorſteher S Wolfersdorf ihre Zu
friedenheit zum

Von der Findlingsmauer in der Bachſtraße.
z Rasberg. Bei den Ausſchachtungsarbeiten zum

Mauern ber Abflußrinne in der iſt leider
die Findlingsmauer am Löfflerſchen Grund
ſtück, die man in ihrer alten Form erhalten wollte,
eingeſtürzt. Sie wird nun abgeriſſen werden und
dann wieder unter Verwendung der Findlinge
maſſip aufgebaut. Die größten Findlinge bleibenzurück und ſollen bei der Schaffung der Grünanlage

vor der Brauerei Aufſtellung finden.
t.z Thei Der 322 her i. R. Friedrich Joſe

konnte jetzt auf die m von acht Lebensjahr
zehnten zurückblicken. Ein eitsreiches Leben liegt
hinter dem Altersjubilar, der jetzt noch äußerſt
rüſtig iſt und oft ſtundenlange Wanderungen durch
Felder und u unternimmt oder ſich auf Reiſen
zu ſeinen Enkelkindern begibt. 40 Jahre lang bis
1924 war er als Aufſeher bei den Riebeckſchen
Montanwerken tätig. Mehr als vier Jahrzehnte iſt
er auch ſchon itglied im Kriegerverein. Wir
wünſchen ihm einen geſegneten Lebensabend!

Bodenbenußungserhebung.,

2 Kretzſchau. Die a oſſene Anbauflächen
erhebung in der Gemeinde Kretzſchau ergibt folgendes:
Kataſteramtliche Geſamtfläche: 880 Hektar. Dieſe
liedert ſich in Ackerland 725,74 Hektar, Gartenland
,64 Hektar, Wieſen 27,75 Hektar, Viehweiden 3,41

Hektar, Holzungen 6,55 Hektar, Odland, Tagebau und
Bruchfeld 24,67 Hektar, Gebäude und Hofflächen
26 Hektar, Wegeland und Eiſenbahnen 50,08 Hektar,
Friedhöfe, Sportplätze und Gewäſſer 4,30 Hektar. Die
Anbauflächen des Ackerlandes e Roggen 75,14,
u 175,60, Sommerweizen 30, Winter

rſte 46,18, 38,12, Hafer 68,92, Mais
,75, gelbe Erbſen 8,50, Kartoffeln 92,91, Zuckerrüben

65,78 Hektar.

Weiße Wand.
2 t. Das Capitol Zigt den engliſchen

Spitzenfilm: „Mein Herz der K in deutſcher
Sprache. Jn ihm wird das Schickſal des deutſchen
Arztes Dr. Struenſee am däniſchen Königshofe ge

ldert. Die Zentralhalle bringt ein Luſt-
piel von Ralph Artur Roberts: „Spiel mit dem
Feuer!“ Das Metropol Fest den v
großfilm: „Lockſpitzel Aſew!“ Hier wird geſchildert,wie im zariſtiſchen nd die Ochrana georbeltet hat.

Industrie
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Börsen, Devisen, Märkte

Berliner Börse vom 6. Juni.
Tendenz: Schwach.

Die heutige Börse war allgemein gedrückt. Den
stärksten Abschlag erlitten Braunkohlen, die bis zu
6 Prozent niedriger eröffneten. Montanwerte gingen
um 1 bis 2 Prozent zurück. Kali und chemische
Werte waren 1 Prozent niedriger. Farben verloren
2 3 Prozent. Industrieobligationen waren bis s
Prozent gebessert. Altbesitzanleihs Konnte etwas
anziehen. Tagesgeld 3 bis 3 Prozent.

(Drahtberieht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.

Laufende Notierongen. Srete Karss

tHapa 34. 34.25 Maost Bergbau 117. 138.3 Ulovd 25. 35. 50 Oberschil Koks 127. 130.
wo s dank 179. 182. 50 Orensteia K 90.87 91.37

a Phöaoir Bergbau 18.6343. as e. Polyphboo u. 18.e m Rhein Stabiw 116. 13 118.7500 Gumm 15 50 159. 25 Riebeck Mon
Dessauer ca 134.75 138. 75 Ratgerswerko 124.37 127.
Dach Erdöl! 15. 128. Salzdetfurth 156.50Diech. Iinol in. 50 Sehob S SaElektr L o Kr 130.50 Sehbuechkerit 120.75 124.75
1 G Farben 165. 75 157. Scobultheit s 1168.
Feldmähble Pap 126. 127.50 Si
Gelsankirebes Stöhr 8 Co 11Casföre! 128. 75 Thär Gas 126 50
Hacketa! Vereis Stahl 85. 97.50Harp 252 115. 117. 75 Westeregelo 1576.
Na o Zelle Waldhbot 119.50 122 87Kali AkuKlöchnerwerko 98. 75 161. 75 Westd Kaufh 36.50 37.758
Mannesmano t 7.87 90 13

Serſiner Börse vom Vortaqe
(Mitgeteilt von der Commerz- and Privatbank Merseburg.)

6 6. 6. ſ s 6. 9 6
ODeutsche Anan. lndustrieaktion
Di Anl Aus Ammend Papier 88 25 88.Rechte einsebl Anh. Konhleo 95 50Adl Aal l P Bemberg 121.-124.50Nr 20 000 114.35 113.90 Buderus Eisenw 105. 25 109. 75
8 Prov Sächs Chem BuckauPfaudbriete 4.40 44. 25 Chem Gelsenk 102 25 102. 50
82 Berl Hyp Cröliw PapierBank G. fo Daimler Motor 90. 75 92. 25Em 17 36.-46. Engelhardt- Br. 102. 162. 75t

4 do lUiqu Hall Maschiven 91. 33.Gpfdbr Ser 8101. 101.25 Hildebe Mäblee] 24. 75
87 Mein Hyp- Hoesch-Stahlw Ir2. 105.Bu Gpi Em 3 g8.51 46. 50 llse Bergbau i

Pr Bod Kr llee Genub 131.50 134 50Goldgt m 21 75 45. 75 Aanst Bergb 116. 50 113. 12
4 52 Pr Ceaotr Masch Buckau 15 116.Bod Kr lLaqu Phönais Braunk 101 101.50Goldpidbr 100 63 100 7* Riebeck Moataun 106 103.
s Ndd Gr 24 25 95. 25 Rositzer Zucker 31.35 91. 75
a do ligv Sangern MazchGold fdbr 101.25 101 25 Waodererwerke 140 25 143.
s Pr Lagidb- Wegel HätoGM Pfo Wersch Weiß en o.73 Fe Lgptabe 26.78 96.75

g. GM Pfd Steuergutscd. l al2 tällig 4 1934 1968.75 36.75 e i 1 i53 i 78 t 19

Bankaktien 1 4 1936 7 WAde es i 337 102. 106. ec Den 23 1938 1a5.50 105. 50Dedi Bank 85.50 36.
Hall Bankv. 95. 50 Steuerguatsch.

1934— 1938 196. 30 1u6. 30
1935— 1938 106.9 1083.90
1936 1938 116. 106. 70

Leipziger Börse vom 6. Juni.
(Drahbtdericht der Commerz- und Privotbank ihale Merseburg.

s s 56 s s 56
Casset! uterp 113. 113. Lerpz Landkr 105. 50 107. 50
Chromo Najork 75. 174.50 Polv ab 11. 11.Falkeast Gard 38. 9. Riquet Co 87.50 6.50Kirchner Co 70. 10.50 Kudelsbd Ze wer n
Kraftw Sa -Ta l 64.- 64.- Thär Gas 138. 1
Leipa. B -Ried A. 31.75 Zuckerrat Halle 52. 82.

Amtliche Devisenkurse.
Obne Gewähr l RKarchsemark Ohae Gewüdr

o. 5.
Load 1 PFld St 12.255 12. 235 k d 100 K 54.73 24. 64
Neuvorb Dol 2.473 2.473 Osſo 100 K 61.6 61.48Ameterd 100 G 167.06 167. 23 Paris 100 Frk 16.30 16.31
Bräse 100 Bel 41.89 41. 98 V rag 10.325 10. 32Danz 100 Gul 46.60 46. 65 Schwerz 100 r 860.709 80.52
Hels 100 t M 5.405] 5. 395 Stockbh 100 Kr 53.20 63. 09
Halien 100 Lire] 22.51 20.51 Budapest 100 P eJugoel 100 D. 5.649 1 5.649 Wien 100 Schilt 48.85 48. 95

Berliner Produktendörse.

(Fär 1000 kg 6. 5 r x 6. 6
Weizen qutrk. 212.00 Viktonaerdsen 23.00 26. o
Roggen märk. 172. 00 SpeiseerbseoBraugerste u Peluschken 20.00---22. 00
Nene VWVigoterg Ackerbobnen 11.00-12. 90
industrie und Wicken 13.25 13.75Futtergersto 162. o Blaue Lupinen 6.509. 25

m 155. 90 Gelbe Luoineo 13.25--14. 60
Weizenmeb] 28.45 Serradellsenme 22.00 Leinkucheo 7.65Weizaonkleie 11.44 Trockenschaits. 4.71
oggeakleie 10.600 Soja-Schrot 8.50Rapse 1000 k Kartotfelllocken 8.78Leineaat 1000 ieg

Berliner Getreidegrebmarkt vom 6. Juni.
Das Angebot in Weizen war wiederum sehr

klein. Die Nachfrage der Mühlen hat eher noch zu-
genommen. Roggen wurde demgegenüber nur
wenig beachtet. as Mehlgeschaäft lag sehr
ruhig. Hafer stand kaum zur Verfügung. Dem
Großhandel fehlten die zum Erwerb notwendigen
hochwertigen Futtermittel. Futtergerste in
leichten Qualitäten blieb gefragt, während diess in
schweren Qualitäten reichlich zur Verfügung stand.
Am Futtermittelmarkt waren Kartoffel-
flocken eher etwas reichlicher angeboten. Die Nach-
frage hatte nachgelassen, so äaß die Forderungen
eine Ermäßigung erfuhren. elassemischfutter
konnte vereinzelt umgesetzt werden. Von Zutoei-
lungen in Olkuchen und Sojaschrot war nichts zu
hören. In Kleien reichten die Zufuhren noch nicht
zur Deckung des Bedarfes aus. Roggengrieß fand
Käufer, dagegen waren Weizenboll- und Nachmehle
schwer abzusetzen. Getrocknete Biertreber und
Malzkeime wurden wieder weniger angeboten; das
vorhandene Material reichte jedoch zur Deckung des
Bedarfes aus.

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 6. Juni.

(Preisfestsetzung in Reichspfennig je Stüeck, fär
waggonweisen Bezug frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert, einschl. Kennzeichnung, Verpackung und

Banderolierung.
Inlandeier: G 1 (vollfrische), Sonderklasse 65 g

und darüber 9, Klasse A (große) 60--65 g 8,50,
B (mittlere) 55--60 g 8, C (normale) 50--55 g 7.,50,
D (kleine) 45--50 g 7; G. 2 (frische), Sonderklasse
65 g und darüber 8,50, Klasse A 8, B 7.50, C T.
D 6,50. Aussortierte (abfaliende) Ware 6.

Auslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 g und

Hancſe Börse
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darüber 8,75, A 8,25. B 7,75; Dänen, Schweden
Sonderklasse 65 g und darüber 8.75, A 8.25, B 7,75;
Finnen, Sonderklasse 65 g und darüber 8,50, A S,
B 7,50; Belgier, Irländer, Sonderklasse 65 g und dar-
über 8,50, A 8, B 7,50. Tendenz: Fest.

Zuckernotierungen.
Aagdeburg, 6. Juni. Rohbzueksr nleht

notiert. Tendenz: Rubig.
Preis für Weibzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ad
Verladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene UMelis
bei Lieferung Juni 32,30, 32,325, 32,35, 32,40. Ten-
denz: Ruhig-stetig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
kür getto einschl. 10,50 R. Steuer und einschl.
0,50 RM. für Sack.

Terminopreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Juni 3,50 Br., 3,40 G.,
Juli 3.60 Br., 3,50 G., August 3.70 Br., 3,50 G., Se
tember 3,70 Br., 3,60 G., Oktober 3,70 Br., 3,60 G.,
November 3.80 Br., 3,70 G., Dezember 3.,80 Br.
3,70 G. Tendenz: Ruhig.

Weibzucker- baw. Raffinerie-Melasse: 3,12.
Die Notiz versteht sich für reelle nicht ent-

zuckerte Melasse, telquel, mit mindestens 47 Prozent
Zuckoerpolarisation, 40 Be alte Grade Invertklausel.

Steuerbefreiung
beim Kleinwohnungs- und Eigenheimneubau.

Für neu errichtete Kleinwohnungen und Eigen-
heime kann Steuerbefreiung nach den maßgebenden
Vorsechriften

nur dann gewährt werden, wenn die nutzbare
Wohnfäche bestimmte Größen nicht übersteigt.

Diese Vorsechriften sind, so wird vom Reichstinanz-
ministerium mitgeteilt, bindend und müssen unbe-
dingt eingehalten werden. Die Steuerbefreiung ist
also in allen Fällen abzulehnen, in denen die vor-
geschriebene Grenze übersehritten wird. Das gilt
auch dann, wenn die VÜberschreitung nach Auffas-
sung der Beteiligten nur eine geringfügige ist. Alle
Volksgenossen, die einen Neubau errichten und eine
Steuerbefreiung in Anspruch nehmen vollen, müssen
sich rechtzeitig darüber vergewissern, daß die
Wohnfläche das zulässige Maß nicht überstoigt.
Diese Notwendigkeit besteht auch für re
die einen Architekten mit der Anfertigung des
plans und mit der Vberwachung des Baues beauf-
tragen.

Wer irgendwelche Zweifel hat, tut gut daran,
den Antrag auf Anerkennung der Steuerbdefrei-
ung bereits vor Errichtung des Neubaues beim
Finanzamt zu stellen, damit etwaige Beanstan-
dungen noch berücksichtigt werden können.

Der Einwand, daß die zulässige Größe aus Unkennt-
nis der gesetzlichen Vorschriften übersehritten
worden sei oder daß man sich auf den Architekten
verlassen habe, kann keine Ausnahme rechtfertigen.Erteilt das Finanzamt vor Errichtung des en

baues auf Grund der eingereichten einen
Anerkennungsbescheid, so ist sorgfältig darauf zu
achten. daß

bei der Ausführung des Baues keine Anderungen
vorgenommen werden, die die Steuerbefreiung
hinfällig machen.

Sollten sich bei der Nachprüfung solche Verstöbe
ergeben, so muß die Anerkennung unweigerlieh zu
rückgenommen werden.

Gottfried Lindner AG.
G.- V. am 19. Juni in Halle a. d. S.

In dem Rechenschaftsbericht über das W
fene Geschäftsjahr teilt die Gottfried Lindner
A G., Ammendorf, mit, daß das Jahr 1934/35
eine weitere stetige Fortentwicklung gebracht hat.
Das Unternehmen war 2. B. auch in der e, An-
schaffungen und eine weitere Erneuerung des Ma-
schinenparkes vorzunehmen.

Nach Vornahme von 0.49 Mill. RM. Abschreibun-
gen einschl. 27846 RM. Gewinnvortrag voerbleibt
ein Reingewinn von 262 611 RAM., aus dem wiederum
6 Prozent Dividende auf 3,50 Mill. RM. Stammaktien
ausgeschüttet werden. Auf der Tagesordnung der
zum 19. Juni nach Halle einberufenen G.-V. steht
u a. die Herabsetzung des 3,534 Mill. RM. betragen-
den Grundkapitals um 34 000 RM. durch Einziehung
der im Besitze der Gesellschaft befindlichen Vor-
zugsaktien.

Hanomagq AG.
Bochumer Verein garantiert 5 Prozent für 10 Jahre.

In der G.-V. der Hannoverschen Maschinenbau
AG. (Hanomag) wurde der Abschluß für 1934 mit
einer ausgeglichenen Gewinn- und Verlustrechnung
einstimmig genehmigt, ebenso das Abkommen
zwischen Bochumer Verein und Hanomag betreffend
Betriebsfüh der letzteren als Organgesellschaft
des Bochumer Vereins. Für die Zeit dieses Abkom-
mens vom 1. Oktober 1934 bis 30. September 1944
erhalten die Hanomag-Aktionäre vom Bochumer
Verein für Gubßstahlfabrikation AG. in Bochum eine
föste Dividende von 5 Prozent jähr-
lich. für die Zeit vom 1. Oktober 1934 bis 31. De-
zember 1934 anteilig 15 Prozent, die sofort zahlbar
ist. In den A. -R. wurde Generaldirektor Dr. Koppen-
berg in Berlin neu hinzugewählt.

Der jugoslawische Hopfenmarkt ist nahezu ge-
schäftslos; der Jahrgang 1934 soll bis auf quali-
tativ minderwertige Bestände vollständig aus-
verkauft sein. Die Vergrößerung der Hopfenanbau-
fläche wird auf 10--15 Prozent geschätzt.

Elektrolytkupfer 47,00.
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Rr. 131.Merfeburger Korreſpondent (Mikteldeufſche Neueſte Nachrichten). Freilag, den 7. Juni 1935.

larthaus Wünsche, Dberheuna Kammerlichtſpiele
Am 1. u. 2. Feiert., ſow. Kleinpfingſten

r. 131.

Trauer Kleidung
e

Frohe PfingsttageAb heunte! Ein Groß-Tonfilm in deutſcher Sprache
großes Pfingſtbier mtt 999 Senſationen und 1000 Abenteuern

i lad ndlichſt eindie Pfinz ſuchen Be Wünde Cimmmaron
t t T

ioniere ilden Weſten mi a demKostüme Seidenstoffe J 9 See ſden draaſeenger und rn ie z o71n OI
i ein Film ergreifender nie die Spannung größer ebrelder Jtrümpfe in Frankleben! als das Auswanderer- Schickſal von Menſchen, die da

Röcke Handschuhe am r e n in e Heimat nichts r ubis uni. aber auch nichts zu gewinnen. aBlusen Flore Seinſtigangen für jung u alt. Land der furchtbarſten re und ſentionellſten WHüte Schleier J An all. Feſttagen ab 16 Uhr Feſtdall. Ereigniſſe. Alles in allem, ein Film, der jeden hoch h 4 F
O Wir Men rn ein: der e da en rirt- i ie neueſte Wochen nsehr preiswert in großer Auswahl! Die Pfingſtaeſeſcheft 7 fang 7 und 9 Uhr, Sonntags Anfang “/45 Uhr. S e r

S 1

Auf telef. AnrufS terden Wehrtof Kiederbun Kaſinodereitwinigst r t. Am i. Feiertag, ab 16 Uhr, S JAuswahlsendg u See T h An ded Vnghſeert e vDas Haus der guten OQualitätswaren nnahme von leinpfingſten, a r n beiden Pfingſtfeiertagenle n aroßer Büngn van D abends Tanz i W WMerseburg una Zeitungedeſtellg n ne d rtri ſowieEntenplan ndustrietor u andere Volksbeiuſtigungen. Forſthaus gut ſt
Clara Es laden freundlichſt ein 4 v ſNr. 20. Die jungen Burſchen Der Wirt Faſanerie gesohmac 0 7

m e Ehrentraut, eheZein m wg Sachſe mit Herrn cTeuchern. Frl. Dorothea Schieke mit

Familien Nachrichten Jnhaber O. Haaſe

LoHerrn Rudolf Angermann. affeehans Menſchau ſſ WRaumburg. Herr Dr. Wilhelm Hein Annahmeſtellen f. un l e 70 ramm rtihronzert r
und Frau Elsbeth geb. Schmeißer. Inſerate, Druck ſf Speckkuchen Eine neue Gaſtſtätte! Zur Kenntnis, daß ltſachen, Zeitungs E i in- ich morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr, eine falteZeitz. Herr Dann Haet Ah Reichsſender Leip öig n und Frau j 22Herr Hugo Reich. 9 werden uſw. 382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204,8 Gef ich ſt Ve a Menſch moderne Bier und Jmbißſtube ws

Ermlitz. Frau Anna Genztzſch geb. gergner, M Leipzig: Sonnabend, 8. Juni 7 ellſcaſtsBerein an GRackwitz, 75 J. burger en 5.55: Mitteilungen für den Bauern. 6.00: Am Sonntag, d.9. Juni, von 8Uhr ab, „Zur Hirtenklauſe Hirtenſtr. 10 Flug
vahnemann, Hohe Berlin: Choral und Morgenſpruch: anſchl.: ſim Gaſthaus Lippert in Meuſchau: eröffne. Grundſatz volkstümliche Preiſe, Die

S Straße 51, Gymnaſtik. 6. 15: Breslau: Sang und Klang großer Pfingſthall gute Getränke und Speiſen. nächſteun Ab h Driſchmann. Rud. zur Morgenſtunde. Dazw.: 7.00: Nachr. Um wohlwollende Unterſtützung aller Lord
ba e Verdevung. Regein Si- Schützenſtr. 16 8.00: Berlin: Gymnaſtik. 8.20: Dresden: Hierzu laden freundlichſt ein Volk ogenoſen bitten 9 e 2ihre Darmietigk. einmel gröndi. durch Einzelverkauf: h a dec 7 Der Vereinsführer F. A. Lippert g per 9.00: Nachr. .15: Se e e Herbert Fiſcher terte be Zeit Wallend Paul Freygang und Frane e r àaargen ha re n 1200. Stuttgert, Bntes Wogſenendkongert. allendor uu 1 Merseburg, Markt 20 Dazw. 13 00: Zeit, Nachr., Wetter. 14 00: und Pfngſfſeiert Flugurger Str. Lieferant aller Krankenkassen) Zeit, Rachr., Börſe. 14.10: Sendepauſe. r 5 Uhr an Park-Caf

r 21 iel. .20: Zauberen e e gthal L Le Felenerg h de gopelebekannten Spezialisten Wirtſchaftsnach Volles Orcheſt., Eintritt frei. Fred Trapp mit ſeinem hervorragendenz Zeit. Wetter irtſwaſtenawhr- Es ladet freundlichſt ein: Kleinorcheſter zum Frühſchoppen. Schul

Sanitaätsrat m u n Feder 12 Paul Hiemiſch ffiegerJ t dur reude. .00:Pr. med. Bieling: genwartslerikon: Wiederbelebung, Lager dasſtättenforſchung, Echbeitsprüfung. 18.15: wff zur anſprrHeilung von S Die J im Reich. Wochenbericht. 18.35: weleHagen- und S Faſernie rer ws eben wiſ v Auf zum Waldfeſt Schleberoda rr S 19.00: H ver: Die Klaus Kapelle in Gos ſt erfeſt erBarmkrankheiten S m lar. eine der älteſten deutſchen Tor und Pfing 1. v 2. Feiertag.! An d
Preis 5.80 R. S S Relsebabn 20.00: Racrioten Ab 1 Uhr Seſtumzng, danach Steyburger Weinansſchank Tanzdiere.
Enthält ausführliche An- Der Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche Pfingſtbaltx Oper. Neubearbeitet von Alfred Schröter. Für Ausflügler großer brobgemeinge ngaben üb. Säureregelung, von den einfachsten bis modernsten, in 22.10: Nachr., Sport. 22. 30: Tanzmuſik ſchattiger Garten am Piatz. l. die Pfingsttour Gro
Verstopfung, Gasbauch dauerhafter Ausführung fertigt schnell zum Wochenende. Es laden freundlich ein: Leuna JGeschwür, Katarrh, Krebs, und preiswert an die Heu tſ chl andſ end er Die Pfingſtgeſellſchaft Der Wirt Annahmevon Sy auf Schützenrag!! wer

nervöse Magenleiden us W. e I ſeraten, Druck- erren-Tourenrad m. Freil.39.00i g: Buchdruckerel Th Rößner S Gaſth. ſachenaufträgen, en-Tourenrad, wie vor 42.00 Ariſe
n. Rösner, Leuna, Abteilung Buchbinderei S 6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken lungen, Beſchwer- Ballonrad, wie vor 51.00 iſt, inR 7 n ſpiel, Tagesſpruch, Choral: O, daß ich tau Gro n ſthier den uſw. bei: Herren Vvallonrad verchr., Außenindastrietor 1. Tel. 2323. P NINNVVNdddrnel, fend Sungen hätte 6.05. Berlin. Grmw- i. Zweigſt. Leuna, inirn Zugſeverſattel 200 am èM m an de Weh r ne S T In T. v T Pfügſſſeiertag z Damen-vallonrad wie vor 56.00 unde e e e ndt mit Ha ondi. S inpfingſt elefon 2323 J Hrig.-Schütze Herren VBallonrad.Aereigen W ehe ſ. eher her ed, Helengtrn e e h et I en Ah a St Se e nene a

Für d. Aufnahme DSenenien I gelb. entlaufen die Hausfrau. 10.00: Senbepauſe. 10.48: W großer Ball z. da dte rGute Milchziege Geg. Belohnung eogen e Kergatten T Seeecter S x l r MiniAeſtiente hrge mit Gryg auf. zu verkaufen. abzugb. Faſanerie getb und biau Hericht. 11 50. gr. vinthoen: Wetterme- h Je erhält a greien ire, Jehonen Aue en
ſchriebenen Tagen geſucht (a. elektr. Geuſa 22. inseriert im „MK.“2 22, abzugeb. cher am Werk. 11.40: A. Krämer: Aus H. reisſchießen Preiskegeln 4. Fr. Ho 3 r leſen8 läy können Off m 220 d. Oſt ſeine Enten Saale-Hrug, Leunaß der Urgeſchichte des Vferdes; anſchl. We i Pfalzſtraße 88 e 2

en a n gegen nellen swortg. übernehm., Ander Meuſchau 68 e NMiele 12.00: Blasorcheſter Carl Woitſchach. Dazw. Di rn b m enn D Wirt 5. Lina Kalock, Org.- Brennab Dam. Wir
doch werden die glappſtühlchen 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. e Pfingſtburſchen Der Aueſtraße 11. Vallonr., wie vor76. 50 entſpa be e Meer zu an geſucht. T welder Eisschränke n r r Trägerbezirk 3. Bequeme Zahlweiſe. Wſatbedinn n h Kücten ehe e tet (Wöringer engeren 1935 St eeete ne

1 Motorrad Se ir bauen kleine Boote. 165. 80: H. Ru Fjferwaldſtätt. Seeſgſtſee (Zinnowity Trägerbezirk 2 all. t die tDKW., 200 cem Köhſcheler Str. 8. da S f Kennſt r derer Venrk 16.-25.6. u. 22..31. 27. 6.-5. 7. u. 25. 8. 7. Minna Winbel e Schütze Vreſeler i
ürinb Uimme mitgiim aubehöt miigehſ. ger e gis ten b.2. ans Zunſen- Rerjeburg Entenpiand gezo

zu verkaufen. ß 6.00: Köln: Der ſwohe Samsta f Zu ägerbez F dbau. Das unbeſtritten art,Delgrube 4. Verveik a hochwaschine R greſt dir Hrende. s 08: z, Frielt Nee howiye er n et ne willi
Kl. Wohnung (gut erh.) z.verkfn. Sportwochenſchau. 18.15: Funkbericht v. 8.-12.7. M 53 d. -Hitler-Str natioSuibe R Schaufengter Kleederg, Golt- Davisporalſpiel Deutſchland gegen Italien Roſel Jene u StaaI. 7. zu vermieten. 17020170, m. La- hardſtraße 37 o nigaberg. AusſGnitt aus der Wlagtſerder Herdegeg bezirk 6 Kauft bei unſeren Jnſerenten! Frar
Zu erſ i. d. Gſt. (dentür und Jalou- es kann am ndoebung des VDA. im SchlageterHaus, 14. 18.7. AA53. 50 21. -31. 7. I. 9 Aenesqe er weißſie ſow. div. Fenſt. Reub. Goetheſtr. in Zink u. Glas in großer Auswahl 1 ne u, Prafenei Ab r Farwendel und gen Empfehle einen e

r m. v en hege en e e a er h Shug. mit geg Trägerbezirk 7. gBad, geg. 2 i. Roter Hirſch e 35 r dazu e v e R r. Alp enzis J 10. Liesbeth Milchvieh, wweffe n Teuchern Nerven Nremnng v n Mannheim Vaß 9 Tg. 9 r e Lugano Kießling, hochtragendee ad N. Waſhs. Hup Annahme von Stiftungsfeſt des Vereins zur Bekämpfung e S c hauu Dackelart, zu verk. Inſerat., Druck 53 des Rheumatismus in Brunnebach. 22.00: Thür. Frünk. Reiſe u. Verk. Büro 1 e 8. Kühe kerven
Zu erfr. i. d. Gſt. ſachenaufträgen, men üte Wetter, Tages und Sportnachr.; anſchl.: r Lloyd Reiſe u. Vern.- 11. Hildegar 2

Möh ſſ 1 Fuhre Zeitungsbeſtellg. Deutſchlandecho. 23.45: Seewetterbericht. Büro, Merſeburg, Ad.-Hitlerſtr.13 e VWytObl. mmer Veſchwerden ügenn ugeoſer 33.00: Wir bitten zum Tans. Jlja Div Hermann HeidenreichKl b Mügeen u. Kappen groß Auswahl. Randſied g.17 9von anſt. Herrn eehen v ei marbeiten Umpreſſen ſchakoff ſpielt. 7 Trägerbezirko Irh. Kurt Deidenre Dasz. 15. Juni geſucht. iſt abzugeben. t ſen. G i gelgrube 9 e Leſt den M K ſ nh. Kurt Heidenreich, mußÄng.uel ad.Gſt. Leipziger Str. 78al Raümdurgerstr. I. Gerta Pietzſch, Delgrube a Krumpa b. Mücheln, Tel. 239 wä
man

K 8 i J it t 5ennen Sie schon unsere Qualitätsdrucke? 2
Wir liefern schnell und preiswert Unsere Spezialität: vVerlangen Sie unverbindliches Angebot ralle Geschäftsdrucksachen t wirkungsvolle Flugblätter un 83r Buchcäruckerei Th. NRößner a 4 in Massen- undalle Familiendrucksachen Menebern M ſiterrn 5 lerre, mar Werbekräftige Prospekte hege x

Fernsprech-Sammelnummer 2323 v S undalle Vereinsdrucksachen! S Plakate in allen Größen
m ra
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